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Wirtschaft im Südwesten 3 I 20081
 Neuer Regierungspräsident:Interview mitJulian WürtenbergerSeit Januar steht ein neuer Mann ander Spitze des Regierungspräsidiums.Der gebürtige Freiburger Julian Wür-tenberger hat seine bisherige Lauf-bahn bis zum Ministerialdirektor inStuttgart verbracht, ehe Ministerprä-sident Günther Oettinger ihn zumNachfolger Sven von Ungern-Stern-bergs bestimmte. Im WiS-Interviewspricht Würtenberger über seine er-sten Wochen im neuen Amt sowieüber Ziele und Vorhaben. Seite 8
 In acht Städten inBaden-Württemberg:Fahrverbote in KraftIn Baden-Württemberg gibt es seit MärzUmweltzonen mit Fahrverboten – inStuttgart, Leonberg, Ludwigsburg,Mannheim, Schwäbisch Gmünd, Reut-lingen, Tübingen und Ilsfeld. In den Um-weltzonen gilt Plakettenpflicht für Pkwund Lkw - es sei denn, die Fahrzeugartist von den Fahrverboten ausgenommenoder es liegt eine Ausnahmegenehmi-gung vor. Fahrzeughalter und Flottenbe-treiber sollten spätestens jetzt ihrenHandlungsbedarf prüfen. Seite 12
 Jugend forscht:Rekordbeteiligung beimRegionalwettbewerbVon Technikverdrossenheit war MitteFebruar in der Messe Freiburg nichtszu sehen: 144 junge Menschen imAlter zwischen neun und zwanzig Jah-ren haben dort beim Regionalwettbe-werb „Jugend forscht“ ihre Arbeiten inden Fachgebieten Arbeitswelt, Biologie,Chemie, Geo- und Raumwissenschaf-ten, Mathematik/Informatik, Physikund Technik präsentiert. Die 13 Ge-winner fahren im März zum Landes-entscheid nach Stuttgart. Seite 15
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3 I 2008 Wirtschaft im Südwesten 2
 INHALTREGIO-REPORT
 Konjunkturumfrageder IHK: Wirtschaftin der Region hält KursIn der Region herrscht gutes Wirt-schaftswetter: weiterhin freundlich,wenn auch etwas weniger sonnig alsnoch im Herbst vergangenen Jahres.Die heimische Wirtschaft befindet sichin entsprechend guter Verfassung, dieUnternehmen sind mehrheitlich mitihrer Geschäftslage zufrieden. Dasergab die aktuelle IHK-Konjunkturum-frage, die auch nach den Erwartungenfür die Zukunft fragt. Mehr dazu lesenSie im Regio-Report ab Seite 37
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3 I 2008 Wirtschaft im Südwesten 3
 Erfahrene Rechtsanwälte wissen es. Gute Richterwissen es auch. Nachbarstreitigkeiten folgen fastausnahmslos einem fixenMuster. Am Anfang stehtein Dissens in der Sache, der nicht in angemesse-ner Zeit ausgeräumt wird. In Phase zwei geht derStreit auf wie ein Hefeteig: Was am Anfang noch
 ein Punkt neben ande-ren war, rückt mehr undmehr ins Zentrum derAufmerksamkeit,bis es schließlichnur noch ein The-ma gibt – denStreit. Von nun angeht es abwärts,immer wenigerum die Sache undimmer mehr „um’sPrinzip“. In Phase 3schließlich wird es per-sönlich. Der Nachbarwird zum Gegner, seinecharakterliche Inte-grität wird in Zweifelgezogen. Dritte werdensäuberlich in Freundund Feind geteilt. Sichselbst sieht man als Op-fer falscher Darstellun-gen und intriganter Ma-chenschaften.
 Einen Nachbarstreitgütlich beizulegen, istdie Kunst, diesen Wegder Eskalation zurück zugehen. Weg von denpersönlichen Anwürfenund hin zur Sache, run-ter von der Überhöhungder Bedeutung zu einerrealistischen Dimensio-nierung des Problems.
 Dann kommt derschwierigste Teil – die
 Versöhnung. Sie gelingt, auch das weiß jeder Rich-ter, ausschließlich imWege des Vergleichs. Nur derVergleich schafft beides, den Streit der Vergangen-heit beizulegen u n d die Basis fruchtbaren Zu-sammenlebens für die Zukunft zu legen. Von denKontrahenten verlangt dies die Bereitschaft, in ei-
 ne Verhandlung zu gehen, aus der keiner so her-auskommt, wie er hineingegangen ist.
 Der Nachbarstreit zwischen der Schweiz undDeutschland folgt exakt diesem Muster. Und er istauch nur so aufzulösen. Aktuell befindet er sich inder dritten Stufe der Eskalation. Emotionen undVorwürfe, eine aggressive Rhetorik und Durchhal-teparolen bestimmen die Kommunikation unterden Kontrahenten.
 Das sachliche Gesprächmit demNachbarn, derpersönliche Kontakt der Entscheidungs- und Inter-essenvertreter und die kooperative Entwicklungvon Lösungsalternativen wären dagegen der ersteSchritt zur Lösung.
 Hüben wie drüben gilt: Wer weiter nur die an-dere Seite beschuldigt und sich selbst als Opfer sti-lisiert, ist noch Teil des Problems, wer offen ist fürpositive Entwicklungen auf allen geeigneten Feldern,ist Teil der Lösung. Wer immer nur sagen kann, wasnicht geht, gehört in die erste Gruppe, wer zumin-dest zu denkenwagt, wie es sein könnte, in die zwei-te. Die Wirtschaft beidseits des Rheins ist dazu be-reit. Die Politik ist eingeladen, mitzugehen.
 An dieser Stelle stand in der Februarausgabeunseres Magazins ein kluger Satz, so klug, dass erauch umgekehrt Sinn macht: Wir müssen zusam-men wachsen, wenn wir zusammenwachsen wol-len.
 Dies wünschen sichIhre
 Kurt Grieshaber Prof. Dr. Claudius MarxPräsident Hauptgeschäftsführerder IHK der IHKHochrhein-Bodensee Hochrhein-Bodensee
 So und nur so
 EDITORIAL
 Den Nachbarstreit mit der Schweizbeizulegen, ist die Kunst, den Weg
 der Eskalation zurück zu gehen.
 Kurt Grieshaber
 Claudius Marx
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Die baden-württembergische Wirtschaft ist2007 erneut kräftig gewachsen. Laut Statisti-schem Landesamt legte die Südwestwirt-schaft preisbereinigt um 2,7 Prozent (Vorjahr:3,5 Prozent) zu. Baden-Württemberg liegtdamit im oberen Drittel der Bundesländer underreichte eine leicht höhere Wachstumsrateals Deutschland insgesamt (plus 2,5 Prozent).Die gute Konjunktur wirkte sich auch auf dieBeschäftigungslage aus. Die Zahl der Er-werbstätigen stieg in Baden-Württembergum 1,6 Prozent auf 5,52 Millionen.
 Das Bruttoin-landsprodukt (BIP)kletterte aufrund 353 Milli-arden Euro(plus 4,4 Prozent).Gemessenan derWirt-schafts-leistung ist Baden-Württem-berg das drittstärkste Bundes-land. Ein höheres BIP wiesennur Nordrhein-Westfalen (530Milliarden Euro) und Bayern (434Milliarden Euro) auf. Zusam-men erwirt-schafteten diedrei Ländermehr als dieHälfte (54 Pro-zent) des Brutto-inlandsprodukts.
 Der Aufschwung ist nach Berechnung desStatistischen Landesamtes vor allem auf dasWachstumstempo der Industrie zurückzufüh-ren. Mit einem Anstieg der preisbereinigtenBruttowertschöpfung beziehungsweise derwirtschaftlichen Leistung des VerarbeitendenGewerbes um 5,2 Prozent habe die Südwest-industrie an ihren bereits im Vorjahr einge-schlagenen Wachstumskurs anknüpfen kön-nen, so heißt es in einer Pressemitteilung.
 Der Umsatz der Industriebetriebe stieglaut Statistischem Landesamt um 17,3 Milli-arden Euro (plus 6,5 Prozent) auf 283,1 Milli-arden Euro. Nur 2006 sei im laufenden Jahr-zehnt ein noch kräftigerer Umsatzschub zuregistrieren gewesen. Aus dem Auslandsge-
 schäft erzielten die Unternehmen 144,6 Milli-arden Euro (plus 8,5 Prozent). Die Exportquo-te (51,1 Prozent) erreichte damit einen neuenHöchststand. Die Inlandsumsätze klettertenum 4,5 Prozent auf 138,5 Milliarden Euro. Zu-gleich registrierte das Statistische Landesamt„erstmals nach fünf Jahren anhaltenden Per-sonalabbaus“ wieder einen Anstieg der Indus-triebeschäftigten: Im Jahresdurchschnittstanden rund 1,090 Millionen Mitarbeiter aufden Lohn- und Gehaltslisten der baden-würt-tembergischen Industriebetriebe – knapp
 18.000 (plus 1,6 Prozent) mehr als im Jahr2006.
 Im Sog der Industriekonjunktur leistetenzudem die Dienstleistungsbereiche Verkehrund Nachrichtenübermittlung sowie dieUnternehmensdienstleister und einzelneGroßhandelssparten einen starken Beitrag.Auch das Baugewerbe scheint sich erholt zuhaben. Es konnte laut Statistischem Landes-amt von einer „offensichtlich höheren Inve-stitionsneigung“ profitieren. Nur unterdurch-schnittlich entwickelten sich dagegen dieDienstleistungssparten Gastgewerbe, Kre-dit- und Versicherungsgewerbe und Hu-mandienstleistungen wie das Gesundheits-wesen. wis
 Das Wirtschaftsministerium Baden-Württem-berg hat erneut den Landeswettbewerb „Glei-che Chancen für Männer und Frauen im Be-trieb“ ausgeschrieben. Gesucht sind Unterneh-men, die vorbildliche Lösungen gefundenhaben, um die Vereinbarkeit von Beruf und Fa-milie sowie die Gleichstellung von Frauen undMännern zu verbessern und in der Unterneh-menspolitik zu verankern. Das können flexibleArbeitszeiten oder ein erleichterter Wiederein-stieg nach einer familiär bedingten Pause sein.Das Wirtschaftsministerium will mit demWettbewerb Beiträge zur Chancengleichheitwürdigen und die verschiedenen Umsetzungs-möglichkeiten bekannt machen. Am Landes-wettbewerb teilnehmen können baden-würt-tembergische Unternehmen (in der Regel abzehn Mitarbeiter) aus den Wirtschaftsberei-chen Industrie, Handel, Dienstleistungen, FreieBerufe und Handwerk. Bewerbungsschluss istder 31. März. Die Bewerbungsunterlagen sindim Internet erhältlich unter www.wm.baden-wuerttemberg.de/ sixcms/detail.php/108584.
 wis
 4 Wirtschaft im Südwesten 3 I 2008
 PANORAMA
 Wettbewerb „GleicheChancen im Betrieb“
 Industrie erneut Wachstumsmotor der Konjunktur
 Südwestwirtschaft wächst um 2,7 Prozent
 Wirtschaftswachstum2)
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 Wirtschaftsleistung1)
 72
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 30
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 353
 89
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 434 Mrd.
 530
 Schlesw ig-Holstein
 Niedersachsen
 Berlin
 Thüringen
 Bremen
 Hessen
 Brandenburg
 Saarland
 Sachsen-Anhalt
 Mecklenburg-Vorp.
 Deutschland
 Nordrhein-Westfalen
 Sachsen
 Rheinland-Pfalz
 Hamburg
 Bayern
 Baden-Württemberg
 Wachstum und Wirtschaftsleistung 2007 nach Bundesländern
 1) Brut toinlandsprodukt (BIP) in jeweiligen Preisen.
 2 ) Veränderung des preisbereinigten BIP gegenüber dem Vorjahr in Prozent .
 Quelle: Arbeit skreis "Volkswirt schaft liche Gesamt rechnungen der Länder", vorläuf ige Ergebnisse.
 Zum 1. April 2008 erhöht die Euler-HermesKreditversicherungs AG die Versicherungsent-gelte für Carnets A.T.A./C.P.D.. Die aktuelle Ge-bührentabelle ist auf den Internetseiten derIndustrie- und Handelskammern zu finden.Die Bearbeitungsgebühr der Industrie- undHandelskammern bleibt unverändert. wei
 Euler-Hermes erhöhtVersicherungsentgelt
 Baden-Württemberg erreichte 2007 eine leicht höhere Wachstumsrate alsDeutschland insgesamt. Grafik: Statistisches Landesamt
 Der Verbraucherpreisindex fürJanuar 2008 lag bei Redaktions-schluss noch nicht vor, weilnach Angaben des StatistischenLandesamts das Basisjahr von2000 auf 2005 umgestellt wird.
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Die baden-württembergischen Industrie- undHandelskammern haben die Broschüre „Her-ausforderung Unternehmensnachfolge“ aktu-alisiert und neu aufgelegt. Sie gibt erste Ant-worten auf Fragen rund ums Thema, zum Bei-spiel: Wie bereite ich eine Unternehmens-nachfolge vor? Welche Formen der Übergabegibt es? Wie wird der Unternehmenswert er-mittelt? Wie finde ich einen geeigneten Nach-folger? Welche Finanzierungsmöglichkeitengibt es bei einer Übernahme? Die IHK-Bro-schüre soll Anstöße für eine rechtzeitige undsorgfältige Planung der Unternehmensnach-folge geben. Denn Fehler bei der Nachfolgere-gelung können zu Unternehmenskrisen bishin zur Aufgabe des Betriebs und damit zumVerlust von Arbeitsplätzen führen. Die Publi-kation ist kostenlos erhältlich bei allen baden-württembergischen Industrie- und Handels-kammern. wis
 3 I 2008 Wirtschaft im Südwesten 5
 PANORAMA
 Gewerbliche Wirtschaft in Zahlen
 Verarbeitendes Gewerbe in Unternehmen mit mehr als 50 Beschäftigten:
 Okt. Nov.
 Betriebe Beschäftigte(in 1000)
 Umsatz(in Millionen Euro)
 davon Ausland(in Millionen Euro)
 Kreis, IHK-BezirkRegierungsbezirk, Land
 Okt. Nov. Dez. Okt. Nov. Dez. Okt. Nov. Dez.
 Quelle: Statistisches Landesamt Baden-Württemberg, die Angaben sind ohne Gewähr (WiS 3/2008)
 Stadtkreis Freiburg 47 47 47 11 11 11 232 237 221 116 113 102
 Breisgau-Hochschwarzwald 96 96 96 15 15 15 231 229 183 107 108 88
 Emmendingen 64 64 64 11 11 11 173 170 154 86 81 83
 Ortenaukreis 213 213 213 44 44 44 975 992 798 365 403 334
 Südlicher Oberrhein 420 420 420 80 80 80 1612 1628 1357 674 704 608
 Rottweil 102 102 102 19 19 19 358 364 308 163 160 149
 Schwarzwald-Baar-Kreis 140 139 138 25 25 24 391 375 297 146 142 125
 Tuttlingen 126 126 126 25 25 25 425 419 389 191 199 193
 Schwarzwald-Baar-Heuberg 368 367 366 68 69 68 1173 1157 994 500 501 467
 Konstanz 70 70 70 19 19 19 471 469 468 244 243 247
 Lörrach 88 88 88 18 18 18 461 436 365 260 248 221
 Waldshut 60 60 60 13 13 13 278 268 197 93 94 72
 Hochrhein-Bodensee 218 218 218 50 50 50 1210 1173 1029 597 585 540
 Regierungsbezirk Freiburg 1006 1005 1004 199 199 199 3996 3958 3379 1770 1790 1615
 Baden-Württemberg 4461 4458 4454 1100 1100 1099 26439 25878 22841 13658 13070 11644
 Dez.
 Wie die Übergabe desUnternehmens gelingt
 Wie finde ich einen geeigneten Nachfolger und welche Formen der Überga-be sind möglich? Antworten auf diese und andere Fragen gibt die IHK-Bro-schüre „Herausforderung Unternehmensnachfolge“. Bild: Bilderbox
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Das Wirtschaftsministerim Baden-Württem-berg hat den Leitfaden „Betrieblich unter-stützte Kindergartenbetreuung“ überarbeitetund neu aufgelegt. Die Broschüre soll Betriebebei ihren Bemühungen unterstützen undeinen Überblick über die Möglichkeiten der be-trieblich unterstützten Kinderbetreuunggeben. Neben der Einrichtung eigener Be-triebskindergärten werden auch andere Mo-delle vorgestellt: Manche Unternehmen ge-währen den Beschäftigten zum Beispiel Zu-schüsse für die Kinderbetreuung, die unterbestimmten Voraussetzungen steuer- und ab-gabenfrei sind. Andere finanzieren Tagesmüt-ter oder Belegplätze in Kindergärten andererfreier oder öffentlicher Träger. Mit Firmenbei-spielen gibt die Broschüre Anregungen undpraktische Hinweise, wie individuelle, betrieb-lich unterstützte Kinderbetreuung von Unter-nehmen aussehen kann. Zudem werden Fi-nanzierungs- und Fördermöglichkeiten fürKindertageseinrichtungen und Kindertages-
 pflege aufgezeigt sowie rechtliche und steuer-rechtliche Fragen beantwortet. Für einen eige-nen Betriebskindergarten entscheiden sichkeineswegs nur Großunternehmen. Dies zeigt,dass sich die Investition offenbar unabhängigvon der Betriebsgröße rechnet: Die Motivationder Beschäftigten steigt, wenn sie ihre Kindergut versorgt und betreut wissen. Die vorteil-haften Arbeitsbedingungen binden Beschäf-tigte langfristig an ein Unternehmen. Zudembedeutet es einen Imagegewinn für die Unter-nehmen, wenn sie Eltern aktiv bei der Kinder-betreuung unterstützen. wis
 Information:Der Leitfaden ist im Internet auf den Seitender Industrie- und Handelskammern Süd-licher Oberrhein, Hochrhein-Bodensee undSchwarzwald-Baar-Heuberg zu finden sowieunter www.frauundwirtschaft-bw.de oderwww.wm.baden-wuerttemberg.de/sixcms/detail.php/62315.
 Wirtschaftlich erfolgreich, mit starken Ideenund Konzepten, sozial und gesellschaftlichverantwortungsvoll: Diese Anforderungenstellt der Landespreis für junge Unternehmenan seine Bewerber. Seit 1998 zeichnen dasLand und die L-Bank mit dem Preis herausra-gende Firmen in Baden-Württemberg aus.
 Angesprochen sind Unternehmen, die nachdem 1. Januar 1997 gegründet oder über-nommen wurden – Betriebe aus Industrie,Handel und Dienstleistung, Handwerk, derGesundheitswirtschaft oder den Freien Beru-fen. Die ersten drei Plätze und der Zusatzpreisfür vorbildliche Betriebsüberbahme sind mit
 insgesamt 100.000 Euro dotiert. Ausgezeich-net werden die ersten zehn Unternehmen. DieBewerbungsfrist endet am 14. März. wis
 Information:www.landespreis-bw.de, Telefon 0711/122-2111, E-Mail: [email protected]
 Das Wissenschaftsjahr 2008 steht unter demMotto „Mathematik. Alles, was zählt“. DasJahr der Mathematik soll der Öffentlichkeitdie Vielfalt der Mathematik deutlich machenund Kinder und Jugendliche für diese Wissen-schaft begeistern. Die Wissenschaftsjahrewerden seit 2000 vom Bundesministerium fürBildung und Forschung zusammen mit ver-schiedenen Partnern veranstaltet. 2007 wardas Jahr der Geisteswissenschaften. Zahlrei-che Partner aus Wissenschaft, Wirtschaft,Kultur und Politik laden 2008 mit Veranstal-tungen, Ausstellungen, Wettbewerben undFestivals dazu ein, Mathematik zu erleben.Zudem suchen die Initiatoren des Wissen-schaftsjahres so genannte Mathemacher alsmathematikbegeisterte Botschafter für das
 Jahr der Mathematik. Bewerben können sichunter anderem in Betrieben beschäftigte Ma-thematiker. wis
 Information:www.jahr-der-mathematik.de
 6 Wirtschaft im Südwesten 3 I 2008
 Landespreis 2008 für junge Unternehmen in Baden-Württemberg
 Welche Möglichkeiten der betrieblich unterstützten Kinderbetreuung es gibt, zeigt eineBroschüre des Wirtschaftsministeriums Baden-Württemberg. Bild: Bilderbox
 Ob Betriebskindergarten oder Betreuungszuschuss
 Die Investition rechnet sich nicht nur für Große
 „Mathemacher“ ausBetrieben gesucht
 Das Jahr der Mathematik ist eröffnet.Bild: Bilderbox
 PANORAMA
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Das Design-Center-Stuttgart des LandesBaden-Württemberg hat seinen „Internationa-len Designpreis Baden-Württemberg“ in die-sem Jahr als „Focus Green“ ausgeschrieben:Gefragt ist herausragendes Design für ökolo-gisch orientierte Produkte. Teilnehmen könnenHersteller und Designer von professionell ge-stalteten Produkten. Zur Anmeldung zugelas-sen sind Produkte, die nicht länger als zweiJahre auf dem Markt sind und Prototypen,deren Serienreife gewährleistet ist. Der Staats-preis für zukunftsweisende, professionelleund herausragende Gestaltungsleistungenwird als „Focus in Gold“ und „Focus in Silber“verliehen, und zwar in zwölf Produktkateg-orien. Anmeldeschluss ist der 20. März. DiePreisverleihung findet am 17. Oktober inStuttgart statt. Die Anmeldeunterlagen sindim Internet unter www.design-center.de er-hältlich. wis
 PANORAMA
 3 I 2008 Wirtschaft im Südwesten 7
 Einzelhandel im MinusVeränderung des Umsatzes jeweilsgegenüber dem Vorjahr in %
 2002
 2003
 2004
 2005
 2006
 2007
 nominal real*
 *Preisanstieg abgerechnetQuelle: Stat. Bundesamt
 -1,3
 -0,5
 +2,1
 +1,3
 +0,3
 -2,2
 -1,6
 -0,5
 +2,0
 +1,8
 +0,9
 -1,2
 © Globus 1894
 HerausragendesDesign für die Umwelt
 Der deutsche Einzelhandel hat 2007 den größtenUmsatzrückgang seit fünf Jahren verzeichnetund im Weihnachtsgeschäft einen weiteren Ein-bruch erlitten. Die Umsätze gingen nominal um1,2 Prozent und preisbereinigt um 2,2 Prozentzurück. Als Hauptgründe gelten die Mehrwert-steueranhebung, steigende Preise und verunsi-cherte Konsumenten. Für das laufende Jahrrechnet der Hauptverband des Deutschen Einzel-handels allerdings mit einer Belebung und einemnominalen Plus von zwei Prozent. GP
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Ihr Vorgänger Sven von Ungern-Sternbergwar bei der Wirtschaft beliebt, weil es bei ihmkurze Wege gab, man ihn bei Problemen di-rekt ansprechen konnte. Wo sehen Sie IhreRolle?Die Schwerpunktsetzung meines Vorgängersist mir wichtig, ich will nahtlos bei ihr an-knüpfen. Ich glaube, dass er und auch seineVorgänger sehr viel Positives in diesem Regie-rungsbezirk erreichen konnten – gerade waswirtschaftliche Themen angeht. Ich habe beimeiner Amtseinführung als allerersten Punktdie langfristige Zukunftsfähigkeit im BereichWirtschaft und Arbeit genannt. Die ökonomi-schen Lebensgrundlagen machen unsere Re-gion stark. Diese Potenziale müssen wir pfle-gen, um im weltweiten Wettbewerb bestehen
 zu könnnen. Dazu gehören eine gute Bildungund Ausbildung und eine gute Infrastruktur –von der Straße über die Kommunikation biszur Energieversorgung.
 Sie haben zuletzt im Wissenschaftsministe-rium gearbeitet und hatten mit Forschungund Innovation zu tun. Wie können kleinereUnternehmen stärker davon profitieren?Ich sehe noch ein Defizit in der Umsetzungvon innovativen Projekten in mittelständischeStrukturen. Wir haben an den Fachhochschu-len und an den Universiäten sehr viele Ideen,deren Transfer in zukunftsfähige wirtschaftli-che Produkte und Dienstleistungen noch bes-ser gelingen muss. Das schafft man nur,indem man sich gegenseitig transparent
 macht: Den Wissenschaftlern zeigt, wo Part-ner sind, mit denen sie etwas umsetzen kön-nen und umgekehrt auch den Unternehmenohne eigene Forschung zeigt, auf welchenGebieten gearbeitet wird. Gerade das Erken-nen von Clustern – wo sind viele Unterneh-men und Forschungseinrichtungen zusam-men stark – ist dabei ein wichtiger Ansatz.
 In diese Richtung zielt auch der Ansatz derMetropolregion. Halten Sie die Initiative fürzukunftsträchtig?Ich will’s auf einen Punkt bringen: Eins undeins und eins ist mehr als drei. Das Elsass liegtperipher aus Pariser Sicht und ist alleine inEuropa kaum sichtbar. Auch wir Südbadenerim Oberrheingraben und die Nordwest-
 Wirtschaft im Südwesten 3 I 20088
 TITEL
 Interview mit Regierungspräsident Julian Würtenberger
 „Wirtschaft und Arbeitsind die wichtigsten Themen“
 AlleBilder:A
 lbertJosefSchm
 idt
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schweizer stehen im nationalen Kontext eheram Rande. Gemeinsam aber haben wir einenRaum, der – wenn man sich die Grenzen weg-denkt – alles mitbringt, um eine Metropolre-gion zu sein. Diese drei national am Rande lie-genden Regionen zusammenzubringen undinternational sichtbar zu machen, ist eineChance. Ich bin überzeugt, dass sich hoch-qualifizierte Wissenschaftler und Unterneh-men gerne hier ansiedeln, weil es sich hier gutleben und forschen lässt und man gleichzeitigden Eintritt in drei nationale Märkte hat.
 Ist das also ein Modell, bei dem Sie mitma-chen wollen?Nicht nur mitmachen! Ich sehe die Aufgabeals Regierungspräsident darin, dass an vierSäulen – der politischen, wirtschaftlichen,wissenschaftlichen und der gesellschaftlichen– konkret gearbeitet wird, dass Ergebnisse er-zielt werden und dass man eine gemeinsameStrategie entwickelt, die nach innen wirksamist und uns nach außen voranbringt.
 Sie sagten, dass Mitarbeiter sich gerne hieransiedeln. Haben Sie sich auch gerne in Frei-burg angesiedelt?Ich bin mit großem Vergnügen hier angekom-men und habe jetzt eine kleine Wohung hierbezogen. Mein Elternhaus ist auch noch inFreiburg, meine Mutter und mein Bruderleben dort. Meine Familie wohnt im Momentnoch im Schwäbischen, meine Töchter sindnoch im schulpflichtigen Alter: Siebzehn,fünfzehn und zwölf Jahre alt. Die Siebzehn-jährige will die Schule in Herrenberg fertigmachen, bei der Mittleren sind wir uns noch
 nicht sicher. Die Kleine wird in jedem Fall malnach Freiburg wechseln, aber das wird nochein Weilchen gehen.
 Wie wurden Sie empfangen?Hier im Hause bin ich sehr gut empfangenworden. Es gab natürlich eine große Neugier:Was ist das jetzt für einer, der da kommt? Ich
 habe von vornerein gesagt, dass ich keine re-volutionären Verhältnisse schaffen möchte.Mein Vorgänger hat hervorragende Arbeit ge-leistet, wir sind uns in ganz vielen Dingeneinig. Ich werde in Kontinuität an das an-schließen, was er begonnen hat und natürlicheigene Akzente setzen, das wird ja auch er-wartet. Ich suche viele Kontakte im Haus,habe fast alle Abteilungen schon besucht undbei Empfängen des Hauses dafür gesorgt,dass viele Mitarbeiter dabei sein können. Es istschwer, 2.150 Menschen auf einen Schlagkennen zu lernen.
 Wo haben Ihre Antrittsbesuche Sie bislanghingeführt?Ich habe möglichst viele Neujahrsempfängeund Fasnet-Veranstaltungen besucht vonKonstanz über Stockach nach Rottweil undSchramberg, Freiburg und Kenzingen – weilman da vielen Menschen begegnen und ineinem lockeren Umfeld Kontakte knüpfenkann. Mir ist wichtig, ein Regierungspräsidentnicht nur in Freiburg, sondern für die gesam-te Region zu sein: gleichgewichtig in allenzehn Stadt- und Landkreisen präsent. Dabeikommt mir entgegen, dass meine Großelternväterlicherseits aus dem Kreis Konstanz kom-men, und meine Frau vom Hochrhein stammt.
 Wie beurteilen Sie zurzeit das Verhältnis zurSchweiz?Wir haben hervorragende Strukturen der Zu-sammenarbeit und viele institutionelle Bezü-ge mit der Schweiz. Andererseits gibt es harteInteressenunterschiede, da sollte man auchnicht drumrumreden. Da müssen wir in
 TITEL
 Julian Würtenberger wurde am 28. April1957 in Freiburg geboren. Er besuchtedie Grundschule in Günterstal, machtesein Abitur am Berthold-Gymnasiumund studierte Jura an der Albert-Lud-wigs-Universität. Nach dem zweitenStaatsexamen arbeitete er beim Land-ratsamt Sigmaringen, ehe der damaligeFraktionsvorsitzende Erwin Teufel ihn1984 in den parlamentarischen Bera-tungsdienst des Landtags holte. Ab 1988war Würtenberger im Innenministeriumtätig; 1991 wechselte er ins Verkehrsmi-nisterium und kehrte 1997 (nachdemVerkehrs- und Umweltministerium ver-eint wurden) ins Innenministerium zu-rück. Von 2000 bis 2007 diente er imStaatsministerium den Ministerpräsi-denten Teufel und Oettinger. Im Juli2007 wurde er Ministerialdirektor imWissenschaftsministerium. Seit Januarist er Freiburger Regierungspräsident.Würtenberger ist verheiratet und hatdrei Töchter. kat
 Zur Person
 �
 „Es gibt harte Interes-sensunterschiede mit derSchweiz, da sollte mannicht drumrumreden.“
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manchen Fragen hart verhandeln und auchhart bleiben. Beim Thema Fluglärm oder derFrage, ob der Flughafen Zürich seine Lastenüberwiegend auf deutschem Gebiet ablädtoder auch Schweizer Gebiet miteinbezieht,haben wir Interessensunterschiede und dawerden wir uns sicherlich nicht so schnell ei-nigen können. Ich sehemeine Aufgabe bei diesemund anderen Themendarin, die Dinge, die wirhier erkennen in die rich-tigen Kanäle zu bringenund gemeinsam mit denAbgeordneten in Bundes- und Landtag dafürzu sorgen, dass sie angesprochen werden.
 Können Sie sich hinsichtlich des Lkw-Rückstaus eine Lösung vorstellen?Ich habe mir von der Polizei in Weil am Rheinzeigen lassen, was getan wird, um den Ver-kehr so flüssig wie möglich und die Sicher-heitsrisiken klein zu halten. Aber das ist nurdas Kurieren am Symptom. Ich bin als Regie-rungspräsident nicht in der Lage, die Grund-problematik zu lösen. Ich habe Hoffnung, dasses mit Inkraftreten des Schengenabkommenswenigstens im Personenverkehr zu Erleichte-rungen kommt, aber dem Güterverkehr hilftdas gar nichts, weil die Zollschranke bleibt.Das Thema wird uns noch eine Weile beschäf-tigen. Auch der Ausbau der Rheintalbahn wirdallenfalls etwas Zuwachs auffangen.
 Wie geht es beim viergleisigen Ausbau derRheintalschiene voran?Wir arbeiten hier auf zwei Schienen: Einerseitssind wir rechtlich verpflichtet die Anhörungs-verfahren durchzuführen, auf deren Basis dasEisenbahnbundesamt den Planfeststellungsbe-schluss erlässt. Da stecken wir im Moment beiallen Streckenabschnitten zwischen Offenburg
 und Basel mittendrin. Andererseits unterstüt-zen wir politische Forderungen aus der Regionund sind dabei, für jeden der Streckenabschnit-te eine konsentierte Alternative zu finden, diewir auf Realisierbarkeit, Kosten und Auswirkun-gen überprüfen lasssen. Mit diesen Erkenntnis-sen gehen wir in einen politischen Prozess. Ge-
 plant ist ein Spitzengespräch unseres Minister-präsidenten mit Bundesminister Tiefensee undBahnchef Mehdorn noch in diesem Jahr, beidem wir zu einer Lösung kommen wollen. Aberdie Realisierung der Strecke ist dann nicht mehrdas Thema des Regierungspräsidiums, sonderndas der Deutschen Bahn. Es wird eine Frage derMittelbereitstellung sein.
 Glauben Sie, dass diese Bereitstellung in Kon-kurrenz zu Stuttgart 21 stattfinden könnte?Nein, ich sehe keine Konkurrenz. Ich halteauch nichts davon, das auseinander zu divi-dieren. Ich glaube, wenn Stuttgart floriert undeine gute Infrastruktur bekommt, dann ist dasauch gut für uns. Und umgekehrt. Wir sitzenin einem Boot in Baden-Württemberg.
 „Wo bleibt unser Geld?“, fragte Präsident Di-schinger beim Neujahrsempfang der IHK Süd-licher Oberrhein. Aus dem Südwesten spru-deln Steuer- und Mauteinnahmen nach Ber-lin, doch beim Ausbau der Infrastruktur in derRegion wird scheinbar gespart…Herr Dischinger hat mir aus dem Herzen ge-sprochen, weil ich mich ja einige Tage vorherin meiner ersten Presseverlautbarung zu demgleichen Thema geäußert hatte. Ich bin davon
 überzeugt, dass die Bevorzugung von Ver-kehrsprojekten Deutscher Einheit in den zu-rückliegenden Jahren gerechtfertigt war, aberdass die Voraussetzungen dort jetzt sogeschaffen sind, dass wir uns den Verkehrs-projekten europäischer Einheit zuwendenkönnen. Es geht um die großen Magistralen,
 die gerade inBaden-Würt-temberg und inSüdbaden mitder A 98, der A5 und denBundesstraßen-
 Querverbindungen wichtig sind. Da mussjetzt im Rahmen der nationalen Mittelvertei-lung mehr Geld hin. Vielleicht brauchen wirauch noch mehr Geld für die Infrastrukturinsgesamt. Da wir aber dafür eintreten, dassder Bundeshaushalt in Richtung Nullver-schuldung läuft, dürfen wir keine Vorschlägemachen, die nicht realisibar sind.
 Tritt Baden-Württemberg auf Bundesebenezu bescheiden auf?Im Bund sind viele der Auffassung, dass die fi-nanzstarken Länder im Süden ohnehin allesaus eigener Kraft können und dass sie mehrGeld zur Verfügung haben, als die anderen.Dabei stehen wir durch die hohen Abschöp-fungen im Länderfinanzausgleich oder in denSozialversicherungssystemen auch nicht bes-ser da als die anderen. Trotzdem ist der Reflex:Die sind so stark, die können das selber lösen.Dagegen müssen wir ankämpfen und deutlichmachen: Die Kuh die Milch gibt, muss manauch hin und wieder mal füttern.
 Ein anderer Punkt, der das Vorankommen beiStraßenbauprojekten hemmt, ist die schlechtePersonalsituation in Ihrer Abteilung „Straßen-bau und Verkehr“. Sehen Sie Möglichkeiten,
 Wirtschaft im Südwesten 3 I 200810
 „Wenn über fehlende Ausbildungsreife gesprochen wird, ist in den 15 Jahren davor vieles versäumt worden.“
 „Vielleicht brauchen wir mehrGeld für die Infrastruktur“
 TITEL
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die Vorgaben der Verwaltungsreform für dieseAbteilung zu mildern?Ich kämpfe jedenfalls dafür, dass das Problemin aller Klarheit adressiert wird. Wir sind an derGrenze dessen, dass wir die Bauherrenfunktionnicht mehr wahrnehmen können. Das Themamüssen wir gemeinsam angehen und ich binauch sicher, dass wir durch Einstellungskorri-dore dort hoffentlich eine Erleichterung krie-gen. Denn es kann nicht sein, dass wir, wennGeld da ist, personell nicht in der Lage sind,Projekte umsetzen zu können. Glücklicherweisesind wir aber noch nicht an dem Punkt. UnsereAbteilung 4 arbeitet hervorragend, und dieProjekte, die wir voranbringen müssen, werdenmit viel persönlichem Engagement und Über-stunden vorangebracht.
 Der DIHK hat Bildung zu seinem Jahresthemagemacht, um dem hohen Anteil von Schulab-brechern, mangelnder Ausbildungsreife vielerAbsolventen und geringem Interesse an tech-nischen Berufen zu begegnen. Wo sehen Siehier Verbesserungsmöglichkeiten?Meiner Meinung nach muss man sehr frühansetzen: Wenn über fehlende Ausbildungs-reife gesprochen wird, ist in den 15 Jahrendavor vieles versäumt worden – entweder inden Elternhäusern oder im Bildungssystem.Der Ansatz der Landesregierung und damitmein Ansatz ist: Wir müssen Defizite, die dazuführen, dass Ausbildungs- und später Berufs-reife nicht ausreichend vorhanden sind, sofrüh wie möglich erkennen – beispielsweisedurch Sprachstandsdiagnose, Diagnose vonErziehungsdefiziten oder andere Screenings.
 Könnte oder sollte man die Durchlässigkeitzwischen den Schultypen erhöhen?Ich glaube, wir sollten wegkommen vonStrukturdiskussionen. Das Entscheidende ist,dass die Profile und die pädagogischen Kon-zepte stimmen. Unser System ist ohnehin inhohem Maße durchlässig: Jeder zweite Stu-dent oder jede zweite Studentin hat die Hoch-schulzugangsberechtigung nicht über dasGymnasium erworben.
 Kann es G8 ohne Ganztagsschule geben?Meine jüngste Tochter ist im G8 und kommtdamit bestens zurecht. Aber ich finde es rich-tig, mit den Erfahrungen der ersten Jahre beiden Stoffplänen, Unterrichtsverteilungen undStrukturen noch mal nachzusteuern.
 113 I 2008 Wirtschaft im Südwesten
 TITEL
 Das Interview führtenKathrin Ermert und Ulrich Plankenhorn.
 Drei Regionen, zehn Kreise und 301 Kommunen umfasst der Regierungsbezirk Freiburg.
 STICHWORT I Regierungspräsidium Freiburg
 Der Regierungsbezirk Freiburg ist einervon vier Regierungsbezirken in Baden-Württemberg. Er erstreckt sich im Süd-westen des Landes auf einer Fläche von9.347 Quadratkilometern und zählt rund2,2 Millionen Einwohner. Er umfasst diedrei Regionen Südlicher Oberrhein (4.062Quadratkilometer), Hochrhein-Bodensee(2.755 Quadratkilometer) und Schwarz-wald-Baar-Heuberg (2.529 Quadratkilo-meter), die den drei gleichnamigen IHK-Bezirken entsprechen. Seit der Verwal-tungs- und Gebietsreform 1973 gehörendem Regierungsbezirk Freiburg zehnStadt- und Landkreise an, darunter diezwei ehemals württembergischen KreiseRottweil und Tuttlingen. Er ist somit nichtmehr identisch mit dem alten „Südba-den“. 301 Kommunen, darunter einStadtkreis und 18 große Kreisstädteunterstehen der Fachaufsicht des Regie-rungspräsidiums
 Das Regierungspräsidium Freiburg ist– wie die Regierungspräsidien Stuttgart,Karlsruhe und Tübingen – eine ArtAußenstelle der Landesregierung. Es istfür die Umsetzung der gesetzlichen Auf-gaben und landespolitischen Ziele im Re-gierungsbezirk verantwortlich. Dazuzählen Bau-, Gesundheits- und Lebens-
 mittelwesen, Landwirtschaft, Raumord-nung und Schulaufsicht, Sozial-, Forst-und Veterinärwesen, Straßenbau- undVerkehr, Wasserwirtschaft, Umwelt-schutz, Polizei und Wirtschaft. Als mittle-re Ebenen der dreigliedrigen Landesver-waltung bündelt und koordiniert dasRegierungspräsidium die Aufgaben zwi-schen der ersten Ebenen, den Ministerien,und der dritten Ebene, den Kreisen.
 Diese Bündelungs- und Koordinie-rungsfunktion sowie die Verantwortungder Regierungspräsidien sind seit derVerwaltungsreform 2005 erheblich ge-wachsen, in deren Zuge ehemals selbst-ständige Sonderbehörden mit den Regie-rungspräsidien verschmolzen wurden.Das Regierungspräsidium Freiburg zähltseither über 2000 Mitarbeiter in 66 Refe-raten und 9 Abteilungen sowie in derStabsstelle für grenzüberschreitende Zu-sammenarbeit, einer landesweiten Be-sonderheit.
 Der Regierungspräsident ist ein vomMinisterpräsidenten ernannter politischerBeamter. Er setzt die Landesaufgaben imRegierungsbezirk um, vertritt aber gleich-zeitig als Anwalt der Region die Anliegenund Interessen seines Regierungsbezirksgegenüber der Landesregierung. kat
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Das Befahren der Umweltzonen mit Pkw oderLkw ist nur erlaubt, wenn eine Plakette erteiltund am Fahrzeug angebracht wurde, wenndie Fahrzeugart vom Gesetzgeber von denFahrverboten ausgenommen wurde oder eineAusnahmegenehmigung vorliegt. Die Ertei-lung der Plakette ist abhängig von den Schad-stoffemissionen des Fahrzeugs. Ältere und be-sonders schadstoffreiche Fahrzeuge bekom-men die Plakette unter Umständen nur dann,wenn Filteranlagen nachgerüstet wurden.
 Ausgabestellen sind die Kfz-Zulassungs-behörden und die für Durchführung von Ab-gasuntersuchungen anerkannten Stellen. Dieskönnen auch Werkstätten oder die techni-schen Kfz-Überwachungsstellen sein. Die ein-fachste Möglichkeit ist, die Plaketten bei denKommunen gegen eine geringe Gebühr onlinezu bestellen, beispielsweise bei der Stadt Frei-burg oder der Stadt Stuttgart. Stuttgart bietetdiesen Service auch für Halter von nicht inStuttgart zugelassenen Kfz. Zusätzlich besteht
 die Möglichkeit, eine Bestellung für mehrereFahrzeuge gleichzeitig zu tätigen.
 Hilfe zu Nachrüstmöglichkeiten von Fahr-zeugen mit Partikelminderungssystemen bie-tet eine Datenbank von TÜV und DEKRA, diefür alle gängigen Typen von Pkw und leichtenNutzfahrzeugen aufzeigt, in welche Schad-stoffgruppe sie eingestuft werden und welcheNachrüstmöglichkeit mit welchen Kosten esgibt. Die Kfz-Innungen haben dem Umwelt-ministerium gemeinsam mit den Partikelfilt-erherstellern folgendes zugesichert: Fahr-zeughalter, für deren Fahrzeug(e) noch keineNachrüstmöglichkeit existiert, können sichselbst oder über ihre Werkstätten an die Kfz-Innungen wenden. Diese sammeln die Fälleund kümmern sich um eine Nachrüstmöglich-keit. Es besteht die Zusage der Hersteller, ab50 Fällen eines Typs eine Kleinserie zu erstel-len und so die Nachrüstung zu ermöglichen.Anfragen mit Fahrzeugschein können per Faxan 0711/ 78239916 gesandt werden.
 Grundsätzliche Befreiungen von Fahrver-boten sind in der bundesweit geltenden Kfz-Kennzeichnungsverordnung geregelt: Be-stimmte Fahrzeuge oder Fahrzeugarten wie„mobile Maschinen und Geräte“, „Arbeitsma-schinen“, Krankenwagen, Behindertenfahr-zeuge oder Oldtimer sind von der Kennzeich-nungspflicht ausgenommen. Mit ihnen dürfenauch ohne Plakette (und ohne Ausnahmege-nehmigung) Umweltzonen in ganz Deutsch-land befahren werden. Die Verordnung lässtden zuständigen Landesbehörden die Mög-lichkeit, in bestimmten Fällen weitere Aus-nahmemöglichkeiten festzusetzen.
 Diesbezüglich haben sich die kommuna-len Spitzenverbände des Landes mit Umwelt-ministerium und Regierungspräsidien auf einlandesweit einheitliches Vorgehen bei der Er-teilung von Ausnahmegenehmigungen geei-nigt. Unterschieden wird zwischen generellenAusnahmegenehmigungen (per Allgemein-verfügung) und Einzel-Ausnahmegenehmi-gungen. Wer (noch) keine Umweltplakette be-kommt, hat damit eine kleine Chance, zumin-dest einige Zeit mit alten Fahrzeugen weiterfahren zu können.
 Zur Inanspruchnahme einer Ausnahmemüssen im Allgemeinen bestimmte Voraus-setzungen vorliegen: Die Nachrüstung desFahrzeugs ist „technisch nicht möglich“, dasheißt: eine Nachrüstung wird aktuell nicht
 Wirtschaft im Südwesten 3 I 200812
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 In acht baden-württembergischen Städten
 Fahrverbote in Kraft getretenFahrzeughalter und Flottenbetreiber, die noch nicht aktiv geworden sind,sollten spätestens jetzt ihren Handlungsbedarf prüfen: Denn zum 1. Märzwurden Umweltzonen in Stuttgart, Leonberg, Ludwigsburg, Mannheim,Schwäbisch Gmünd, Reutlingen, Tübingen und Ilsfeld ausgewiesen. InPleidelsheim soll dies am 1. Juli geschehen. Einige weitere baden-würt-tembergische Städte werden Anfang 2009 oder spätestens 2010 folgen.
 Fahrzeughalter und Flottenbetreiber, die noch nicht aktiv geworden sind, sollten spätestens jetzt ihren Handlungsbedarf prüfen und Maßnahmenergreifen: Zum 1. März sind in acht baden-württembergischen Städten Umweltzonen mit Fahrverboten eingeführt worden. Bild: Bilderbox
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angeboten oder ist im erforderlichen Zeitfen-ster nicht möglich, oder die Nachrüstung ist„wirtschaftlich nicht zumutbar“. Letzteres wirdso definiert, dass die Nachrüstkosten den Zeit-wert des Fahrzeugs übersteigen oder bei Ge-werbetreibenden zu einer Gefährdung derwirtschaftlichen Existenz führen würden. Da-neben sind die Ausnahmege-nehmigungen an bestimmteFahrten oder Fahrzeuge ge-bunden, beispielsweise anFahrten zur Versorgung der Be-völkerung mit lebensnotwendi-gen Gütern und Dienstleistun-gen.
 Der Teufel steckt im Detail:Zum Erhalt einer Ausnahmege-nehmigung ist das Einholen kostenpflichtigerBescheinigungen und/oder Gutachten not-wendig, bei Entscheidungen über die wirt-schaftliche Unzumutbarkeit von Nachrüstun-gen oder Existenzgefährdung muss eine be-hördliche Einzelfallgenehmigung eingeholtwerden. Auch die wirtschaftliche Existenzge-fährdung ist vom Fahrzeughalter glaubhaft zumachen. Die Ausnahmeregelungen sind befri-stet, die Bescheinigung der technischenNichtnachrüstbarkeit gilt nur für ein Jahr.
 Spätestens Ende 2009 laufen alle Ausnahme-regelungen aus.
 Anträge auf Erteilung einer (Einzel-)Aus-nahme sind bei der für die Umweltzone zustän-digen örtlichen Behörde – Bürgermeister- oderLandratsamt – zu stellen. Die Ausnahmegeneh-migungen sind landesweit gültig. Müssen Um-
 weltzonen außerhalb Baden-Württembergs befahren werden– dies gilt derzeit für Berlin,Dortmund, Hannover und Köln –sind weitere Ausnahmegeneh-migungen einzuholen. Teilweisegelten andere Kriterien. Betrof-fene Fahrzeughalter oder Flot-tenbetreiber müssen sowohl beieiner Partikelfilter-Nachrüstung
 als auch bei den Anträgen für eine Einzelfallge-nehmigung damit rechnen, dass dies einige Zeitbeanspruchen kann. Sie sollten prüfen, ob derAufwand lohnt und dann schnellstmöglich dienötigen Maßnahmen ergreifen. as
 Information:IHK Südlicher Oberrhein, GeschäftsbereichUmwelt, Energie und Raumordnung,Andrea Steuer, Telefon 0761/3858-263,E-Mail: [email protected]
 THEMEN & TRENDS
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 Information im InternetAllgemeine Informationen zu Umweltzonen, Plaketten, Rußfiltern:www.um.baden-wuerttemberg.de/servlet/is/29305Welcher Schadstoffgruppe gehört mein Fahrzeug an?www.um.baden-wuerttemberg.de/servlet/is/29305Online-Erwerb von Plaketten:www.freiburg.de/servlet/PB/menu/1166639_l1/index.htmlOnline-Erwerb von Plaketten (auch mehrere Kfz):www.stuttgart.de/lhs-services/feinstaub/index.phpTÜV-/DEKRA-Datenbank (Einstufung und Nachrüstmöglichkeit):www.feinstaubplakette.deKontakt für nicht nachrüstbare Fahrzeuge:www.kfz-innung-stuttgart.deMöglichkeiten und Vorgehensweise für Ausnahmegenehmigungen:www.um.baden-wuerttemberg.de/servlet/is/29305/ausnahmekonzept.pdfwww.um.baden-wuerttemberg.de/servlet/is/29305/erlaeuterungen.pdfwww.um.baden-wuerttemberg.de/servlet/is/29305/muster_allgemeinverfuegung.pdfAntragsformular für Einzelausnahmegenehmigungen:www.landkreis-ludwigsburg.de/uploads/media/Ausnahmeantrag_Fahrverbot_04.pdfwww.kfz-innung-stuttgart.de/documents/Ausnahmeantrag_Fahrverbot_s.pdfUmweltzonen außerhalb Baden-Württembergs:www.env-it.de/luftdaten/download/public/html/Umweltzonen/index.htmFormular Ausnahmegenehmigung der Städte Köln, Hannover :www.kfz-innung-stuttgart.de/documents/Antrag_hannover.pdfwww.kfz-innung-stuttgart.de/documents/AntragZielverkehr_koeln.pdf

Page 14
						

Am 14. und 15. Februar hat die Sick AG den43. südbadischen Regionalwettbewerb von„Jugend forscht“ (15 bis 21 Jahre) und„Schüler experimentieren“ (bis 14 Jahre) inder Messe Freiburg ausgerichtet. 144 jungeMenschen und damit so viele wie noch niezuvor haben sich daran beteiligt.
 Die 55 Mädchen und 89 Jungenwaren zwischen 9 und 20 Jahren alt. In derAltersklasse „Jugend forscht“ traten 100Jugendliche mit 47 Arbeiten an. Bei „Schülerexperimentieren“ beteiligten sich 44 Schülermit 23 Arbeiten. Insgesamt waren 70 Pro-jekte aus den Fachgebieten Arbeitswelt,Biologie, Chemie, Geo- und Raumwissen-schaften, Mathematik/Informatik, Physikund Technik am Start. Mit 14 gemeldetenArbeiten war das Fachgebiet Biologie Spit-zenreiter; dicht gefolgt von Physik und Tech-nik mit jeweils 13 Gruppen und Einzelarbei-ten. Insgesamt hatten sich Schüler undSchülerinnen von 35 verschiedenen Schulenaus dem Regierungsbezirk Freiburg ange-meldet. 9 Schulen davon sind in Freiburggelegen
 Tobias Spanke vom Schulzentrum Steinenentwickelte beispielsweise solarbetriebeneGrablichter und gewann damit in der KategorieArbeitswelt der Schüler. Eine Gruppe des Frei-burger Friedrichgymnasiums testete die Frischevon Lebensmitteln, Rasmus Schroeder undChristin Kosse vom Kolleg St.Sebastian in Ste-gen beschallten Pflanzen mit Kleist und Dvo-rak. Eine Gruppe des Schramberger Gymnasi-ums untersuchte den Weg eines Regentropfensam Fenster, und Wolf Xaver Merkt vom Gym-nasium in Spaichingen erfand einen automati-schen Fütterungsautomaten für Aquarien.
 Dreizehn Arbeiten haben einen erstenPreis gewonnen und sich damit für die näch-ste Runde qualifiziert. Nur im Bereich Tech-nik gab es erstmals keinen Regionalsieger inder Altersgruppe „Jugend forscht“. „Die Spit-zenleistung hat dort gefehlt“, begründeteRudolf Kast, Personalchef des AusrichtersSick AG. Die Sieger fahren von 12. bis 15.März zum Landeswettbewerb nach Stuttgart.Wer sich dort durchsetzt, darf auch nochbeim Bundeswettbewerb vom 22. bis 25. inBremerhafen mitmachen. wis
 Bildung | PRAXIS & WISSEN
 153 I 2008 Wirtschaft im Südwesten
 Rekordbeteiligung bei Regionalwettbewerb „Jugend forscht“
 Der Weg des Regentropfens am Fenster
 Tobias Spanke aus Steinen entwickelte solarbetriebene Grablichter und gewann damit in der KategorieArbeitswelt von „Schüler experimentieren“, dem Juniorwettbewerb von „Jugend forscht“. Bild: Sick
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„Wirtschaft bildet - Unsere Zukunft“, das istein Schwerpunkt der IHK-Organisation imJahr 2008. Den Auftakt in Baden-Württekbergbildete Ende Januar der Bildungskongress„Chance Bildung“ in Ulm. 350 Teilnehmer ausganz Baden-Württemberg verfolgten die Aus-sagen von Bundesbildungsministerin Dr. An-nette Schavan und DIHK-Präsident LudwigGeorg Braun und die anschließende Podiums-diskussion, unter anderem mit KultusministerHelmut Rau und Prof. Dr. Eckart Severing.
 „Bildung ist die Grundlage unseres Wohl-
 stands und wir müssen gemeinsam daran ar-beiten, dass es so bleibt“. Diesen Appell richte-te der Präsident des Baden-Württembergi-schen Industrie- und Handelskammertages,Bernd Bechtold, in seiner Begrüßung an dieTeilnehmer des Bildungskongresses. Er sagtehierbei die Unterstützung der Unternehmenzu, „um die Herausforderungen, vor der unserBildungssystem steht, zu meistern“. Der Man-gel an qualifizierten Fachkräften sei bereitsjetzt das größte Wachstumshemmnis undwerde sich durch die zurückgehenden Schul-abgängerzahlen noch weiter verschärfen.Gleichzeitig forderte er Kultusminister Rauauf, die massiven Anstrengungen der Wirt-schaft in der dualen Berufsausbildung mit derhöchsten Zahl an Ausbildungsplätzen seit 20Jahren zu sichern und deren Erfolg nichtdurch Unterrichtsausfälle an den Berufsschu-len wegen des Mangelsan qualifizierten Lehr-kräften, vor allem imtechnischen Bereich, zugefährden.
 „Baden-Württembergist das modernste Bil-dungsland in Deutsch-land, was Erfolgsquoteund Perspektiven an-geht“, betonte Bundesbildungsministerin Dr.Annette Schavan. Sie bezeichnete die dualeBerufsausbildung als Herzstück der beruf-lichen Bildung und lobte ausdrücklich die vie-len Initiativen der Industrie- und Handels-kammern in Baden-Württemberg in diesemBereich. Ziel müsse es sein, dass jede Institu-tion, vom Kindergarten über Schule undHochschule bis zur beruflichen Bildung, sei-nen Beitrag am Lernen im Lebenslauf leiste.Damit dies gelinge, sei es erforderlich, jedesKind und jeden Jugendlichen mitzunehmen,sie individuell zu fördern, durch gezielte Inte-grationsanstrengungen die Chancengerech-tigkeit zu erhöhen und die Durchlässigkeitinnerhalb unseres Bildungssystems weiterauszubauen. „An der Entwicklung unseres Bil-dungssystems zeigt sich, wie ernst wir Ju-gendliche nehmen“, so Ministerin Schavan.
 „Bildungspolitik ist beste Wirtschaftspoli-tik“, betonte DIHK-Präsident Ludwig GeorgBraun. Er unterstrich, dass es gerade die
 Unternehmen seien, die durch ihre Anstren-gungen in der Berufsausbildung und der be-ruflichen Qualifizierung ihrer Mitarbeiter, die
 Innovationskraft stärkten.Die Unternehmen inve-stierten aus diesem Grundauch in immer stärkeremUmfang in Maßnahmenzur Vereinbarkeit von Fa-milie und Beruf und arbei-teten auch weiter daran,ihren Leistungsträgern at-traktive Karrierechancen
 zu eröffnen.Die Unternehmen seien bereit, sich noch
 stärker als bisher einzubringen. Braun schlugvor, auf jegliche Subventionen für die Wirt-schaft zu verzichten, wenn dafür die frei wer-denden Mittel ins Bildungssystem investiertwerden. „Unser Handeln sollte bestimmt wer-den durch „den Mut zu Neuem und nichtdurch die lähmende Angst vor Veränderun-gen“, warnte Braun.
 Die Wirtschaft selbst will durch ihren Re-formvorschlag „Dual mit Wahl“ die duale Be-rufsausbildung verbessern. Konzentration,Flexibilisierung und Vergleichbarkeit sind dieKernpunkte dieses Modells der IHK-Organisa-tion. Durch die Schaffung von Berufsgruppenmit Grundberufen und darauf aufbauendenunternehmensspezifischen Wahlmodulenlässt sich die duale Berufsausbildung auch mitzurückgehenden Schülerzahlen sichern undmodernisieren. wab
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 IHK-Kongress „Chance Bildung“ in Ulm
 Braun plädiert für „Mut zu Neuem“
 DIHK-Präsident Ludwig Georg Braun schlug vor,auf jegliche Subventionen für die Wirtschaft zuverzichten, wenn dafür die frei werdendenMittel ins Bildungssystem investiert werden.
 Bundesbildungsministerin Annette Schavan lobtebeim Bildungskongress die vielen Initiativen derbaden-württembergischen Industrie- und Han-delskammern in Sachen duale Berufsausbildung.
 350 Teilnehmer aus ganz Baden-Württembergwaren beim Bildungskongress der IHK-Organisa-tion in Ulm zu Gast. Bilder: Roland Furthmair
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Im Rahmen der Exportinitiative Energieeffi-zienz hat das Bundesministerium für Wirt-schaft und Technologie (BMWi) ein neues„AHK-Geschäftsreiseprogramm Energieeffi-zienz“ eingerichtet. Das Programm wird vonden deutschen Auslandhandelskammern(AHK) in Zusammenarbeit mit dem DeutschenIndustrie- und Handelskammertag (DIHK)durchgeführt.
 Ziel der Exportinitiative Energieeffizienzist es, die Exportaktivitäten deutscher Unter-nehmen zu fördern. Das Programm ist in derVorgehensweise an das Vorbild des „AHK-Ge-schäftsreiseprogramms Erneuerbare Energien“angelehnt. Angesprochen sind Unternehmen,die auf dem Gebiet Energieeffizienz im Ge-bäudebereich sowie Energieeffizienz in der In-dustrie arbeiten.
 Das Programm unterstützt die deutschenUnternehmen in allen Phasen der Auslands-markterschließung und verspricht eine zielge-naue, individuelle Kontaktaufnahme.
 Die Reisen dauern in der Regel vier Tageund umfassen Gesprächstermine bei poten-ziellen Kunden/Partnern sowie ein eintägiges
 Seminar, bei dem die deutschen Teilnehmerihre Unternehmen, Produkte und Dienstlei-stungen einem Fachpublikum präsentierenkönnen. Die Leistungen der AHK im Rahmendes Geschäftsreiseprogramms sind für dieUnternehmen kostenlos. Diese tragen ledig-lich ihre Reisekosten wie Flug, Transfer, Unter-kunft und Verpflegung.
 Anmeldungen sind noch möglich für Rei-sen nach Tschechien („Energieeffizienz im Ge-bäudesektor“, 26. bis 30. Mai) und Slowenien(„Energieeffizienz im Gebäudebereich“, 9. bis13. Juni), in die Niederlande („Energieeffizienzin Industrieprozessen“, 10. bis 11. Juni), nachPolen („Strom/Wärmeproduktion und Vertei-lung; Produkte und Anlagen für den öffent-lichen Sektor“, 17. bis 20. Juni), und Italien(Energieffizienz in der industriellen Produk-tion“, Juni/Juli). wis
 Information:Berliner Energieagentur GmbH,www.berliner-e-agentur.de oderAnja Krechting, Telefon 030/2933054,E-Mail: [email protected]
 Die Oberfinanzdirektion Koblenz hat – im Ein-vernehmen mit dem Bundesfinanzministe-rium und den obersten Finanzbehörden derLänder – bekanntgegeben, dass die Finanzver-waltung die Vernichtung von digital archi-vierten Ausfuhrbelegen, die Zollstempel tra-gen, spätestens ab Mai 2007 als Verstoßansieht. Zwar sei eine Löschung nach elektro-nischer Archivierung grundsätzlich zulässig,dies gelte jedoch nicht, wenn die Originalbe-lege Zollstempel enthielten. Denn die Echtheitvon Stempelabdrücken könnte nur anhandder Originalunterlagen überprüft werden. Diesgelte auch für Stempelabdrücke, die keinespeziellen Pigmentierungen enthielten. So-weit Ausfuhrbelege mit Dienststempelabdruk-ken ohne Farbpigmentierungen digitalisiertund danach vernichtet wurden, werde diesaber nicht beanstandet, soweit die Digitalisie-rung und Vernichtung vor Mai 2007 erfolgtsind. In allen anderen Fällen ist die Steuerfrei-heit von Ausfuhrlieferungen, bei denen dieOriginalausfuhrbelege vernichtet werden,damit gefährdet. wis
 Informationen über die Registriernummer(Movement Reference Number; MRN) vonAusfuhren, die elektronisch abgewickelt wer-den, können jetzt auf dem Europa-Server derEU (http://ec.europa.eu/taxation_customs/dds/cgi-bin/ecshome?Lang=DE) abgefragtwerden. Das gilt für internationale Versand-vorgänge, die nach dem 24. Juli 2006 beendetwurden. ste
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 Im Rahmen der Exportinitiative Energieeffienz:
 Neues AHK-Geschäftsreiseprogramm
 Das Bundesministerium für Wirtschaft und Technologie hat ein neues Geschäftsreiseprogrammzum Thema Energieeffizienz eingerichtet. Eine der Reisen führt in die Niederlande. Bild: Fotolia
 Originale mit Stempelmuss man archivieren
 Ausfuhren aufihrem Weg verfolgen
 Schon an der Bestimmungszollstelle angekom-men? Auf dem Europa-Server der EU könnenjetzt Informationen zu internationalen Versand-vorgängen abgerufen werden. Bild: Fotolia
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Unternehmen, die in Drittländer exportieren,müssen sich im Laufe des Jahres mit der Um-stellung auf das elektronische Ausfuhrverfah-ren Atlas befassen. Dies gilt für ZugelasseneAusführer ebenso wie für Kleinunternehmen,die gelegentlich eine Ware in die Schweiz aus-liefern. Denn zum 1. Juli 2009 ist eine Aus-fuhranmeldung auf Papier nicht mehr mög-lich. Zum gleichen Zeitpunkt wird auch in derSchweiz die Einfuhranmeldung auf Papier ab-geschafft.
 Anbieter von zertifizierter Atlas-Softwarefinden sich auf der Internetseite des Zollsunter www.zoll.de. Die Anschaffung eigenerSoftware lohnt sich nur für Unternehmen, diehäufig exportieren. Einige Dienstleister bietenüber die reine Atlas-Software hinaus Lösun-gen für Betriebe mit geringerem Ausfuhr-volumen an, wobei als Varianten die Ver-treter-Lösung oder die Online-Lösung mög-lich sind. Für seltene Exportvorgänge bietet
 der Zoll dann noch die Internetzollanmel-dung an.
 Frei nach dem Slogan „Weihnachtenkommt immer so plötzlich“: der 1. Juli 2009auch, empfiehlt es sich, die Entscheidung für
 eine der Alternativen nicht auf die lange Bankzu schieben. Die rechtzeitige Umstellung aufAtlas wird eine Voraussetzung für die Beibe-haltung des Status als „Zugelassener Ausfüh-rer“ über den 1. Juli 2009 hinaus sein. lg
 Außenwirtschaft | PRAXIS & WISSEN
 Umstellung auf das elektronische Ausfuhrverfahren Atlas:
 Eigene Software, Dienstleister oder Internetzollanmeldung?
 Ab 1. Juli 2009 ist eine Ausfuhranmeldung auf Papier nicht mehr möglich. Bild: Bilderbox

Page 18
						

Die Arbeitsagenturen kooperieren in regiona-len Bündnissen mit den Industrie- und Han-delskammern eng bei der Nachwuchsgewin-nung. Dank gemeinsamer Anstrengungen undAktionen sind in den Bezirken der Agenturenfür Arbeit Freiburg, Konstanz, Lörrach, Offen-burg, Rottweil und Villingen-Schwenningen(die nahezu deckungsgleich mit den drei IHK-Bezirken im Südwesten sind) im Jahr 2007 zu-sammen fast 18.000 neue Ausbildungsverträ-ge abgeschlossen worden. Betriebe und Ju-gendliche finden sich dabei auf vielen Wegen,beispielsweise über die Internetseiten einer
 Firma oder der IHK oder Hinweise von Ver-wandten und Bekannten. Viele junge Leutelassen sich aber auch direkt bei den Teams fürBerufsberatung und Ausbildungsvermittlungder Agenturen für Arbeit als Bewerber regi-strieren. Im letzten Jahr waren das 15.400 inden sechs Agenturbezirken. Dabei gilt es häu-fig, Überzeugungsarbeit zu leisten, also dieVorstellungen der Jugendlichen und die Rea-lität der Arbeitswelt in Übereinstimmung zubringen. Die Unternehmen können ihr Ange-bot kostenlos per E-Mail melden: Sie teilen esihrem regionalen Arbeitgeberservice mit. Die
 Fachkräfte der Agenturen vermitteln dann dieVorschläge. Für die Betriebe also ein Mehrwertzusätzlich zu privaten Wegen und den Lei-stungen der IHKs. wis
 Information:[email protected]@arbeitsagentur.deLoerrach.Arbeitgeber@arbeitsagentur.deOffenburg.Arbeitgeber@arbeitsagentur.deRottweil.Arbeitgeber@arbeitsagentur.deVillingen-Schwenningen.Arbeitgeber@arbeitsagentur.de
 PRAXIS & WISSEN | Arbeit und Soziales
 Arbeitsagenturen helfen bei der Suche nach Ausbildungsplatzbewerbern
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Die Europäische Kommission will die Sicher-heit von Spielzeug in Europa erhöhen. Dazuhat sie die bisherige Spielzeugrichtlinie(88/378/EWG) vor allem bezüglich der Ver-wendung von Chemikalien überarbeitet. DerVorschlag der Kommission sieht auch vor,dass Hersteller und Importeure mehr Verant-wortung für die Sicherheit von Spielzeug tra-gen und die Aufsichtspflicht der Mitgliedstaa-ten erweitert wird. Die wichtigsten Punkte derneuen Spielzeugrichtlinie sind:• Verbot krebserregender, erbgutgefährdenderoder fortpflanzungsgefährdender Stoffe sowieallergener Duftstoffe und niedrigere Grenz-werte für gefährliche Stoffe wie Blei undQuecksilber;• Verpflichtung der Hersteller zur Anbringungausreichender Gefahrenhinweise;• Strengere Vorschriften für Kleinteile (dieverschluckt werden können) und für Kombi-nationen von Lebensmitteln und Spielzeug;• Verpflichtung der Hersteller zur Ausarbei-tung einer umfassenden technischen Doku-mentation für alle ihre Spielzeuge;• Prüfung von Spielzeug, für das noch keine
 Normen bestehen (zum Beispiel Spielzeugemit Magneten), durch unabhängige Prüfla-bors;• Mehr Verantwortung der Importeure für dieSicherheit des von ihnen eingeführten Spiel-zeugs;• Vorschriften zur Verbesserung der Erkenn-barkeit der CE-Kennzeichnung von Spielzeug;• Verpflichtung der Mitgliedstaaten zu ver-stärkter Marktüberwachung und Kontrolle vorOrt und an den Außengrenzen der EU;• Verpflichtung der Mitgliedstaaten zu Sank-tionen gegen Hersteller, die gegen die Spiel-zeugrichtlinie verstoßen.
 Der Richtlinien-Vorschlag wird nun im Eu-ropäischen Parlament und im Ministerrat er-örtert und soll danach im Mitentscheidungs-verfahren verabschiedet werden. wis
 Information:Enterprise Europe der IHK SüdlicherOberrhein, Stefanie Blum,Telefon 07821/2703-691,E-Mail: [email protected]
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 EU-Kommission überarbeitet Richtlinie
 Spielzeug in Europa soll sicherer werden
 Hersteller und Importeure sollen künftig mehr Verantwortung für die Sicherheit von Spiel-zeug tragen. So sieht es ein Vorschlag der EU-Kommission vor. Bild: Fotolia
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Ab sofort gelten EU-weit neue Vorschriften,mit denen irreführende Werbung und aggres-sive Verkaufspraktiken unterbunden werdensollen. Im Visier der zugrunde liegendenRichtlinie gegen unlautere Geschäftspraktikenstehen insbesondere schmutzige Tricks vonLockangeboten über Schneeballsysteme bishin zu falschen Gesundheitsversprechungen.
 Noch ist die geltende Richtlinie nicht vonallen EU-Mitgliedstaaten umgesetzt worden,darunter auch Deutschland. Auch wenn eineunmittelbare Anwendung zwischen Privatper-sonen ausscheidet, so sind die Gerichte den-noch verpflichtet im Falle von wettbewerbs-rechtlichen Streitigkeiten bei der Anwendungdes UWG eine richtlinienkonforme Auslegungvorzunehmen. Das bedeutet, die Bestimmun-gen der Richtlinie müssen bei der Entschei-dungsfindung berücksichtigt werden.
 Die neue Richtlinie enthält vier Kernele-mente. Das sind eine Generalklausel mit einer
 Definition der unlauteren und deswegen ver-botenen Praktiken, eine detaillierte Auflistungunlauterer Geschäftspraktiken, Bestimmun-gen zum Schutz bestimmter Verbraucher-gruppen, die vor Ausbeutung bewahrt werdensollen, sowie eine schwarze Liste (Anhang Ider Richtlinie 2005/29/EG), in der über 30Praktiken beschrieben werden, „die unter allenUmständen als unlauter gelten“, zum Beispiel:
 • Die falsche Behauptung, dass das Pro-dukt nur eine sehr begrenzte Zeit oder nureine sehr begrenzte Zeit zu bestimmten Be-dingungen verfügbar sein werde, um den Ver-braucher zu einer sofortigen Entscheidung zuverleiten, so dass er weder Zeit noch Gelegen-heit hat, eine informierte Entscheidung zutreffen;
 • Ein Produkt wird als „gratis“, „umsonst“,„kostenfrei“ oder Ähnliches beschrieben, ob-wohl der Verbraucher weitere Kosten als dieKosten zu tragen hat, die im Rahmen des Ein-
 gehens auf die Geschäftspraktik und für dieAbholung oder Lieferung der Ware unver-meidbar sind;
 • Kunden werden durch hartnäckiges undunerwünschtes Ansprechen über Telefon, Fax,E-Mail oder sonstige für den Fernabsatz ge-eignete Medien geworben, außer in Fällen undin den Grenzen, in denen ein solches Verhal-ten nach den nationalen Rechtsvorschriftengerechtfertigt ist, um eine vertragliche Ver-pflichtung durchzusetzen. Ein Leitfaden (32Seiten) ist kostenlos per E-Mail ([email protected]) bei der IHK erhältlich(Bestellnummer W07-012008). ste
 Information:http://ec.europa.eu/consumers/rights/index_en.htm oder Enterprise Europe derIHK Südlicher Oberrhein, Petra Steck,Telefon 07821/2703-690,E-Mail: [email protected]
 Bei den Ausgaben für Forschung und Entwik-klung (FuE) belegt die private Wirtschaft inBaden-Württemberg weiterhin den Spitzen-platz. Bayern folgt auf Rang zwei. Im Jahr2005 bestritten Unternehmen aus diesen bei-den Bundesländern mehr als die Hälfte derbundesweit rund 38,6 Milliarden Euro an Aus-gaben für die interne Forschung. Gleichzeitigbeschäftigten sie mehr als die Hälfte desdeutschlandweiten Forschungs- und Entwik-klungspersonals von mehr als 300.000 Mitar-beitern. Von je 1.000 Beschäftigten sind 23(Baden-Württemberg) beziehungsweise 19Beschäftigte (Bayern) im FuE-Bereich tätig.Pro FuE-Mitarbeiter wurden im Ländle133.100 und in Bayern 121.400 Euro inve-stiert. Nur Unternehmen in Hessen und Bre-men leisten sich mit jeweils 140.300 Euro proFuE-Mitarbeiter höhere Ausgaben. Zwar lie-gen die Unternehmen in Nordrhein-Westfalenmit Ausgaben in Höhe von 127.900 Euro inder Spitzengruppe, dennoch entfallen auf dasbevölkerungsreichste Bundesland nur 13,7Prozent aller Mitarbeiter im FuE-Bereich.
 Im Jahr 2006 sind die Investitionen in FuEnochmals um 4,5 Prozent auf etwa 40 Milliar-den Euro gestiegen. Für 2007 wird mit einemweiteren Zuwachs auf 41,6 Milliarden Euro
 gerechnet. Zu den forschungsintensivstenBranchen zählen der Automobilbau, die Luft-und Raumfahrtindustrie, die Elektrotechniksowie die chemische Industrie. GP
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 Vorsprung durch ForschungVon je 1 000 Beschäftigten in derprivaten Wirtschaft sind in derForschung und Entwicklung (FuE)tätig
 Aufwendungen der Unternehmenje FuE-Beschäftigtenin Euro
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 Baden-Württembergliegt an der Spitze
 Forschung und Entwicklung spielen in Baden-Württembergs Wirtschafteine große Rolle. Grafik: Globus
 EU-Richtlinie über unlautere Geschäftspraktiken in Kraft getreten
 Neue Vorschriften sollen schmutzige Tricks unterbinden
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 ErfinderberatungTermine:März/April 2008
 Die IHK Schwarzwald-Baar-Heuberg,Romäusring 4, VS-Villingen, bietet Er-finderberatungen jeweils am zweitenDienstag im Monat von 14 bis 17 Uhran. Nächste Termine sind 11. März und8. April. Anmeldung: GeschäftsbereichInnovation, Umwelt und Internationalder IHK, Telefon 07721/922-181 (Man-uela Bertz) oder Fax 07721/922-182.
 Die IHK Hochrhein-Bodensee bietetdie kostenlose Beratung in der Regel amersten Donnerstag im Monat von 14 bis17 Uhr an. Ein Patentanwalt berät inEinzelgesprächen im Kammergebäude(Schützenstraße 8). Nächste Termine:66.. MMäärrzz uunndd 1100.. AApprriill. An mel dung: Re fe rat Tech no lo gie/In no va ti on, Mo ni -ka Vö gele, Claudia Veit, Telefon:07531/2860-126 oder 127, Fax07531/2860-168.
 Die IHK Süd li cher Ober rhein, Haupt- ge schäfts stel le Lahr, Lotz beck stra ße 31,77933 Lahr, bie tet Er fin der be ra tun genim mer am drit ten Don ners tag im Mo -nat an. Nächs te Ter mi ne: 20. Märzund 17. April. An mel dung: Julia Stöhr,Telefon: 07821/2703-631, Fax07821/2703-777.
 Der nächs ten Be ra tungs ter mine beimWVIB (Wirt schafts ver band In dust ri el lerUn ter neh men Ba den e.V.), Merz hau serStra ße 118, Frei burg, fin den am 4.März und 1. April, jeweils 15 Uhr,statt. In Zu sam men ar beit mit Pa tent an -wäl ten des Lan des wer den rat su chen -den Er fin dern Mög lich kei ten, We ge undKos ten für Re cher chen so wie Ge- brauchs mus ter- und Pa tent schutz ge- zeigt. An mel dung: 0761/4567-0.
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„Intelligente EnergieEuropa“: neue RundeDie Europäische Kommission will einen neuen,mit rund 50 Millionen Euro ausgestatteten,Aufruf zur Einreichung von Vorschlägen imRahmen des Förderinstruments „IntelligenteEnergie Europa“ (IEE) veröffentlichen.
 Das IEE-Programm fördert Modellprojekteim Bereich Energieeffizienz und erneuerbareEnergien. Im Rahmen von Informationstagenin verschiedenen EU-Mitgliedstaaten könnensich Interessierte über den Aufruf und dieMöglichkeiten einer Projekt-Förderung imRahmen von „Intelligente Energie Europa“ in-formieren. ste
 Information: http://ec.europa.eu/energy/intelligent/index_en.html und Enterprise Europe der IHK Südlicher Oberrhein, Petra Steck, Telefon 07821/2703-690, E-Mail:[email protected]
 93 Milionen Euro fürForschung in KMU Die Europäische Kommission hat eine Auffor-derung zur Einreichung von Projektvorschlä-gen im Rahmen der KMU-spezifischen Maß-nahmen (Instrument „Forschung für KMU“)veröffentlicht (FP7-SME-2008-1). Das Budgetbeläuft sich auf rund 93 Millionen Euro. DieProjektform „Forschung für KMU“ richtet sichan kleine und mittlere Unternehmen mit ge-ringen oder keinen eigenen Forschungs- und
 Entwicklungskapazitäten und basiert auf demPrinzip der Auftragsforschung. Die Maßnah-men können auch für Unternehmen interes-sant sein, die forschungsintensiv sind, den Be-reich Forschung und Entwicklung aber zur Er-gänzung ihrer Forschungskapazität auslagernmüssen. Abgabefrist für Projektvorschläge istder 11. April.
 Ein Kurzleitfaden „Forschung für KMU –Wachstum durch neue Kenntnisse“ (Bestell-nummer W13-012008) ist per E-Mail ([email protected]) bei EnterpriseEurope der IHK Südlicher Oberrhein erhältlich.
 ste
 Information: http://cordis.europa.eu/fp7/, http://ec.europa.eu/research/smetechweb/index_en.cfm, http://verlag.dihk.de/das_7_eu_forschungsrahmenprogramm.html?cid=127und Enterprise Europe der IHK SüdlicherOberrhein, Stefanie Blum, Telefon 07821/2703-691, E-Mail: [email protected]
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 Die EU fördert Forschung in kleinen undmittleren Unternehmen. Bild: Bilderbox
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Die Arbeitsschutzverwaltung Brandenburg hateine 68-seitige Arbeitshilfe zur Umsetzung derVerordnung zum Schutz der Beschäftigten vorLärm und Vibrationen (LärmVibrations-ArbSchV) veröffentlicht. Die Broschüre fasstalle relevanten Informationen zum Thema zu-sammen und richtet sich vor allem an kleineund mittlere Unternehmen. Sie enthält denVerordnungstext, kommentierende Erläute-rungen und klärt über Maßnahmen auf. Darü-ber hinaus enthält die Broschüre eine Liste mitweiterführender Literatur.
 Mit der Verordnung zum Schutz der Be-schäftigten vor Lärm und Vibrationen, die voreinem Jahr in Kraft trat, wurden höhere An-forderungen aus dem EU-Recht ins deutscheRecht umgesetzt. Hervorzuheben sind vorallem die zulässigen Lärmgrenzwerte, diedeutlich abgesenkt wurden. Darüber hinauswird der Arbeitgeber verpflichtet, im Rahmender Gefährdungsbeurteilung nach dem Ar-beitsschutzgesetz die Exposition seiner Mitar-beiter gegenüber Lärm und Vibrationen zu er-mitteln und deren Gefährdungen so weit wiemöglich zu reduzieren. Hierfür müssen erfor-derliche Schutzmaßnahmen festgelegt undumgesetzt werden. vo
 Information:Die Arbeitshilfe kann im Internet unterhttp://bb.osha.de/ als pdf-Datei herunter geladen werden oder bei der IHK(E-Mail: [email protected]) angefordert werden.
 Die Aachender Stiftung Kathy Beys hat zumfünften Mal den Innovationspreis fürRessourcen-Produktivität, den „R.I.O.-Award“,ausgeschrieben. Damit will die Stiftung denWettbewerb der Ideen um Konzepte zur Stei-gerung der Energie- und Ressourcenprodukti-vität besonders fördern. R.I.O. steht für R wie„Ressourcenverbrauch reduzieren“, I wie „In-novationen implementieren“ und O wie „Opti-mieren“. Beim R.I.O.-Award handelt es sich umeinen Wettbewerb für Unternehmen und Star-
 tups, die in den Bereichen Produktion, Dienst-leistung oder Systementwicklung innovative,besonders ressourceneffiziente Lösungen ge-funden haben. Der Preis ist mit 20.000 Eurodotiert. Einsendungen sind bis 30. April aneinen der Initiatoren oder per E-Mail an [email protected] möglich. as
 Information:www.rio-innovation.de
 Umwelt/Arbeitsschutz | PRAXIS & WISSEN
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 Alle Veranstaltungstermine sowieweitere Informationen erhalten Sie unter:Tel.: +49 721 3720-0 oderwww.messe-karlsruhe.de
 KARLSRUHE MESSEN & EVENTS
 2008MÄR art KARLSRUHE 28.02.–02.03.2008
 Internationale Messe für Klassische Moderne und Gegenwartskunst
 Messe Karlsruhe
 Radio Regenbogen Award 07.03.2008
 Der Medienpreis aus Baden-Württemberg
 Kongresszentrum
 PaintExpo
 Internationale Fachmesse für Industrielle Lackiertechnik
 11.–14.03.2008
 Messe Karlsruhe
 fahrrad.markt.zukunft. 15.–16.03.2008
 Große Publikumsmessefür Fahrrad, Fitness und Tourismus
 Kongresszentrum
 APR RisiKA 10.–11.04.2008
 Internationaler Kongress und Fachmesse für Krisenmanagement von Naturereignissen
 Kongresszentrum
 RESALE 23.–25.04.2008
 14. Internationale Messefür gebrauchte Maschinenund Anlagen
 Messe Karlsruhe
 JUN Karlsruher Hafenkongress 03.–04.06.2008
 Binnenhäfen im Umbruch – Binnenhäfen im Aufbruch
 Kongresszentrum
 INTERPART 03.–05.06.2008
 Internationale Zuliefermesse für die Fahrzeugindustrieund den Maschinen-und Anlagenbau
 Messe Karlsruhe
 SURFACTS 03.–05.06.2008
 Internationale Fachmessefür Oberflächentechnik
 Messe Karlsruhe
 MediPart 03.–05.06.2008
 Präzisionskomponenten für die Hersteller vonmedizinischen Gerätenund Produkten
 Messe Karlsruhe
 JUL Body Body®
 Lingerie & Beachwear
 20.–22.07.2008
 Messe Karlsruhe
 SEP preventiKA 26.–28.09.2008
 Messe und Fachkongress für Gesundheit und Prävention
 Messe Karlsruhe
 KMK_68_280_0308.indd 1 04.02.2008 10:43:07
 Auf der Suche nach ressourceneffizienten Lösungen
 R.I.O.-Award 2008 ausgeschrieben
 Schutz der Beschäftigten vor Lärm und Vibrationen:
 Neue Broschüre hilft bei der Umsetzung
 Die Arbeitsschutzverwaltung Brandenburg hateine Arbeitshilfe zur Umsetzung der Verordnungzum Schutz der Beschäftigten vor Lärm und Vi-brationen veröffentlicht. Bild: Bilderbox
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Berlin. Der DIHK hat der Bundesregierung 32neue Vorschläge zum Bürokratieabbau unter-breitet, die insbesondere kleine und mittel-ständische Unternehmen deutlich entlastensollen. Anlass ist das für Herbst 2008 ange-kündigte dritte Mittelstandsentlastungsge-setz. Der DIHK schlägt unter anderem vor,dass Unternehmen bei der Bewerbung um öf-fentliche Aufträge nur noch einmal pro Jahrihre Fachkunde, Leistungsfähigkeit und Zuver-lässigkeit belegen müssen, statt wie bislangbei jeder einzelnen neuen Ausschreibung. Das
 bringe eine Entlastung von jährlich 1,14 Milli-arden Euro. Aus Sicht des DIHK ist das Ziel derBundesregierung beim Bürokratieabbau zwargrundsätzlich richtig, Rückmeldungen ausUnternehmen zeigten aber, dass die Wirt-schaft davon bislang nichts spürt. Der DIHKfordert die Politik daher auf, den Bürokratie-abbau deutlich zu verstärken. Keinesfalls dürf-ten neue Gesetze zusätzlichen (Verwaltungs-)Aufwand erzeugen. Den gegenwärtigen Ge-setzentwurf zur Erbschaftsteuerreform lehntder DIHK auch aus diesem Grunde ab. dihk
 Brüssel. Das ambitionierte Ziel der EU-Kom-mission, schon im Sommer 2008 eine einheit-liche EU-Steuerbilanz auf den Weg zu brin-gen, scheint erreichbar. Auf dem letzten Ar-beitsgruppentreffen mit Vertretern vonKommission, Finanzministerien der 27 Mit-gliedstaaten und Wirtschaft machte der DIHKdeutlich, dass der Erfolg der neuen EU-Steu-erbilanz im Wesentlichen von ihrer Praxis-tauglichkeit abhängt. Unternehmen würdennur dann auf das neue Rechenwerk umstellen,
 wenn dieses transparent, einfach und klarausgestaltet ist. Bislang müssen Unterneh-men, die auch in anderen Staaten tätig wer-den, neben der deutschen Handels- und Steu-erbilanz eine zusätzliche Gewinnermittlungnach ausländischem Steuerrecht anfertigen –ein teures und mit hohem Haftungs- undDoppelbesteuerungsrisiko versehenes Unter-fangen. Der DIHK hat daher intensiv an denArbeiten zu einer gemeinsamen EU-Gewin-nermittlung mitgewirkt. dihk
 Berlin/Nürnberg. Das Ausbildungspaktjahr2007 war ein Rekordjahr: Die Lücke wurde ge-schlossen und alle Pakt-Zusagen wurden weitübertroffen. Dieses Resumee zog DIHK-Haupt-geschäftsführer Martin Wansleben auf einerPressekonferenz in Nürnberg. 2007 stieg dieZahl der neu abgeschlossenen Ausbildungsver-träge auf knapp 626.000 – 8,6 Prozent mehr als2006. Es gab 89.000 neue Ausbildungsplätze,56.000 Betriebe wurden erstmals für die Aus-bildung gewonnen. Mitte Januar standen für11.300 unversorgte Jugendliche noch 23.700offene Angebote zur Verfügung. „Wir habenkeine Angebotslücke mehr, wir haben inzwi-schen eine Qualitätslücke“, sagte Wansleben.Firmen fänden immer häufiger keine geeigne-ten Bewerber. dihk
 Berlin. Ab Mai sinken die Kosten für Patent-anmeldungen durchschnittlich um 30 Pro-zent, weil die Patentschrift künftig nicht mehrkomplett in der jeweiligen Sprache des Gel-tungslandes übersetzt werden muss. Diessieht das Londoner Sprachenprotokoll vor,dem jetzt auch Frankreich zugestimmt hat.DIHK-Präsident Ludwig Georg Braun und Ju-stizministerin Brigitte Zypries hatten sich fürdiese Vereinfachung stark gemacht. Die Rati-fikation ist ein wichtiges Signal für die Schaf-fung des seit Jahrzehnten diskutierten euro-päischen Gemeinschaftspatents. Dafür stei-gen jetzt die Chancen auf eine Einigung, diebisher ebenfalls an der Übersetzungsfragescheiterte. dihk
 26 Wirtschaft im Südwesten 3 I 2008
 PRAXIS & WISSEN | Neues aus Berlin und Brüssel
 Einheitliche europäische Gewinnermittlung
 EU-Steuerbilanz auf der Zielgeraden
 Mehr Angeboteals Jugendliche
 Für Firmen wird es schwieriger, geeignete Aus-zubildende zu finden. Bild: Bilderbox
 Erfinden wirdab Mai günstiger
 DIHK-Initiative zur Entlastung des Mittelstands
 32 Vorschläge zum Bürokratieabbau
 Weniger Akten: Der DIHK hat der Bundesregierung 32 neue Vorschläge zum Bürokratieabbauunterbreitet. Bild: Fotolia
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Aqua-Fisch, Friedrichshafen, InternationaleFachausstellung für Angelfischerei, Fliegenfi-schen und Aquaristik, 6. bis 9. März, 9 bis 18Uhr, Messegelände, Gastveranstaltung Tel. 0203/ 450 45-0, Fax 450 45-45, www.zajac.de
 Schlaraffia 2008, Weinfelden/Thurgau,8. Wein- und Gourmetmesse, 6. bis 9. März,Do/Fr 16 bis 22 Uhr, Sa 11 bis 22 Uhr, So11 bis 18 Uhr, Messe-Areal im Zentrum,Tel. 0041/ 71/ 626 45 02, Fax 626 45 09,www.schlaraffia-messe.ch
 CFT 2008, Freiburg, MesseCamping, Freizeit und Tou-ristik, breites Rahmenpro-gramm, 8. bis 16. März, 10bis 18 Uhr (Mo bis Fr 11 bis19 Uhr), integrierte Mes-sen Bike Aktiv (Fahrrad-
 messe, 8. und 9. März), Ferienmesse (Interna-tionale Touristikausstellung, 14. bis 16. März),Fit for Life (Fitness, Wellness, Gesundheit, 14.bis 16. März), Messegelände, Tel. 07 61/ 70 37-0, Fax 70 98 85, www.cft-messe.de
 Haus und Bau, Tuttlingen: Bauen, Modernisie-ren und Wohnen, 7. bis 9. März, 10 bis 18 Uhr,Stadthalle, Gastveranstaltung Tel. 071 56/ 4 3624-50, Fax 4 36 24-99, www.messe-sauber.de
 Euromin, Lörrach, Internationale Mineralien-messe, 8. und 9. März, Sa 10 bis 18 Uhr, So 11bis 18 Uhr, Messegelände Regio Freizeitpark,Gastveranstaltung Tel. 076 26/ 97 11 26, Fax 9711 25, www.euromin.de
 Egast 2008, Straßburg, Internationale Fach-messe für Gastronomiebedarf und Dienstlei-stungen im Gastgewerbe, breites Rahmenpro-gramm, 9. bis 12. März, 10 bis 19 Uhr (Mo bis21 Uhr), Messegelände/Parc des Expositions„Wacken“, Tel. 0033/ 3 88 37 21 46, Fax 3 88 3737 95, www.egast.fr
 Mode et Tissus Mode-und Stoffmesse Früh-ling/Sommer 2008,Sainte-Marie-aux-Mines(bei Sélestat), 13. bis 16.März, 9 bis 18 Uhr (Fr bis22 Uhr), Ausstellungsge-lände Val d’Argent Expo,Tel. 0033/ 3 89 58 33 10,
 Fax 3 89 58 67 92, www.modetissus.com
 10. Immo-Messe Schweiz, St. Gallen, Messefür Immobilien, Umwelt und Erneuerbare Ener-
 gien und Nationale Minergie-/Passivhaustage,14. bis 16. März, Fr 15 bis 19.30 Uhr, Sa 10 bis18 Uhr, So 10 bis 17 Uhr, Olma-Messegelände,Gastveranstaltung Tel. 0041/ 79/ 348 79 31; Fax71/ 245 36 10, www.immo-messe.ch
 29. Salon Energie-Habitat, Colmar: Innen-ausbau und Haustechnik, 14. bis 17. März, Fr10 bis 22 Uhr, Sa/So 10 bis 20 Uhr, Mo 10 bis19 Uhr, Messegelände/Parc des Expositions,Gastveranstaltung Tel. 0033/ 3 89 45 89 36,Fax 3 89 45 62 18, www.normaluexpo.com
 Carte Postale et Collections, Mulhouse: alteDruckerzeugnisse und andere Sammelobjekte,16. März, 9 bis 17 Uhr, Messegelände/Parc desExpositions, Gastveranstaltung Tel./Fax 0033/3 89 64 43 96.
 Haus und Bau, Radolfzell: Bauen, Moderni-sieren und Wohnen, 28. bis 30. März, 10 bis 18Uhr, Milchwerk, Gastveranstaltung Tel. 07156/ 4 36 24-50, Fax 4 36 24-99,www.messe-sauber.de
 102. Südbadische Gebrauchtwagen-Ver-kaufsschau, Freiburg: rund 550 geprüfte Fahr-zeuge, 28. bis 30. März, Fr 14 bis 20 Uhr, Sa/So10 bis 18 Uhr, Messegelände, Tel. 07 61/ 70 37-0, Fax 70 98 85, www.messe-freiburg.de
 Maisons de Printemps, Straßburg: Bauen,Garten und Wohnen, 28. bis 31. März, 10 bis19 Uhr (Sa bis 22 Uhr), Messegelände/Parc desExpositions „Wacken“, Tel. 0033/ 3 88 37 2121, Fax 3 88 37 21 06,www.maisonsdeprintemps.com
 26. Militaria, Mulhouse: Militär-Antiquitätenaus verschiedenen Epochen, 29. März, 9 bis 17Uhr, Messegelände/Parc des Expositions,Gastveranstaltung, Tel. 0033/ 3 89 06 03 51.
 Ibo, Friedrichshafen, Inter-nationale Bodenseemesse(Mehrbranchen-Verbund-ausstellung), Sonderschau-en und breites Rahmenpro-gramm, 29. März bis 6. April,
 10 bis 18 Uhr, Messegelände, Tel. 075 41/ 7 08-4 04, Fax 7 08-1 10, www.ibo-messe.de
 32. Offa, St. Gallen, Frühlings- und Trend-messe (Mehrbranchen-Verbundausstellung),Sonderschauen und breites Rahmenprogramm,2. bis 6. April, 10 bis 18 Uhr, Gastronomiehallen11 bis 21 Uhr, letzter Tag alle Messebereiche bis18 Uhr, mit 25. Offa-Pferdemesse, Olma-Mes-
 segelände, Tel. 0041/ 71/ 242 01 44, Fax 242 0103, www.olma-messen.ch
 33. Frühjahrsmesse Dorn-birn, Mehrbranchen-Ver-bundausstellung, Sonder-schauen (Energiezukunft,Gartenträume, Bahnzu-kunft) und breites Rahmen-programm, 3. bis 6. April, 9
 bis 18 Uhr, Gastronomiehalle bis 01 Uhr, Mes-segelände, Tel. 0043/ 55 72/ 3 05-0, Fax 3 05-311, www.messedornbirn.at
 Baselworld, Basel,Weltmesse fürUhren undSchmuck (interna-
 tionale Leitmesse mit anspruchsvollem Sekto-renkonzept), 3. bis 10. April, 9 bis 18 Uhr (letz-ter Tag bis 16 Uhr), Messegelände, Tel. 0041/ 58/206 25 25, Fax 206 25 56, www.baselworld.com
 Gebrauchtboot- und Zubehörmarkt, Frie-drichshafen: gebrauchte Segelboote, Motor-boote, Ausrüstungs- und Zubehörteile, 4. bis6. April, 10 bis 18 Uhr, Messegelände, Tel. 07541/ 7 08-4 04, Fax 7 08-1 10,www.gebrauchtboot-friedrichshafen.de
 Umwelt 2008, Kehl, Messe für Energie,Bauen & Wohnen, 4. bis 6. April, Fr 12 bis 18Uhr, Sa/So 10 bis 18 Uhr, Stadthalle, Gastver-anstaltung Tel. 08 31/ 54 06 33-0, Fax 54 0633-99, www.messe.ag
 25. Regio-Messe, Lör-rach, Mehrbranchen-Verbundausstellung,Sonderschauen (darun-ter Mittleres Wiesental
 mit den Gemeinden Steinen, Maulburg, Schopf-heim und Hausen i.W.) und Rahmenprogramm,4. bis 13. April, 10 bis 18 Uhr (Fr 11. April bis 20Uhr), US-Auto Show 4. und 5. April, Oldierama:rund 500 Oldtimer 12. und 13. April, Messege-lände Regio Freizeitpark, Tel. 076 21/ 940 928-0, Fax 940 928-21, www.messe-loerrach.de
 Marathon-Messe, Freiburg: Sportartikel, Rei-sen, Wellness, 5. und 6. April, Sa 10 bis 19 Uhr,So 8 bis 18 Uhr, Messegelände, Gastveranstal-tung (im Rahmen des 5. Freiburger Mara-thons), Tel. 07 61/ 137 68-88, Fax 137 68-86,www.marathon-freiburg.com
 Angaben ohne Gewähr epm
 35
 PROGRAMM: Südbaden, Elsass, Basel, Bodensee I MESSEN
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MESSEN I NEWS: Südbaden, Elsass, Basel, Bodensee
 36 Wirtschaft im Südwesten 3 I 2008
 Der Umsatz auf den Münzenmessen weltweitwird derzeit auf jährlich bis zu einer MilliardeEuro geschätzt, bei zum Teil stark gestiegenenMünzpreisen. Ein Aspekt ist hier auch die injüngster Zeit gewachsene Nachfrage aus Russ-land und China. Unsicherheitsfaktor speziell im
 numismatischen Neuheitenbereich bleibt dieEntwicklung der Edelmetallpreise. Motor undSpiegelbild des Marktes sind die internationa-len Münzenmessen, darunter die Mitte Januarstattgefundene World Money Fair / 37. Inter-nationale Münzenmesse Basel (80 Ausstellerund über 1000 Besucher) und die Anfang Fe-bruar gefolgte 3. World Money Fair Berlin (300Aussteller und 12.500 Besucher).
 Dabei hat die Berliner World Money Fairihre Wiege in Basel. Mit dem Umzug nach Ber-lin platzierte sich die Fachmesse 2006 im Her-zen des stärksten Münzenmarktes Europas, wasfür die meisten Aussteller auch erleichtertenzollrechtlichen Zugang bedeutete. Einschließ-
 lich der EU-Aus-steller nehmenheute mehr als50 Nationen ander weltweitgrößten Mün-zenmesse teil.Veranstalter derBerliner Messewie der in Baselverbliebenenkleineren klassi-schen Münzen-messe ist dieWorld MoneyFair AG mit inter-nationalen An-teilseignern ausder Münzwirt-
 schaft und Sitz in Basel. Die World Money FairBerlin GmbH ist eine Tochtergesellschaft. Ausder Basler Messe-Vorreiterrolle stammen auchdas „Mediaforum“ auf der World Money Fair inBerlin als inzwischen bedeutendster internatio-naler Marketingplattform für Münzenprodu-zenten und die Zulieferindustrie und das „Tech-nikforum“ der Münztechniker. Weitere Infor-mationen unter www.worldmoneyfair.ch epm
 Messe in Basel und Berlin
 Erfolgsgeschichte der World Money Fair
 Die Broschüre enthält geprüfte Aussteller-,Flächen- und Besucherzahlen für 1.585 Mes-sen und Ausstellungen, die von elf Prüforga-nisationen für Messezahlen in 19 west- undosteuropäischen Ländern erhoben wurden.Abgesehen von den Besucherzahlen wurdendie Kennzahlen in den einzelnen Ländernnach nahezu identischen Kriterien erhoben.Mit der Messestatistik soll vor allem europa-weit tätigen Unternehmen die Messeplanung
 und die Messe-Erfolgskontrolle erleichtertwerden. Für das Prüfsystem und das Regel-werk in Deutschland und für einige Messen inVerona und in Moskau ist die Gesellschaft zurFreiwilligen Kontrolle von Messe- und Aus-stellungszahlen (FKM), Berlin, verantwortlich.Die in Englisch erschienene Broschüre für2006 – wie auch für die Vorjahre – ist alsPDF-Datei unter www.fkm.de / PublikationenDownload erhältlich. epm
 „Euro Fair Statistics“ als PDF-Datei
 Die Nachfrage besonders nach alten Münzen ist ungebrochen. Bild: epm
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 IHK Hochrhein-Bodensee | REGIO-REPORT
 INHALT38 Veranstaltung:
 Herausforderung Personal-beschaffung und -entwicklung
 39 Crash-Kursfür Einzelhandels-Azubis
 41 Besondere Rechtsvorschriften fürdie Prüfung „Elektrofachkraft“
 42 15 Fragen an Lucia Rehm
 43 Hochrheintreffen Chemie
 43 L-Bank förderte 469 Unternehmen
 45 „Stimmen“ suchenRegionalsponsoren
 45 Infoveranstaltungfür zugelassene Ausführer
 46 Wirtschaft trifft Zoll: GroßeVeränderungen an der Grenze
 48 Die regionale Konjunkturzum Jahresbeginn
 50 Mainau erneut mit Öko-Siegel
 51 Lehrgänge/Seminare
 Für immer mehr Urlauber ausdem In- und Ausland istDeutschland als Urlaubsziel at-traktiv geworden. Dieser Trendist auch in der Region Hochr-hein-Bodensee spürbar. Mit derständig wachsenden Gästezahlsteigt bei den Betrieben auch dieNachfrage nach qualifiziertemPersonal. Qualität wird in derdeutschen Tourismusbranche jabekanntlich groß geschrieben.Daher ist die gute beruflicheQualifizierung für das Gewerbeunverzichtbar.
 Um neue Fachkräfte auszu-bilden, wurde im Jahr 2005 dasvon der IHK-Organisation ent-wickelte Berufsbild des Kauf-manns für Tourismus und Frei-zeit geschaffen. Dieser neue Aus-
 bildungsberuf orientiert sich vor-nehmlich an den neuen Anforde-rungen und Bedingungen derReise-, Tourismus- und Freizeit-wirtschaft.
 Im Mittelpunkt des Berufsbil-des stehen die Beratung und dieInformation zu touristischen An-geboten und Attraktionen einerRegion oder eines Ferienortes.Darüber hinaus organisierenTourismuskaufleute auch eigeneVeranstaltungen, inszenierenEvents und beteiligen sich an derUmsetzung von Verkaufs- undMarketingkonzepten. Ausgebilde-te Kaufleute für Tourismus undFreizeit sind um keine Auskunftverlegen, wenn Gäste Informa-tionen zu den Sehenswürdigkei-ten, Hotelangeboten oder Veran-
 staltungsterminen wünschen. Siewissen, welches Restaurant dieleckersten lokalen Spezialitätenzubereitet oder wo man trotzHauptsaison noch einen freienCampingplatz oder ein Pensions-zimmer findet. Dieses neue undmoderne Berufsprofil ist für vieleregionale Tourismusbetriebe imSchwarzwald und am Bodenseegut geeignet, den hohen Quali-tätsanspruch der Branche zu er-füllen. Die IHK empfiehlt daherden Betrieben, Lehrstellen fürdiesen neuen Ausbildungsberufzu schaffen und anzubieten. ae
 Information:Petra Böttcher,Telefon 07531/2860-154, E-Mail:[email protected]
 Der erste Jahrgang Tourismus-kaufleute wird im Sommerdieses Jahres die Abschluss-prüfungen absolvieren. Die Ro-bert-Gerwig-Schule in Singenhat als einzige Berufsschule derIHK-Region eine Fachklasse ein-gerichtet. Mit dem KlassenlehrerMartin Bretschneider sprachenwir über seine Erfahrungen mitdem neuen Berufsbild und dieBerufsaussichten der Absolven-ten.
 Herr Bretschneider, was sollteein junger Mensch für Fähig-keiten besitzen, wenn er dieAusbildung erfolgreichabschließen will?Tourismus- und Freizeitkauf-leute sollten sehr kommunika-tiv sein, gut auftreten können,Spaß daran haben etwas zu re-präsentieren, vielseitig sein, fit
 sein in Deutsch, Fremdsprachen,Rechnen, Marketing und Geo-
 grafie, einfach sehr kreativsein.
 �
 Der Tourismus boomt und braucht FachkräfteNeuer Ausbildungsberuf Kaufmann für Tourismus und Freizeit
 „Tourismus- und Freizeitkaufleute sollten sehr kommunikativsein und gut auftreten können“, sagt Martin Bretschneider. Erist Lehrer an der Robert-Gerwig-Schule in Singen, die als ein-zige Berufsschule in der IHK-Region eine Klasse für Tourismus-und Freizeitkaufleute eingerichtet hat. Für den ersten Jahrgangsteht im Sommer die Abschlussprüfung auf dem Programm.
 Bild: privat
 „Flexibel, selbstständig und kreativ“Interview mit Berufsschullehrer Bretschneider über den neuen Beruf
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Welche Anforderungen werdenan die Jugendlichen gestellt?Sehr flexibel zu sein, vor allemauch bei den Arbeitszeiten, hoheSelbstständigkeit, sich schnell inverschiedene Sachgebiete einar-beiten zu können, im Team zuarbeiten, mit Kunden gut umge-hen zu können, das setzt Selbst-vertrauen, gutes Benehmen undKreativität voraus.
 Wie sieht der Unterricht beiIhnen aus? Was lehren Siedie Jugendlichen?An der Robert-Gerwig-Schule inSingen findet der Unterrichtnach drei Wochen Ausbildungim Betrieb im Wochenblockstatt. Der Lernstoff der Schuleist die Grundlage für das Beste-hen der Abschlussprüfung. ImLehrerteam sind auch Fachkun-delehrer aus der Praxis. Unter-richtet werden die FächerDeutsch, Gemeinschaftskunde,Englisch, Steuerung und Kon-trolle, Allgemeine Wirtschafts-lehre, Projektkompetenz undSpezielle Betriebwirtschaftslehre.Darüber hinaus wird auf freiwil-liger Basis eine zweite Fremd-
 sprache angeboten. In der„Fachkunde“ (Spezielle Betriebs-wirtschaftslehre) wird gelernt,wie man Kunden berät und be-treut, Projekte plant und durch-führt, touristische Angebote er-stellt und vermarktet, Unter-künfte vermittelt, betrieblicheVorgänge rechnerisch erfasst,Veranstaltungen plant unddurchführt. Auch die Geografiedes Ortes, der Region und vonganz Deutschland ist Thema desUnterrichts, damit die Auszubil-denden die Attraktionen und Se-henswürdigkeiten, die Verkehrs-wege und die touristische Infra-struktur kennen lernen.
 Worin liegt der Unterschiedzwischen einer Ausbildungzum Reiseverkehrskaufmannund zu dem des Tourismus-kaufmanns?Der Kaufmann für Tourismus undFreizeit bietet Dienstleistungen fürTouristen aus Deutschland unddem Ausland an, die seinen Ortoder seine Region besuchen, zumBeispiel den Bodensee oder denSüdschwarzwald. Der Reisever-kehrskaufmann verkauft oder ver-mittelt Reisen nach Deutschlandoder ins Ausland, oder er verkauft
 Flugtickets, Bahnreisen und Fähr-passagen in alle Welt.
 Sie sind die einzige Berufschulein Baden-Württemberg, die ei-ne Fachklasse eingerichtet hat.Aus welchem Einzugsgebietkommen die Auszubildendenzu Ihnen nach Singen?In der Zwischenzeit gibt es inBaden-Baden eine zweite Berufs-schule für diesen Beruf. Trotzdemist das Einzugsgebiet noch sehrgroß. Es reicht von Oberschwa-ben, Allgäu, Bodensee, Schwäbi-sche Alb bis in den Südschwarz-wald und Mittleren Schwarzwald.
 Im Sommer wird der ersteJahrgang seine Abschlussprü-fungen absolvieren. Wie sehendenn die Berufschancen derAbsolventen aus?Eine Prognose ist nicht so ein-fach, da es diesen Beruf nochnicht lange gibt. Die Zahl derAusbildungsplätze ist noch rela-tiv gering, sodass die Chancenauf einen Arbeitsplatz nach derAusbildung gut sein müssten.Die Ausbildungsbetriebe richtensich bei ihren Ausbildungsplät-zen sehr stark nach dem wirk-lichen Bedarf.
 Welche Betriebe könneneigentlich eine Ausbildungzum Tourismuskaufmannanbieten?An erster Stelle sind es die Touri-sten-Informationsbüros, Tou-rismus-Marketingbüros oderKultur- und Tourismus-Betriebeder Städte, Gemeinden und Re-gionen. Dazu kommen Spaßbä-der, Freizeitbäder, Heilbäder, Kur-ortverwaltungen, Freizeitparksund Freizeiteinrichtungen, Cam-pingplätze, Marinas und Erho-lungseinrichtungen.
 Wie sehen Sie generell dieChancen für Jugendliche, diesich für einen Beruf in derTourismusbranche interessie-ren?Insgesamt ist der Tourismus-und Freizeitbereich in den letz-ten Jahren ständig gewachsen,in unserer Region allerdingsnicht so stark wie im internatio-nal. Die Orte und Betriebe, dieinvestieren, erzielen meist besse-re Ergebnisse. Spezielle Fachkräf-te in dieser Branche auszubilden,soll mit dafür sorgen, dass derTourismus in Deutschland undBaden–Württemberg noch stär-ker wächst. ae
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 Wir sind für Sie da: Montags bis donnerstags von 8.30 Uhr bis 16.30Uhr, freitags von 8.30 Uhr bis 15 Uhr. Das Info- und Servicecenter istmontags bis donnerstags durchgehend von 8 Uhr bis 17 Uhr und frei-tags von 8 Uhr bis 16 Uhr besetzt.
 Öffnungszeiten der IHKDie Berichte aus unserer Printausgabe finden Siekurz vor Erscheinen des Heftes auch im Internet unterwww.wirtschaft-im-suedwesten.deSie erreichen uns per E-Mail unter [email protected]
 WIS im Internet
 Am Dienstag, 8. April findetum 17 Uhr in der IHK in Schopf-heim eine Veranstaltung mitdem Thema „HerausforderungPersonalbeschaffung und -ent-wicklung für den Mittelstand“statt.
 Veranstalter ist die ConnectDreiländereck, ein Zusammen-schluss von IHK und Handwerks-
 kammer, Innocel, Wirtschaftsre-gion Südwest und STZ IT-Busi-ness Consulting, mit dem Ziel,regionale Dienstleister mit Un-ternehmen zu vernetzen.
 Vor dem Hintergrund desFachkräftemangels stellt sicheinmal mehr die Frage, wie vorallem kleinere und mittlere Un-ternehmen in einer geografi-
 schen Randlage mit dem Pro-blem umgehen können, ihrenqualifizierten Nachwuchs zu re-krutieren. Die Veranstaltung bie-tet die Möglichkeit, mit Perso-naldienstleistern aus Personal-beratung, -vermittlung undZeitarbeit in Kontakt zu kommenund deren Angebote kennen zulernen.
 In einem Vortrag beleuchtetProfessor Uwe Schirmer die Pro-blematik aus wissenschaftlicherSicht und liefert die Diskussions-grundlage.
 Die Veranstaltung ist kosten-los. Information und Anmeldungunter [email protected] oder Telefon07628/910700. wis
 Herausforderung Personalbeschaffung und -entwicklung
 (Fortsetzung von Seite 37)
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Im noblen Ambiente des SchlossesBeuggen bereiteten sich 68 Azubisaus den Kreisen Lörrach, Waldshutund Konstanz auf ihre Abschluss-prüfung vor. Mit einer Kombinati-on aus Workshops und prakti-schem Anschauungsunterrichtverstanden es die SeminarleiterWilhelm Stoll und Christian Wid-mann einmal mehr, ihr „Publikum“zu begeistern und den zuweilentrockenen BWL-Stoff „erfrischendanders“ (Zitat eines Teilnehmers)rüberzubringen. Der Inhalt des Se-
 minars orientiert sich an den Er-fordernissen der IHK-Abschluss-prüfung und schließt Prüfungssi-mulationen mit ein. SeminarleiterStoll formuliert das Ziel des Kursesso: „Wir wollen den Auszubilden-den die Prüfungsangst nehmenund sie als motivierte Verkäuferwieder nach Hause schicken. Er-freuliches Ergebnis am Rande: diemeisten Teilnehmer wählten sichdas Berufsziel des Einzelhandels-kaufmann bewusst aus und wol-len auch dabei bleiben.
 Abgerundet wurde die Schu-lung mit einer Betriebserkundungim neuen Hieber – Markt Rhein-felden und einer Präsentation desIHK-Ausbildungsberaters RainerReisgies zu den vielfältigen Wei-terbildungsmöglichkeiten in denVerkaufsberufen.
 Um den Auszubildenden ausdem Kreis Konstanz die Anreise zuerleichtern, wird nächstes Jahr zurgleichen Zeit erstmals ein weitererCrash-Kurs in Singen angeboten.
 393 I 2008 Wirtschaft im Südwesten
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 Erfolgreicher Crash-Kurs68 Einzelhandels-Azubis büffeln auf die IHK-Prüfung
 Mit den beiden Crash-Kursen der IHK haben sich 68 Azubis des Einzelhan-dels auf die Abschlussprüfung vorbereitet. Bild: Reisgies
 Das Info- und Servicecenter istmontags bis donnerstagsdurchgehend von 8 Uhr bis 17Uhr und freitags von8 Uhr bis 16 Uhr besetzt.
 IHK
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§ 1 Ziel der Prüfung(1) Die in dieser Rechtsvorschrift genannten Fähigkeiten und Kennt-
 nisse sind unter Einhaltung der Unfallverhütungsvorschriften sozu vermitteln, dass der Teilnehmer zur Ausübung einer qualifizier-ten Tätigkeit befähigt wird, die insbesondere selbstständiges Pla-nen, Durchführen und Kontrollieren einschließt.
 (2) Durch die Prüfung ist nachzuweisen, ob der/die Prüfungsteilneh-mer/-in die in § 3 genannten Prüfungsbereiche beherrscht undpraxisgerecht umsetzen bzw. anwenden kann.
 § 2 Zulassungsvoraussetzungen(1) Zur Prüfung kann zugelassen werden, wer
 a) einen Abschluss in einem technischen Ausbildungsberuf nach-weisen kann oder
 b) wer durch Vorlage von Zeugnissen oder auf andere Weiseglaubhaft darlegen kann, dass er Kenntnisse und Fertigkeiten er-worben hat, die eine Zulassung zur Prüfung rechtfertigen.
 § 3 Prüfungsbereiche und Gliederung der Prüfung(1) Die Prüfung wird als Kenntnis- und fachpraktische Prüfung
 durchgeführt.
 Die Prüfung umfasst folgende Prüfungsbereiche und Prüfungszeiten:
 1. Sicherheitstechnik und Arbeitsschutz (in höchstens 90 Minuten)
 2. Funktions- und Schaltungsanalyse (in höchstens 60 Minuten)
 3. Arbeitsauftrag (in höchstens 420 Minuten)Dabei sind Sicherheit und Gesundheitsschutz bei der Arbeit, Um-weltschutz betriebliche und technische Kommunikation, Planenund Organisieren der Arbeit, Bewerten der Arbeitsergebnisse,Qualitätsmanagement sowie Beurteilen der Sicherheit in elektri-schen Anlagen und Geräten zu berücksichtigen.Der Prüfling soll im Prüfungsbereich „Sicherheitstechnik und Ar-beitsschutz“ nachweisen, dass er Kenntnisse über die Gefahrenund die notwendigen Schutzbestimmungen im Umgang mit demelektrischen Strom besitzt.Der Prüfling soll im Prüfungsbereich „Funktions- und Schaltungs-analyse“ nachweisen, dass er Schaltungsunterlagen und Anlagen-dokumentationen auswerten, funktionelle Zusammenhängen in
 elektrischen Anlagen analysieren, Steuerungsprogramme interpre-tieren und ändern, Mess- und Prüfverfahren auswählen, Signalean Schnittstellen funktionell zuordnen kann. Er soll Fehlerursa-chen bestimmen und elektrische Schutzmaßnahmen anwenden.
 Prüfungsbereich „Arbeitsauftrag“Der Prüfling soll einen Arbeitsauftrag durchführen. Hierfürkommt insbesondere in Betracht:Arbeitsaufträge analysieren, Informationen beschaffen, techni-sche und organisatorische Schnittstellen klären, Zuständigkeitenam Einsatzort sowie Lösungsvarianten unter technischen und si-cherheitsrelevanten Gesichtspunkten bewerten und auswählen,Aufträge durchführen, Funktion und Sicherheit dokumentieren,Normen und Spezifikationen zur Qualität und Sicherheit der An-lagen beachten sowie Ursachen von Fehlern und Mängeln syste-matisch suchen und beheben,Anlagen und Geräte nach Aufhebung der Sicherungsmaßnahmenübergeben, Fachauskünfte erteilen, Abnahmeprotokolle anferti-gen, Arbeitsergebnisse und Leistungen dokumentieren und be-werten.Zum Nachweis kommen insbesondere Ändern oder Instandhaltenelektrischer Anlagen oder das Herstellen elektrischer Anlagenteilein Betracht, die im Prüfungsbereich Sicherheitstechnik und Ar-beitsschutz geltende Vorschriften sind anzuwenden.
 (2) Die Prüfung ist bestanden, wenn beim „Arbeitsauftrag“ sowie inden zwei Prüfungsbereichen „Sicherheitstechnik und Arbeits-schutz“ und „Funktions- und Schaltungsanalyse“ ausreichendeLeistungen erbracht wurden.
 § 4 ZeugnisÜber die bestandene Prüfung stellt die Kammer ein Zeugnis aus,in dem die Ergebnisse der drei Prüfungsbereiche in Punkten undNoten aufgeführt sind.
 § 5 Sonstige BestimmungenSoweit diese Vorschriften nichts Abweichendes regeln, findet diePrüfungsordnung der Kammer für die Durchführung von Fortbil-dungsprüfungen sinngemäß Anwendung.
 § 6 InkrafttretenDiese Rechtsvorschrift tritt am Tage nach ihrer Verkündigung imMitteilungsblatt der Kammer in Kraft.
 Konstanz/Schopfheim, den 08.11.2007
 gez. gez.Kurt Grieshaber Prof. Dr. Claudius MarxPräsident Hauptgeschäftsführer
 IHK Hochrhein-Bodensee | REGIO-REPORT
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 Besondere Rechtsvorschriften fürdie Prüfung „Elektrofachkraft“Die Industrie- und Handelskammer Hochrhein-Bodensee erlässt auf-grund des Beschlusses des Berufsbildungsausschusses vom07.11.2007 als zuständige Stelle nach § 54 in Verbindung mit§ 79 Abs. 4 Berufsbildungsgesetz vom 23.03.2005 (BGBl. I S. 931) fol-gende besondere Rechtsvorschrift für die Prüfung „Elektrofachkraft“:
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 Hier stellen wir Ihnen Mitglieder der IHK-Vollversammlung vor,die sich ehrenamtlich im Unternehmerparlament für die wirt-schaftliche Fortentwicklung der Region engagieren.
 15 Fragen an…Lucia Rehm, GeschäftsführerinSEBA Sekundärbaustoff-GmbH
 Wo möchten Sie le-ben?In der Schweiz
 Was schätzen Sie amStandort Hochrhein-Bodensee?Die netten Menschenund die schöne Ge-gend
 Wo ist Ihr Lieblings-platz in der Region?Am Rheinufer unter-halb des Rheinfalles istes immer schön.
 Was wollten Sie alsKind gerne werden?Landwirtin
 Ihr größtes Talent?Meine Mitarbeiterin sagt, ich sei ein Organisationstalent undkönne gut mit Menschen umgehen.
 Ihre größte Abneigung?Mitarbeiter oder Geschäftspartner, die nicht das denken und ma-chen, was sie sagen.
 Welche Eigenschaften schätzen Sie bei Ihren Gesprächspart-nern am meisten?
 Die Bereitschaft, zuzuhören und auf die Probleme des andereneinzugehen.
 Welche Eigenschaften schätzen Sie bei Ihren Gesprächspart-nern am wenigsten?Überheblichkeit
 Womit verbringen Sie am liebsten Ihre Freizeit?Mit unseren Tieren, am liebsten gemeinsam mit meiner Familie.
 Welche drei Dinge würden Sie mit auf eine einsame Inselnehmen?Mein Laptop und mein Handy ganz sicher nicht.
 Welche(n) Menschen bewundern Sie am meisten?Da gibt es niemand Bestimmten. Aber es gibt immer wieder Be-gegnungen mit anderen Menschen, die mich beeindrucken undvon denen ich sehr profitiere.
 Wenn Sie Politiker wären, was würden Sie sofort ändern?Am liebsten würde ich alle Statistiken abschaffen. Meine Vernunftsagt mir aber, dass das ein nicht einlösbarer Wunsch bleiben wird.
 Vervollständigen Sie bitte den folgenden Halbsatz:Der Wirtschaft in der Region geht es gut, wenn… die grenz-überschreitenden Bedingungen und Beziehungen stimmen.
 Was ist Ihr größter Traum?Dass wir gesund bleiben und immer genug Arbeit haben.
 Ihr Lebensmotto?Es gibt da ein schönes Motto in unserer Firmenphilosophie:
 Die Gelassenheit„Schwierigkeiten ins Auge zu sehen,ohne an ihnen zu verzweifeln:Lerne, kleine Dinge klein zulassen,für die großen Lösungen zu suchenund die Unlösbaren in Gottes Hand zu legen.“
 Diesen Spruch habe ich mir zu eigen gemacht und kann damitmanche Probleme gelassener sehen.
 Nachgefragt
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Seit über 20 Jahren treffen sichdie Spitzen der Chemie- undPharmaunternehmen der Hoch-rheinregion mit Vertretern deröffentlichen Verwaltung. Amdiesjährigen Treffen, auf Einla-dung der Novartis Pharma Pro-duktions GmbH in Wehr, nahmauch zum ersten Mal der neueRegierungspräsident JulianWürtenberger teil. Verabschie-det wurde von IHK-PräsidentKurt Grieshaber sein VorgängerDr. Sven von Ungern-Stern-berg.
 Die Unternehmergruppe, da-runter auch die Energieversorger,repräsentieren mit ca. 6.200 Mit-arbeitern rund 18 Prozent allerIndustriebeschäftigten in denLandkreisen Lörrach und Walds-
 hut. Neben der Frage zur aktuel-len wirtschaftlichen Lage, die beizweidrittel der Unternehmen alsgut und bei einem Drittel als be-friedigend bezeichnet wurde,
 kam auch das Thema „Facharbei-termangel“ auf die Agenda. Sosoll ein Projekt im Landkreis Lör-rach gestartet werden, um Kin-dergartenplätze und Kleinkinder-
 betreuung familienfreundlich zugestalten, damit qualifiziertenFachkräften eine optimale Kin-derversorgung angeboten wer-den kann. Bö
 469 Unternehmen des IHK Be-zirks Hochrhein-Bodensee för-derte die L-Bank 2007 mit rund
 112 Millionen Euro. Das ausge-zahlte Darlehensvolumen liegtdamit rund 17 Prozent höher als
 im Vorjahr. Insgesamt wurden soInvestitionen von 166 MillionenEuro angeregt. Rund 630 neue
 Arbeitsplätze werden dadurchgeschaffen.
 Unter den geförderten Unter-nehmen sind 250 Existenzgrün-der. Sie erhielten Darlehen über35 Millionen Euro. An 219 etab-lierte mittelständische Unterneh-men wurden Fördermittel in Höhevon 76 Millionen Euro ausgezahlt.
 Die Finanzierungsangeboteder L-Bank richten sich an Exis-tenzgründer, Übernehmer undetablierte Unternehmen. Ge-meinsam mit den Wirtschafts-kammern bietet die L-Bank inden Räumen der Kammer Finan-zierungssprechtage an. Die Fach-leute der Bank beraten hier zuallen Fragen der Finanzierung.Termine und Anmeldungen beiReinhart König unter Telefon07531/2860-135.
 Mehr Informationen zu denFörderprogrammen der L-Bankunter www.l-bank.de oderder Hotline 0711/122-2345.
 IHK Hochrhein-Bodensee | REGIO-REPORT
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 HochrheintreffenChemie
 L-Bank förderte 469 Unternehmen in der IHK-Region
 Geförderte Unternehmen in der IHK Region Hochrhein-Bodensee(2007)
 Geförderte Fördervolumen Investitions- Bisherige KünftigeUnternehmen in TEUR volumen in TEUR Arbeitsplätze Arbeitsplätze
 Existenzgründer/Übernehmer 250 35.516 50.074 1.101 1.345
 EtablierteUnternehmen 219 76.446 116.094 5.724 6.112
 Vergleichszahlen der landesweiten Förderung 2007Geförderte Fördervolumen Investitions- Bisherige KünftigeUnternehmen in TEUR volumen in TEUR Arbeitsplätze Arbeitsplätze
 Existenzgründer/Übernehmer 3.434 560.421 794.227 21.622 25.598
 EtablierteUnternehmen 4.033 1.578.133 2.531.086 158.410 165.723
 Trafen sich diesmal bei der Novartis Pharma Produktions GmbH in Wehr: die Spitzen der Chemie- undPharmaunternehmen der Hochrheinregion und Vertreter der öffentlichen Verwaltung. Bild: ff
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Das internationale Musikfestival„Stimmen“ in Lörrach feiert indiesem Jahr ein Jubiläum: bereitszum 15. Mal werden vom 4. biszum 27. Juli Gesangstars aus derganzen Welt in das Dreiländerecknach Lörrach kommen. Dabei istalles, was das musikalische Ge-nießerherz begehrt: von Rock,Pop, Jazz, Weltmusik oder Klassik.Jährlich besuchen weit über30.000 musikbegeisterte Gästedas stimmengewaltige Festival inLörrach.
 Trotz einer hohen Refinanzie-rungsquote von 50 Prozent, dieaus dem Ticketverkauf erlöst wird,müssen die restlichen Kosten überSponsorship gedeckt werden.Dazu bieten die Organisatorennun auch kleinen und mittlerenUnternehmen aus der Region eineSponsorpartnerschaft an. Bereitsab 5.000 Euro kann ein Unterneh-men Partner des renommiertenFestivals werden. Dafür gibt es alsGegenleistung Freitickets und er-mäßigte Karten, der Eindruck desFirmenlogos in die rund 50.000Programmhefte, die werblichePräsenz während des gesponser-ten Konzerts und die Unterstüt-zung der Festivalorganisation beider Durchführung eines Kunden-oder Mitarbeiterevents währenddes Festivals. „Mit dem Regional-
 sponsoring wollen wir die regio-nale Verankerung des „Stimmen“-Festivals unterstreichen“, erklärtdazu Dr. Jacqueline Plum von derOrganisation. Für die Jubiläums-ausgabe des Festivals können ma-ximal zehn regionale Unterneh-men eine Partnerschaft eingehen.Dass ein Sponsoring beim Stim-menfestival funktioniert, haben
 die Organisatoren mit einer Studiedokumentiert. Vor drei Jahrenwurden Zuschauer nach ihrerWahrnehmung der Sponsoren be-fragt. Von den rund 450 Inter-viewten haben 83 Prozent dasSponsoring als positiv wahrge-nommen. Dabei hat das Festivalein gutes Image. Es steht für einehohe Qualität, für Innovation,
 Weltoffenheit und regionaler Ver-ankerung. „Wer bei uns Sponsor-partner ist, profitiert von diesempositiven Image“, sagt dazu Dr.Jacqueline Plum. Wer mehr zuden Leistungspaketen und demFestival erfahren möchte, kannsich mit ihr in Verbindung setzen(Telefon 07621/9408944, E-Mail:[email protected]) ae
 Spätestens zum 1. Juli 2009müssen AusfuhranmeldungenEU-weit elektronisch abgege-ben werden. Was aus Unter-nehmenssicht bei der Wahlder Software zu beachten ist,darüber informiert die Industrie-und Handelskammer Hochrhein-Bodensee am Montag, 10. März,14 bis 17 Uhr, im IHK-Gebäude,
 E.-Fr.-Gottschalk-Weg 1, Schopf-heim.
 Die IHK lädt ein, die ver-schiedenen Zugangsmöglichkei-ten in einem Vortrag kennen zulernen und die Gelegenheit da-nach zu nutzen, im Gesprächmit mehreren Softwareanbieternund Dienstleistern sich überderen Produkte und Kosten zu
 informieren. Bei der kostenlosenVeranstaltung wird ebenfallsder für den IT-Antrag „Zugelas-sener Ausführer“ zuständigeSachbearbeiter des Hauptzoll-amtes Lörrach dabei sein undFragen der Unternehmen beant-worten.
 Zielgruppe der Veranstaltungsind Entscheidungsträger, Ge-
 schäftsführer, EDV-Sachverstän-dige und Atlas-Beauftragte. An-meldung ist erforderlich. Lg
 Information und Anmeldung:Geschäftsfeld International,Birgit Hasel oder Christiane Kläß,Telefon 07622/3907-234,Fax 07622/3907-250, E-Mail:[email protected]
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 „Stimmen“ suchen RegionalsponsorenDas internationale Musikfestival in Lörrach findet im Sommer zum 15. Mal statt
 Infoveranstaltung für zugelassene Ausführer: Atlas-Ausfuhr
 Die Organisatoren des „Stimmen“-Festivals bieten nun auch kleinen und mittleren Unternehmen ausder Region eine Sponsorpartnerschaft an. Bild: ff
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Zum elften Mal trafen sich inder IHK in Schopfheim Vertretervon Unternehmen aus denLandkreisen Lörrach und Walds-hut zum jährlichen Gespräch mitden Zollverwaltungen ausDeutschland und der Schweiz,um sich über Neuigkeiten imZollbereich und Probleme derWirtschaftsbeteiligten mit denZollverwaltungen auszutau-schen. Zu der von IHK PräsidentGrieshaber geleiteten Veranstal-tung kamen über 30 Repräsen-tanten von Unternehmen und20 Vertreter der Zollverwaltun-gen, darunter der Direktor derZollkreisdirektion Basel, RudolfNebel, der Abteilungsdirektor derZoll- und Verbrauchsteuerabtei-lung Freiburg, Ekkehard Schmidl,der Vorsteher des Hauptzollam-tes Lörrach, Volker Künzle, undder stellvertretende Leiter desHauptzollamtes Singen, Dr. Mi-chael Winkeler.
 Änderungen im ZollrechtIHK Präsident Grieshaber ver-glich die Änderungen im Zoll-recht zum Jahreswechsel 2007/2008 mit den Neuerungen zumJahresbeginn 1973, als das Frei-handelsabkommen der EWG mitder Schweiz in Kraft trat unddamit der Abbau von Zöllen aufbeiden Seiten und als gleichzei-tig die IHK Hochrhein-Bodensee
 entstand. Themen der Informa-tionen und Diskussionen zwi-schen Wirtschaft und Zoll warendie Auflösung der Zoll- und Ver-brauchsteuerabteilung der Ober-finanzdirektion in Freiburg, dieErrichtung von fünf Bundesfi-nanzdirektionen, die Einführungdes sogenannten ZugelassenenWirtschaftsbeteiligten (AEO), derBeitritt der Schweiz zum Schen-gen-Raum und das Ende derZollformulare bei der Ausfuhrmit der gleichzeitigen Einfüh-rung von Sicherheitskontrollenim Warenverkehr zwischen derEU und der Schweiz.
 Neue ZuständigkeitenMit der Auflösung der Zoll- undVerbrauchsteuerabteilung inFreiburg werden nach Mitteilungvon Ekkehard Schmidl operativeAufgaben auf die beiden Haupt-zollämter Lörrach und Singenverlagert und die Zuständigkei-ten für einzelne Rechtsgebietebei jeweils einer der fünfBundesfinanzdirektionen (BFD)konzentriert. So wird für alleFragen des Zollrechts die BFDNord in Hamburg, für Fragen desAußenwirtschafts- und Präfe-renzrechts die BFD Südost inNürnberg, für Fragen des allge-meinen Steuerrechts die BFDMitte in Potsdam und für Fragendes Verbrauchssteuerrechts die
 BFD Südwest in Neustadt an derWeinstraße sein. Diese wird alsMittelbehörde auch zuständigsein für die beiden Hauptzolläm-ter an der Schweizer Grenze.Schmidl erläuterte ferner die In-vestitionen der deutschen Zoll-verwaltung am GrenzübergangBasel/Weil Autobahn für eineBeschleunigung der Abfertigungvon Lkw in Süd-Nord-Richtungund beschrieb das Verfahren derAntragstellung zum Zugelasse-nen Wirtschaftsbeteiligten. Erkündigte eine gemeinsame Infor-mationsveranstaltung mit derIHK zur Einführung der elektro-nischen Ausfuhranmeldung mitdem Atlas-Verfahren für den 10.März in Schopfheim an.
 Gerüchte über StellenabbauZu den Gerüchten, auf den Bei-tritt der Schweiz zum Schengen-Raum würde die deutsche Zoll-verwaltung mit einen massivenPersonalabbau reagieren, nahmSchmidl ebenfalls Stellung,indem darauf hinwies, das derZoll an den Übergängen mitWarenverkehren weiterhin prä-sent bleiben werde. An der vomdeutschen Zoll überwachtenLandgrenze zur Schweiz von 290km gibt es 90 Grenzübergänge,von denen 82 mit Zollämternund Abfertigungsstellen ausge-stattet sind. Von den 19 Zolläm-
 tern für die Abfertigung ge-werblicher Waren an derdeutsch-schweizerischen Grenzeliegen 18 in der Region Hochr-hein-Bodensee.
 Schweiz im Schengen-RaumAls Vertreter der eidgenössischenZollverwaltung erläuterte RudolfNebel die Maßnahmen in derSchweiz zum Beitritt zum Schen-gen-Raum. Die schweizerischeGrenzwache hat schon seit lan-gem aus personellen Gründendie Grenzkontrollen im Perso-nenverkehr reduziert und damitauch die Abfertigung von Wa-reneinfuhren durch Privatperso-nen. Die an allen Grenzübergän-gen, die nicht permanent besetztsind, im Jahr 2007 installiertenAbfertigungsboxen zur Selbstde-klaration haben sich bewährt, sodass die Zollverwaltung demEnde der Personenkontrollen anden Grenzübergängen gelassenentgegensah. Die Angestelltender Zollverwaltung tun an denGrenzübergängen mit Warenver-kehr weiterhin ihren Dienst. Aus-wirkungen hat der Abzug deruniformierten Grenzwache vonden Grenzübergängen und dieEinführung von mobilen Kon-trollen im Grenzraum auf dieNutzer des Carnet ATA, die nurnoch die Übergänge nutzen kön-nen, an denen die zivile Zollver-
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 Große Veränderungen an der GrenzeWirtschaft trifft Zoll: Unternehmer lassen sich von Zollverwaltung informieren
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waltung präsent ist. Zu den Ver-handlungen der EU mit derSchweiz wegen der für den 1.Juli 2009 geplanten Einführungvon Voranmeldepflichten konnteNebel nur berichten, dass weiterauf der Basis des bilateralen Gü-terverkehrsabkommens von 1990
 versucht wird, die Voranmelde-pflicht von einer Stunde imgrenzüberschreitenden Lkw-Ver-kehr auf Null zu reduzieren.
 IHK Präsident Grieshaberdankte Zollkreisdirektor Nebeldafür, dass er seit zehn JahrenFachleute aus der Führungsebe-
 ne der Zollkreisdirektion Basel zuden gemeinsamen deutsch-schweizerischen Zollgesprächenin der IHK entsandt hat. DassNebel vor seinem Wechsel in denRuhestand selber an diesemForum teilgenommen hat, ehrtedie IHK nach Worten des IHK
 Präsidenten besonders, dergleichzeitig auch den Leiter derSektion Betrieb der Zollkreisdi-rektion, Wilhelm Stalder, in denRuhestand verabschiedete, nach-dem er an nahezu allen Zollge-sprächen in Schopfheim teilge-nommen hatte. Lg
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 Die ganze Runde: Unternehmensvertreter trafen sich in der Schopfheimer IHK zum jährlichen Austauschmit Mitarbeitern der Zollverwaltungen aus Deutschland und der Schweiz. Bild: Winfried Lausberg
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 Die Wirtschaft in der RegionHochrhein-Bodensee zeigt sichauch zum Jahresbeginn 2008 ineiner guten und stabilen Verfas-sung. Der Geschäftsklimaindex –Maßstab für die jeweilige aktuel-le Geschäftslage und die Erwar-tungen für die kommendenzwölf Monate – ist zwar gegen-über der Herbstumfrage 2007der Industrie- und Handelskam-mer nochmals um acht Punkteauf 126 gesunken. Im Wesentli-chen ist dieses Ergebnis jedochAusdruck einer wachsenden Un-sicherheit der heimischen Wirt-schaft in Bezug auf die weiterenTurbulenzen an den Finanzmärk-ten und auf deren negative Ein-flüsse auf die gesamte Weltwirt-schaft.
 Zufriedenheit in nahezuallen WirtschaftsbereichenDas nunmehr zweieinhalb Jahreanhaltende Konjunkturhoch be-stimmt am Hochrhein und am
 Bodensee zum Jahreswechsel2007/08 nahezu alle Wirt-schaftsbereiche. Industrie, Bau-gewerbe, Handel und Dienstleis-tungen zeigen sich mehrheitlichmit ihrer aktuellen Geschäftslagezufrieden. Besonders positiv istdie Stimmung in den regionalbedeutsamen IndustriebranchenElektrotechnik, Maschinen- undAnlagebau, Chemie und Metall-bearbeitung. Volle Auftragsbü-cher und ausgelastete Produkti-onskapazitäten bestimmen indiesen Betrieben das Bild. DieAuftragseingänge aus dem In-und Ausland bewegen sich aufeinem stabil hohen Niveau. Posi-tiv wird die aktuelle Geschäftsla-ge zum Jahresbeginn 2008 auchin weiten Teilen des Finanz-dienstleistungssektors gesehen.Abstriche sind hingegen beimHandel, insbesondere beim Ein-zelhandel zu machen.Vor dem Hintergrund der teilsdramatischen Entwicklungen an
 den internationalen Finanzmärk-ten haben sich die Geschäftser-wartungen für 2008 in der hei-mischen Wirtschaft zum Jahres-beginn etwas eingetrübt. Einewachsende Unsicherheit hat sichdahingehend breit gemacht, dassim Sog dieser Krise auch die ge-samte Weltwirtschaft Schadennehmen könnte. In der Bewer-tung der Unternehmen stelltdaher die Weltwirtschaft erst-mals seit vielen Jahren einenernsthaften zusätzlichen Risiko-faktor dar, neben der Entwick-lung von Kosten und Steuern.Über 50 Prozent des Umsatzeswird in den beiden LandkreisenLörrach und Konstanz mit Expor-ten erwirtschaftet. AnhaltendeErfolge auf Weltmärkten sinddaher für die heimische Wirt-schaft von größter Bedeutung.Im Fokus stehen vor allem derweitere Ausbau der Wirtschafts-beziehungen innerhalb Europassowie Maßnahmen zur Markter-
 schließung in Russland, Südost-europa und den asiatischenStaaten.
 Inländische Investitionengehen leicht zurückVor dem Hintergrund der beson-ders regen Investitionstätigkeitim zurückliegenden Jahr einer-seits und der gedämpften Kon-junkturerwartungen für 2008andererseits muss davon ausge-gangen werden, dass die In-landsinvestitionen in den nächs-ten zwölf Monaten verglichenmit 2007 in der Region Hoch-rhein-Bodensee schwächer aus-fallen. Sie werden aller Voraus-sicht nach jedoch immer nochdeutlich höher sein als die Ab-schreibungen im gleichen Zeit-raum. Im Vordergrund der inlän-dischen Investitionstätigkeit2008 werden einmal mehr derErsatzbedarf (insbesondere beimHandel und im Dienstleistungs-sektor) und Rationalisierungs-maßnahmen stehen.
 In der Industrie spielen darü-berhinaus Investitionen in dieEntwicklung neuer Produkte undneuer Verfahren sowie Investi-tionen zur Erweiterung der Pro-duktionskapazitäten eine wichti-ge Rolle. Was die Auslandsinves-titionen anbelangt, so verfolgtjedes dritte befragte Indus-trieunternehmen expansive Pla-nungen. Als Zielgebiete werdenvor allem Nordamerika, Chinaund der übrige asiatische Raumsowie Russland genannt, wobeidie Investitionen in diese Wirt-schaftsräume zu gleichen Teilendem Ausbau des Vertriebs- undKundendienstnetzes sowie demAusbau der Produktion zurMarkterschließung einerseits be-ziehungsweise zur Kosteneinspa-rung andererseits dienen. lei
 Information:Eine grafische Dokumentationzur Konjunktur-Umfrage gibt esunter www.konstanz.ihk.de
 Wirtschaft in der Region hält KursUnsicherheit auf Weltmärkten dämpft allerdings Erwartungen
 Risiken/Chancen der zukünftigen Entwicklunginsgesamt im regionalen Vergleich (Saldo Risiken/Chancen)
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 Die Weltwirtschaft stellt für Unternehmen der Region erstmals seit vielen Jahren einen ernsthaftenzusätzlichen Risikofaktor dar, neben der Entwicklung von Kosten und Steuern. Grafik: IHK/Leisinger
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 „Die Insel Mainau bleibt dem Um-weltschutz als fest verankerterBestandteil der Unternehmenspo-litik treu“, betonten Gräfin BettinaBernadotte, Geschäftsführerin derMainau GmbH und ihr BruderGraf Björn Bernadotte, Geschäfts-führer der Lennart-Bernadotte-Stiftung, anlässlich der Übergabeder Öko-Audit-Urkunde.
 Bereits zum vierten Mal seit1998 stellte sich das Unterneh-men der anspruchsvollsten Um-weltprüfung auf europäischer
 Ebene und hat mit Bravour be-standen. „Bei allen Planungenund Projekten ist der Umwelt-schutzgedanke berücksichtigt“,bestätigt Umweltschutzbeauf-tragter Heinrich Straub. Daszahlt sich aus, denn Energie, Be-triebsmittel und Wasser sindteuer. Sparsamer Umgang senktdie Kosten und verbessert dieCO2-Bilanz: In zehn Jahrenkonnte der CO2-Ausstoß aufunter zwei Millionen Kilogrammmehr als halbiert werden. Bö
 Die Bestellung von Diplom-In-genieur (FH) Eckard Walter,Belchenstr. 57, 78224 Singen, öf-fentlich bestellter und vereidigter
 Sachverständiger für das Sach-gebiet „Heizung und Lüftung“wurde bis zum 27. Februar 2011verlängert.
 Mainau erneut mit Öko-Siegel
 Sachverständigenbestellungverlängert
 Übergabe der Öko-Audit-Urkunde im Palmenhaus der Insel Mainau an Grä-fin Bettina Bernadotte. Rechts Graf Björn Bernadotte und links HeinrichStraub, Umweltschutzbeauftragter. Bild: IHK
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 Lehrgänge & Seminare der IHK
 Datum Thema Veranstaltungsort EURInformationen: Konstanz: Tel.: 07531-28 60-133, Schopfheim Tel.: 07622-39 07-230
 AusbildungsakademieFrühjahr 2008 Routenplaner für Ihre berufliche Zukunft! Training für Absolventen auf Anfrage anfragen
 regelmäßig AEVO-Lehrgänge Konstanz/Schopfheim 490,00
 05.04.08/19.04.08 Neue Prüfungsanforderungen Konstanz/Schopfheim 210,00
 07.04.08 Umsetzung der neuen Prüfungsanforderungen in der Ausbildung Konstanz 210,00
 10.04.08 Moderne Unterweisung Schopfheim 210,00
 Training für Auszubildende07.03.08 Kundenorientierte Briefe schreiben Schopfheim 99,00
 07.03.08/14.03.08 Lerntechniken Konstanz/Schopfheim 99,00
 08.04.08 Lerntraining Konstanz 99,00
 09.04.08 Teamtraining Schopfheim 99,00
 10.04.08 Richtig telefonieren Konstanz 99,00
 21.04.08/28.04.08 Büroorganisation statt Papierberge! Konstanz/Schopfheim 99,00
 Büromanagementab 02.04.2008 Professionelles Office-Management – Lehrgang mit IHK-Zertifikat Schopfheim 460,00
 Außenwirtschaft04.03.08 Warenverkehr mit der Schweiz Konstanz 210,00
 06.03.08 Export-, Zoll- und Versandpapiere richtig erstellen –Übung macht den Meister! Konstanz 210,00
 31.03.08 Zollbegünstigter Warenexport Konstanz 210,00
 Wirtschaftsrecht für Unternehmer22.04.08/23.04.08 Ihr Nutzen aus der Unternehmenssteuerreform / Praktische Beispiele Konstanz/Schopfheim 80,00
 EDV/Qualitätsmanagement/Technik11.+12.03.08 PowerPoint 2003 – Basiswissen Schopfheim 260,00
 15.04.08 Excel 2003 – Diagramme Schopfheim 190,00
 22. – 24.04.08 MS Project 2003 – Basiswissen Schopfheim 440,00
 auf Anfrage SAP R/3 Präsenz auf Anfrage 290,00
 WEITERBILDUNG
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Lehrgänge & Seminare der IHK
 Datum Thema Veranstaltungsort EUR
 Wirtschaft/Finanzen/Steuern/Kundenkontakt/Verkauf/Einkauf11.03.08 Kunden-Pipeline – nie mehr zu wenig Kunden Konstanz 210,00
 02.04.08 Kernkompetenz „Einkauf“ Konstanz 210,00
 04.04.08 Telefontraining – Der gute Ton am Telefon Schopfheim 210,00
 08.04.08 Schlagfertigkeit im Verkauf Konstanz 210,00
 18.04.08 Internet-Marketing Schopfheim 210,00
 18.04.08/28.04.08 Das aktuelle Reisekosten- und Bewirtungsrecht Konstanz/Schopfheim 210,00
 22.04.08 Zeitgemäße Korrespondenz – die richtigen Worte finden Schopfheim 210,00
 24. + 25.04.08 Aufbau und Führung einer Hausverwaltung Teil 1 – Konstanz 380,00Wohnungseigentumsverwaltung
 29.04.08 Vertrieb organisiert? Umsatz garantiert! Schopfheim 210,00
 29.04.08 Betriebswirtschaftliches Basiswissen für Führungskräfte aus dem nicht Schopfheim 210,00kaufmännischen Bereich
 regelmäßig Gaststättenunterrichtung Schopfheim/Konstanz 75,00
 Kommunikation/Führung03.03.08/23.04.08 Zeitmanagement und Arbeitstechnik Schopfheim/Konstanz 210,00
 12.03. + 16.04.08 Mitarbeiter verantwortlich führen –ein Training für Meister und Vorarbeiter Schopfheim 380,00
 03.04.08 Hilfe, ich bin Vorgesetzte/r Schopfheim 210,00
 ab 19.04.08 Personalentwickler/in (IHK) – Lehrgang mit IHK-Zertifikat Freiburg anfragen
 Fremdsprachenab 03.03.08 Business English 1 VHS Singen 385,00
 ab 03.03.08 Italienisch in Alltag und Beruf – A 1 VHS Singen 437,00
 ab 04.03.08 Spanisch in Alltag und Beruf – A 1 VHS Singen 437,00
 PrüfungslehrgängeFrühjahr 08 Geprüfte/r Technische/r Betriebswirt/in IHK Schopfheim/Konstanz anfragen
 Frühjahr 08 Geprüfte/r Betriebswirt/in IHK Schopfheim anfragen
 Frühjahr 08 Personalfachkaufmann/frau Schopfheim/Konstanz anfragen
 Meister, Techniker und Ingenieurekönnen ihre technischen Qualifi-kationen mit exzellentem kauf-männischem Know-how komplet-tieren: Die Weiterbildung zum Ge-prüften Technischen Betriebswirtbietet die Möglichkeit, fundierteManagementkompetenzen zu er-werben und sich so für leitende
 Positionen zu qualifizieren, indenen gleichermaßen betriebs-wirtschaftliches und technischesWissen erforderlich ist. Eine sol-che Schnittstellenkompetenz ist invielen Unternehmen der Schlüsselzum beruflichen Erfolg.
 Der Lehrgang vermittelt so-wohl praxisorientiertes Wissen
 zum wirtschaftlichen Handelnund betrieblichen Leistungspro-zessen wie auch in Managementund Führung. Eine Projektarbeitstellt als Abschluss die Fähigkeitdes Teilnehmers unter Beweis,eigenständig betriebliche Pro-blemstellungen wissenschaftlichzu lösen und darzustellen.
 Der Lehrgang beginnt imMärz in Bad Säckingen und dau-ert vier Semester.
 Information und Anmeldung:Johanna SpeckmayerTel.: 07622 [email protected]
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 Technischer Betriebswirt: Eintrittskarte ins kaufmännische Management
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Biberach/Baden. Die Mebi-GmbH ist ein Spezialist für Bau-gruppen sowie komplexe Präzi-sionsteile mit Dimensionen bis zu750 Millimeter, wobei Schwer-punkt sicherheitsrelevante Bau-teile für die Bahntechnik sind.Der Kundenkreis von Mebi um-
 fasst die Marktführer der An-triebstechnik für Bahnen undNutzfahrzeuge sowie des klassi-schen Maschinenbaus und dersensiblen Medizintechnik. Zwi-schen 2004 und 2007 verzeich-nete das Unternehmen einWachstum von jährlich 20 Pro-
 zent. Im letzten Jahr hat sich derUmsatz auf 8,5 Millionen Eurobelaufen. Mit einem Auftragsbe-stand von derzeit über zehnMillionen Euro ist die Auslastungbis ins Jahr 2009 gesichert. DieWettbewerbsfähigkeit wollen dieGeschäftsführer Gerhard und
 Herrmann Große (Söhne des Fir-mengründers Richard Große)durch Investitionen und fortlau-fende Maßnahmen in Aus- undWeiterbildung der Mitarbeiter si-cherstellen. In diesem Jahr sollenüber eine Million Euro in Fünf-Achs-Komplettbearbeitungs-Fräs-und Drehzentren investiert unddie Fertigung weiter standardi-siert und automatisiert werden.Mebi beschäftigt 85 Mitarbeiter,davon sind fünf Auszubildende.Vier neue Auszubildende sollen2008 in die Mannschaft aufge-nommen werden. Während dernächsten zwei Jahre soll die Be-legschaft um insgesamt 20 Mit-arbeiter wachsen.
 Die Entwicklung der Firmamacht eine räumliche Expansionnötig. Man ist in Biberach aufder Suche nach neuen Flächen,wo man produzieren kann. Der-zeit beträgt die Fertigungsfläche9.500 Quadratmeter. orn
 Teningen. Die Firma Otto GrafGmbH hat sich während dervergangenen Jahre zum europäi-schen Marktführer für Regen-wassernutzung entwickelt.Das Unternehmen produziertErdtanks (Zisternen) und Regen-tonnen sowie komplette Anla-gen zur Nutzung von Regenwas-ser — für die Anwender kann dasReduzierungen ihrer Wasserko-sten von bis zu 50 Prozent be-deuten.
 Die Nachfrage nach den Pro-dukten von Graf steigt europa-weit explosionsartig. Der Umsatzdes Teninger Unternehmens istim zehnten Jahr in Folge zwei-stellig gewachsen und lag 2007bei 63 Millionen Euro. Circa 50Prozent des Umsatzes werden imAusland erzielt.
 Um der Nachfrage gerechtwerden zu können, baut Graf einneues Firmengebäude nach demnächsten. Nachdem erst Anfang2007 ein Werksneubau in Tenin-gen fertig gestellt wurde (derBau umfasst 13.500 Quadratme-ter), beherrschen derzeit erneutBaukräne das Bild im TeningerIndustriegebiet entlang derAutobahn A 5. Die Produktions-fläche wird erneut um 6.000Quadratmeter ausgebaut. Dasneue Gebäude beherrscht miteiner Höhe von bis zu 25 Meter(Silos für Kunststoffgranulate)das neue Erscheinungsbild vonGraf.
 Die Belegschaft ist seit2005 um circa 105 Mitarbeiterauf jetzt 255 gewachsen. Nichtnur das Teninger Hauptwerk
 floriert, sondern auch derProduktionsstandort in Dach-stein im Elsass. Dort entstehtderzeit ebenfalls ein Neubau,hier geht es um ein Verwal-tungsgebäude.
 In Teningen wird man dieProduktion in den neuen Hallenbereits im Mai aufnehmen. ImLaufe des Jahres 2008 sollenweitere 30 Mitarbeiter eingestelltwerden. orn
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 Otto Graf baut neues Produktionsgebäude
 Boom dank Regenwassernutzung
 Der Neubau von Graf wird bis zu 25 Meter hoch. Bild: ff
 Mebi seit 2004 mit jährlich 20 Prozent Wachstum
 Vom Handwerksbetrieb zum Industrieunternehmen
 Mebi, hier das Firmengebäude in Biberach, ist vor allem für Kunden ausder Bahn- und Nutzfahrzeugtechnik tätig. Bild: ff
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In der Überschrift des Berichtesüber die Volksbank Lahr in unse-rer Februar-Ausgabe, Seite 50,haben wir für den Vorstandsvor-sitzenden dieser Bank einen fal-schen Vornamen verwendet. Erheißt nicht Bernhard, sondernReinhard Krumm. Wir bitten dieVerwechslung zu entschuldigen.
 Freiburg. Circa 200 Hektar Landzwischen Offenburg und Lörrach,Breisach und Tuttlingen, harrenderzeit der Erschließung als Bau-land, so schätzen Horst Kary,Vorstandsvorsitzender der Spar-kasse Freiburg-Nördlicher Breis-gau, und Mathias Nikolay, Vor-standsmitglied der Badonva.Weil immer mehr vor allem klei-nere Gemeinden die Baulander-schließung von Dienstleistern er-ledigen lassen, ist hier währendder letzten Jahre ein richtigerMarkt entstanden. Hier setzendie Sparkassen Offenburg, Frei-burg-Nördlicher Breisgau, Stau-fen- Breisach, Markgräflerland,Schopfheim-Zell und Lörrach-Rheinfelden einerseits sowie an-dererseits die Badenova mit einerjetzt gegründeten Tochtergesell-schaft, der „Badenova KonzeptGmbH“ an. Bei einem Pressege-spräch erläuterten die Finanzin-stitute und der Energieversorgerdie Hintergründe. Wenn Gemein-den die Baulanderschließung, diesie früher zumeist selbst abwick-elten, als Dienstleistung zukau-fen, gibt es für sie Vorteile:
 Die oft stark angespann-ten kommunalen Haushaltemüssen nicht die umfangrei-che Zwischenfinanzierungvom Ankauf der Grundstücks-flächen bis zu ihrer Refinanzie-rung durch den Verkauf derBaugrundstücke in die Büchernehmen. Die Ausschreibungenfür Subdienstleistungen kannein Privatunternehmen freigestalten und muss sich nichtan den öffentlichen Modus hal-ten. Und schließlich: es wirdkein Gemeindepersonal gebun-den.
 Die Sparkassen-Leistungen inder neuen Tochtergesellschaftkönnen Verhandlungen mit pri-vaten Eigentümern an einer Bau-landerschließung, den Grund-stückszwischenerwerb bis hin zurEndvermarktung baureifer Flä-chen sowie die städtebaulicheKalkulation, die Abstimmung derVerfahren und Verträge mit derRechtsaufsichtsbehörde derKommune und die Präsenta-tionsleistungen in den Gremienwie Stadt- und Gemeinderätenumfassen.
 Der Part der Badenova in derTochtergesellschaft sind die Inge-nieurleistungen zur Erschließungvon Baugebieten wie Strom-, Erd-gas-, Wasser- und Straßenbe-leuchtungsnetze sowie die Pla-nung von Energiekonzepten wieQuartierskraftwerken und Wär-meversorgungen. Darüber hinaus,auch das wurde auf der Presse-konferenz angesprochen, bekom-men sowohl die Sparkassen alsauch die Badenova mit ihrerneuen Firma einen direkten understen Zugang zu neuen Kunden,die Tochterfirma ist also auch einMarketinginstrument.
 Die Badenova Konzept gehörtje hälftig den sechs Sparkassenund der Badenova. Sie wird keineigenes Personal vorhalten, son-dern mit den speziellen Mitarbei-tern der Gesellschafter arbeiten.Geschäftsführer des Unterneh-mens sind Johann-Martin Rogg(Badenova) und Ingmar Roth(Sparkasse Freiburg-NördlicherBreisgau). Der Umsatz des Unter-nehmens soll zunächst bei jähr-lich circa einer halben MillionEuro liegen. orn
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 Die Hansgrohe AG, Schil-tach/Offenburg, hat mitdem Bau einer neuen Ar-maturenfabrik in Offen-burg/Elgersweier begon-nen. Ab Ende des Jahreswerden dort die ProdukteTalis und Metris montiert.Das Werk ist 5.500 Qua-dratmeter groß. Inklusiveanderer Maßnahmen wer-den bis 2009 etwa 25Millionen Euro in den Aus-bau der Fertigungsanlageninvestiert. Dabei sollenauch 100 neue Stellen ge-schaffen werden, nachdemdie Zahl der Beschäftigtenim Inland bereits 2007 um130 auf jetzt 2.082 aufge-stockt wurde. Insgesamtbeschäftigt Hansgrohe3.253 Mitarbeiter und er-
 zielte 2007 569 MillionenEuro Umsatz (plus 20 Pro-zent). Produziert wird infünf deutschen Werkensowie in Frankreich, denNiederlanden, den USAund in China. wis
 kurz notiert Sechs Sparkassen und Badenova gründen Tochterunternehmen
 Baulanderschließung für Kommunen
 Die Repräsentanten der Sparkassen und der Badenova bei der Vorstellung der gemeinsamenTochtergesellschaft „Badenova-Konzept GmbH“. Bild: ff
 Berichtigung
 Fotomontage des neuenWerkes von Hansgrohe inElgersweier.
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 Die Schramberger Videofacto-ry von Heinz Ruess ist beimMedienwettbewerb „CorporateMedia, Distinction of Masters“mit dem „Award of Master“ fürfilmische Programme ausge-zeichnet worden. Ruess hat dasVideo mit dem Titel „Axor Mas-saud – Nature Inspired Design“im Auftrag der Hansgrohe AGproduziert. Der Wettbewerb istNachfolger des 1968 vomBundeswirtschaftsministeriumins Leben gerufenen Wirt-schaftsfilmfestivals. wis
 Die Kronen GmbH Nahrungs-mittel Kehl hat ihren Umsatzim vergangenen Jahr um 30Prozent auf zwölf MillionenEuro gesteigert. Zugleich stiegdie Mitarbeiterzahl um 12 auf75. Wegen der guten Entwick-lung des Unternehmens zahlen
 die geschäftsführenden Gesell-schafter Stephan und RudolfHans Zillgith den Beschäftigtenauch in diesem Jahr wiedereinen Sonderbonus aus – inHöhe von 40 Prozent einesMonatsgehaltes. Kronen ent-wickelt und produziert Maschi-nen zum Vorbereiten, Schnei-den, Waschen, Trocknen,Schälen und Verpacken vonNahrungsmitteln. Der Export-anteil liegt bei mehr als 70 Pro-zent. Inzwischen ist der im Jahr2004 in Kehl-Goldscheuer be-
 zogene Neubau zu klein ge-worden. Deshalb soll die Fabri-kationshalle im Sommer um2.100 Quadratmeter vergrößertwerden. Das bedeutet eine Ver-doppelung der bisherigen Flä-che. wis
 Die Agentur Lacon (Langenar-gen und Villingen-Schwennin-gen) ist bei der 58. Kalender-schau in Stuttgart mit Bronzeausgezeichnet worden, undzwar für die konzeptionelleund graphische Arbeit amEADS-Heritage-Flight-Kalen-der. Eingereicht waren mehrals 1.200 Kalender. Die Kalen-derschau ist europaweit diegrößte Ausstellung dieser Art.Veranstalter sind das Wirt-schaftsministerium Baden-Württemberg und der Graphi-sche Klub Stuttgart. wis
 Die Brauerei Riegeler, Toch-tergesellschaft der Fürsten-berg-Brauerei aus Donau-eschingen, ist beim DLG-Qua-litätswettbewerb mit vierGoldmedaillen ausgezeichnetworden - für das RiegelerLandbier, Bockbier und Felsen-pils sowie das 2007 neu ein-geführte Riegeler Neun Lin-den. Der DLG-Qualitätstestgilt als der härteste Biertestder Welt. Insgesamt wurden644 Biere von mehr als 170Brauereien getestet. wis
 kurz notiert
 Die Kronen GmbH Nahrungsmitteltechnik hat im vergangenen Jahr30 Prozent Umsatzplus verzeichnet. Der 2004 in Kehl-Goldscheuerbezogene Neubau ist inzwischen zu klein geworden. Bild: ff
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Winden. Hoch über dem Elztalhat die Familie Volk/Tischer wäh-rend der letzten 35 Jahre ausdem Schwarzbauernhof ein Vier-Sterne-Wellness-Hotel geschaf-fen. Das Hotel besteht aus meh-reren miteinander verknüpftenHäusern, die im Abstand von je-weils nur wenigen Jahren errich-tet wurden und heute 80 Zim-mer mit 150 Betten umfassen.
 1999 kam ein außerordent-lich großzügiger Hallen- und Re-staurantbereich dazu — Senior-chef Artur Volk war es zuvorgelungen, vier benachbarte Bau-ernhöfe zum Verkauf der bisdahin zwischen dem Volk’schenHof und einem der neuen Hotel-gebäude verlaufenden Zufahrts-straße zu deren Gehöften zu be-wegen. Im Gegenzug dazu baute
 Volk seinen Nachbarn eine umsein Hotelgelände verlaufendeZufahrt.
 Weihnachten 2006 wurdedann der Aufsehen erregendsteBau des Hotels eröffnet: Der aufzwei Stockwerken 1.800 Qua-dratmeter umfassende Wellness-bereich, der unter anderem einInnen- und Außenbecken mit280 Quadratmetern Fläche, weit-läufige Liegeflächen, Fitness-und Gymnastikräume und einextra zugehöriges Restaurant(das auch in Badehose betretenwerden darf) beinhaltet. Überge-hend in dieses Gebäude hat dasHotel an Weihnachten 2007 eineneue Saunalandschaft, die soge-nannte Schwarzbauernhof-Ther-me auf über 1.100 Quadratme-tern eröffnet. Sie verfügt überfünf verschiedene Saunen, einenEisbrunnen, eine Salzkristallgrot-te und verschiedene Ruheberei-che.
 Das Elztalhotel hat es zu sei-nem Markenzeichen gemacht,die Innenausstattungen imSchwarzwaldstil und in besterHandwerksarbeit mit Betriebenausschließlich aus der Regionfertigen zu lassen. Für den Well-nessbereich und die Saunaland-schaft sowie 20 neue Zimmer imsogenannten Haus Landsitz(einem der sechs Häuser des Ho-tels) wurden circa sechs Millio-nen Euro investiert. Die FamilieVolk/Tischer hat damit seit Be-
 stehen des Hauses 20 MillionenEuro in ihr Hotel gesteckt. VonVorteil war dabei sicher, dass dieBauwerke auf eigenem Grundund Boden errichtet werdenkonnten. Auch stammt das Holzfür Decken und Dächer aus demeigenen Wald. Der alte Hof hateine Fläche von circa 25 Hektar.Das eigentliche Gelände um dasHotel herum ist etwa vier Hektargroß.
 Das Haus wird geleitet vonSeniorchef Artur Volk und seinerTochter Ulrike Tischer und derenMann Bernd Tischer. Die beidensind Jahrgang 1967, gelernt be-ziehungsweise gearbeitet habensie in der Traube, Tonbach. DasHotel ist zu etwa 70 Prozentausgelastet und lebt in ersterLinie von Gästen, die hier ent-spannen und sich wohlfühlenwollen. Es ist groß und unter-haltsam genug, um es auchtagelang nicht verlassen zu müs-sen, wenn man dies nicht möch-te. Das Restaurant steht aus-schließlich den Hotelgästen undderen Besuchern zur Verfügung.Auch Tagungen können hierdurchgeführt werden. Ein beson-deres Faible hat die Inhaberfami-lie für den Fußball. Für Kinderwerden Trainingswochenendenmit bekannten Fußballspielernangeboten, die deutsche Fußball-Nationalmannschaft hat hierschon zweimal Quartier genom-men. upl
 Freiburg. Das „Jahrbuch der Wer-bung“, seit mehr als 40 Jahreneiner der wichtigen Kommunika-tionswettbewerbe in Deutschland(circa 400 Agenturen mit mehr als1.000 Kampagnen beteiligen sichjährlich) hat drei Arbeiten derFreiburger Agentur Schleiner +Partner ausgezeichnet. Das sinddie „Wir bauten mit!“-Kampagnefür den Freiburger Münsterturm,
 das Internet-Vorsorgeportal„www.gesund-bleiben.de“ für dasFreiburger Labor Clotten sowie dieWebsite der Initiative „Nachhal-tigkeit als Lebenskunst“ (die StadtFreiburg und die katholischen undevangelischen Kirchen habendiese Initiative auf die Beine ge-stellt).
 Schleiner + Partner wurdevon Michael Schleiner 1989 ge-
 gründet, hat mittlerweile 15feste Mitarbeiter und ein CrossIncome von circa 1,5 MillionenEuro. Die Agentur steht auf zweiBeinen. Zum einen ist dies dieinstitutionelle Säule mit Kundenwie beispielsweise dem Haus derGeschichte in Bonn, dem Lan-desmuseum für Technik und Ar-beit in Mannheim, der ErzdiozöseFreiburg und dem Zentralkomi-
 tee der Katholiken in Deutsch-land. Zum anderen arbeitet dieAgentur für Wirtschaft und In-dustrie, so für Baden-Auto unddas Labor Clotten in Freiburg, SSSiedle in Furtwangen und Atlan-tic Zeiser in Emmingen. Ge-schäftsführer sind neben MichaelSchleiner (56) Fritz Kleber (46)und Dr. Martin Ludwig Hofmann(35). orn
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 Elztalhotel schließt Ausbauprogramm ab
 Wellness in luftiger Höhe
 Schleiner + Partner im „Jahrbuch der Werbung 2008“
 Blick in den zu Weihnachten 2006 in Betrieb genommenenWellnessbereich mit zweigeschossigem Hallenbad. Bild: ff
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Offenburg. Dr. Hermann Weber,Vorstandsvorsitzender der Spar-kasse Offenburg, und sein Stell-vertreter Helmut Kienzle habendas Geschäftsjahr 2007 beim Bi-lanzpressegespräch Mitte Januarals gut bezeichnet. Die Bilanz-summe stieg um ein Prozent auf3,565 Milliarden Euro.
 Die Vermögensanlagen (Kun-deneinlagen und Wertpapierbe-stände) wuchsen um 3,9 Prozentauf 3,165 Milliarden Euro. Dabei
 schichteten die Kunden in Wert-papiere um, so dass sich zwardie Wertpapierdepots um 20Prozent auf 853 Millionen Euroerhöhten, die Kundeneinlagenaber um etwa ein Prozent auf2,312 Milliarden Euro zurückgingen. An „neuem Geld“ flossender Sparkasse 112 Millionen Eurozu.
 Das Kreditvolumen ging um3,8 Prozent auf 2,135 MilliardenEuro zurück. Den Rückgangführte Weber auf hohe Tilgun-gen — auch Sondertilgungen —einerseits und auf die eingebro-chene Neubautätigkeit (die Bau-genehmigungen in der Ortenausanken letztes Jahr um 47 Pro-
 zent) andererseits zurück. Diegute Liquiditätslage vor allemder Firmenkunden führte darü-ber hinaus zu einer geringerenInanspruchnahme von Kontokor-rentkrediten. Es gab aber nichtnur Firmenkunden, die zurückzahlten, sondern auch solche,die Kredite bei der Sparkasseaufnahmen: Das Neugeschäftmit Firmen stieg um 33,6 Pro-zent auf 260 Millionen Euro. Daswaren 72 Prozent aller Neube-
 willigungen des letzten Jahres.Der schon im Jahr 2006 festzu-stellende Trend steigender Kre-ditzusagen an Firmenkundenhat sich damit im Jahr 2007noch verstärkt. Viele Unterneh-men haben auch ihre Auslands-geschäfte über die Sparkasseabgewickelt: Der Auslandsum-satz der Sparkasse stieg um14,4 Prozent auf 653 MillionenEuro.
 Das Betriebsergebnis (Ergeb-nis vor Bewertung) der Sparkassewuchs um 1,9 Millionen Euro auf37,5 Millionen Euro. Das Zinser-gebnis belief sich auf 71,1 Milli-onen Euro (Vorjahr 73,3 Millio-nen) und das Provisionsergebnis
 auf 20 Millionen Euro (18,7). DiePersonalkosten sanken auf 35,9Millionen Euro (38,1). Das Ergeb-nis vor Steuern beträgt rund elfMillionen Euro, der Bilanzgewinnist mit 5,4 Millionen ausgewie-sen und liegt damit leicht überdemjenigen des Vorjahres. DasEigenkapital stieg um vier Pro-zent auf 154 Millionen Euro,auch die Reserven konnten ge-stärkt werden. Die Cost IncomeRatio unterbot mit 59,7 das ge-steckte Ziel von 60.
 Die guten Ergebnisse derletzten Jahre haben die Sparkas-se in die Lage versetzt, die Wert-haltigkeitsgarantien der Fusionder Sparkassen Offenburg undLahr-Ettenheim vorzeitig abzulö-sen. Die Fusion ist damit erfolg-reich abgeschlossen, die Städteund der Sicherungsfond sind ausihren Verpflichtungen entlassen.
 Zum Jahresende waren beider Sparkasse 911 Mitarbeiterbeschäftigt, 41 weniger als imVorjahr, so konnte auch der Per-sonalaufwand (s.o.) gesenkt wer-den. 28 Mitarbeiter sind Auszu-bildende, im laufenden Jahr wer-den 20 weitere dazu kommen,nach 15 im Vorjahr.
 Wie Weber ausführte, wirddie Sparkasse weiter stark in ihreImmobilien investieren. Im letz-ten Jahr wurden 7,1 MillionenEuro in die Hauptstelle inAchern, in die GeschäftsstellenOberkirch Stadtmitte und LahrWest sowie in das neue Mitar-beiterparkhaus investiert. In die-sem Jahr wird mit dem Erweiter-ungsbau der Zentrale begonnen(Mitte März), dafür ist ein Inve-stitionsvolumen von zwölf Milli-onen Euro angesetzt. Begonnenhat auch die Planung für denUmbau der Hauptstelle in Lahr,wo vier Millionen Euro investiertwerden sollen. orn
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 Die Neumayer Tekfor Hol-ding GmbH hat in der Offen-burger Hauptstraße eine neueBetriebsstätte eröffnet. Indem Gebäude ist vor allemdie Geschäftsleitung der Hol-ding-Gesellschaft unterge-bracht. Der Umzug sei einSignal an die Werke in denUSA, Brasilien und Indiensowie in anderen TeilenDeutschlands, dass die Hol-ding-Geschäftsführung nichtnur für Hausach da sei, son-dern für alle Werke im welt-weiten Verbund von Neumay-er Tekfor, so heißt es in einerPressemitteilung. Hausachbleibe offizieller Standort derHolding gemäß Handelsregi-stereintrag und zudem zen-traler Standort für Entwik-klung und Produktion. wis
 DieMaxit DeutschlandGmbH in Breisach wird vordem Hintergrund des einbre-chenden Wohnungsneubaus,der zu massiven Absatzrük-kgängen geführt hat, die Pro-duktionskapazitäten anpas-sen. Wie es in einer Presse-mitteilung heißt, werdennoch in diesem Jahr vierWerke still gelegt und damitetwas mehr als 50 Arbeits-plätze abgebaut. Betroffensind die Standorte Hohen-Wangelin (Mecklenburg-Vor-pommern), Grevenbroich(Nordrhein-Westfalen), Wel-len (Saarland) und Singen(Baden-Württemberg).Gleichzeitig will Maxit er-tragsstarke Geschäftsfelderausbauen und eine marken-orientierte Preispolitik betrei-ben. Im Vordergrund stehender neue GeschäftsbereichBodensysteme, die Fassaden-systeme und die Stärkung derMarke Deitermann. wis
 kurz notiertSparkasse Offenburg wächst weiter und verdient besser
 Hermann Weber: 2007 war ein gutes Jahr für uns
 In ihre Immobilien, hier die Zentrale in Offenburg, wird dieSparkasse weiter kräftig investieren. Bild: ff
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Weilheim-Waldhaus. Die Pri-vatbrauerei Waldhaus hat dasBraujahr 2006/ 2007 mit einerSteigerung des Ausstoßes umdrei Prozent auf 36.000 Hektoli-ter Bier abgeschlossen. Der Um-
 satz stieg um zwei Prozent aufvier Millionen Euro. DieterSchmid, Geschäftsführer in vier-ter Generation, sieht damit auchim abgelaufenen Jahr den Trendzu regionalen Spitzenprodukten
 bestätigt. In den vergangenenzehn Jahren hat Waldhaus eineAbsatzsteigerung von 34 Prozenterreicht, während der Markt inBaden-Württemberg um 13 Pro-zent abnahm. Die Brauerei wurde
 1833 gegründet und ist seit1894 im Besitz der FamilieSchmidt. In diesem Jahr feiertdas Unternehmen, das 30 Mitar-beiter beschäftigt, sein 175-jäh-riges Bestehen. wis
 Laufenburg/Rheinfelden. DieEnergiedienst Holding AG hat imvergangenen Jahr fast elf Pro-zent mehr Strom verkauft undihren Umsatz um rund 60 Millio-nen (plus 11,9 Prozent) auf 586Millionen Euro gesteigert. Das
 Unternehmensergebnis kletterteum 10 Millionen (plus 17 Pro-zent) auf 72 Millionen Euro. DasErgebnis vor Zinsen und Steuern(EBIT) lag mit 71 Millionen Euroallerdings rund 9 Millionen Eurounter dem Vorjahreswert.
 Positive Auswirkungen aufdas Unternehmensergebnis hattenach Worten von Martin Steiger,Geschäftsleitung der Energie-
 dienst Holding und Vorstand derEnergiedienst AG, die im vergan-genen Jahr verabschiedete Un-ternehmenssteuerreform: Ener-giedienst konnte Rückstellungenfür Steuerzahlungen in Höhe von23 Millionen Euro auflösen.
 Als Gründe für das gesunke-ne EBIT nannte Steiger bei derBilanzpressekonferenz der Ener-giedienst Holding in Rheinfelden„externe Erschwernisse“. Beein-trächtigt worden sei das Ergeb-nis vor Zinsen und Steuerndurch die von der Bundesnetza-gentur um zwölf Prozent bezie-hungsweise 14 Millionen Euroreduzierten Netznutzungsentgel-
 te sowie eine weitere Verschär-fung des Wettbewerbs. Zudemhabe der durch das Erneuerbare-Energien-Gesetz (EEG) definiertePflichtbezug von EEG-StromMehrkosten in Höhe von 21Millionen Euro verursacht. Dabeisei sowohl der Preis als auch dieBezugsquote für das Unterneh-men gestiegen. Dies habe zu er-höhten Kosten in der Strombe-schaffung geführt.
 Die Energiedienst-Gruppeverkaufte im vergangenen Jahrinsgesamt 6,2 Milliarden Kilo-wattstunden Strom – 10,7 Pro-zent mehr als im Vorjahr (5,6Milliarden). Davon wurden knapp1,4 Milliarden Kilowattstunden(plus sieben Prozent) in eigenenund teileigenen Wasserkraftwer-ken produziert. Während derStromabsatz im südbadischenNetzgebiet um 1,5 Prozent aufrund 4,2 Milliarden Kilowattstun-den zurückging, konnte im na-tionalen Vertrieb der Verkauf von„Natur-Energie“ aus reiner Was-serkraft mehr als verdoppeltwerden (108 Prozent). Die Nach-frage stieg vor allem im Ge-schäftskundensegment (plus 116Prozent). Für 2008 geht Steigervon einer deutlichen Absatzaus-weitung aus, vor allem im Indu-strie- und Dienstleistungssektor.
 Unterdessen schreitet inRheinfelden der Neubau desWasserkraftwerks voran. Es soll2010 in Betrieb gehen. In dasVorhaben, das rund 380 Millio-
 nen Euro kosten wird, investierteEnergiedienst im vergangenenJahr 59 von insgesamt 76 Millio-nen Euro (Vorjahr: 16/24 Millio-nen Euro). Die Investitionenseien durch den stark verbesser-ten Cash-Flow – von 59 auf 87Millionen Euro – vollumfänglichgedeckt, sagte Steiger.
 Aufgrund des guten Unter-nehmensergebnisses und einerEigenkapitalquote von 52 Pro-zent will der Verwaltungsrat beider Generalversammlung imApril die Ausschüttung in Formeiner Nennwertrückzahlung von14 Schweizer Franken vorschla-gen und zusätzlich eine Nenn-wertrückzahlung von siebenSchweizer Franken sowie einenAktiensplitt 1:10. Grund dafür istdas Jubiläum der EnergiedienstHolding, die 1908 unter demNamen Kraftwerk Laufenburggegründet wurde. Heute ist Ener-giedienst eine 75,97-Prozent-Tochter der Energie Baden-Würt-temberg AG in Karlsruhe. ZurUnternehmensgruppe gehörendie Energiedienst AG, die Ener-giedienst Netze GmbH und dieÖkostromtochter Natur-EnergieAG. Die Holding beschäftigt der-zeit rund 620 Mitarbeiter, verteiltauf 592 Arbeitsplätze – wegen„erhöhter gesetzlicher Anforde-rungen und komplizierter Ver-fahren“ (Steiger) 30 mehr als imErgebnisverbesserungsprogramm„Pro Drei“ des Unternehmensvorgesehen. HH
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 Absatz von Strom aus Wasserkraft außerhalb des Netzgebiets verdoppelt
 Energiedienst steigert Umsatz und Unternehmensergebnis
 Die Arbeiten am Wasserkraftwerk Rheinfelden schreiten voran. Im vergangenenJahr hat Energiedienst 59 Millionen Euro in den Neubau investiert. Bild: ff
 Privatbrauerei Waldhaus setzt gegen den Markttrend mehr Bier ab
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Au. Beim Versicherungsmaklerund Finanzdienstleister Südversin Au bei Freiburg ist die Unter-nehmensnachfolge in die Wegegeleitet worden: FirmenchefManfred Karle (62) hat 47 Pro-zent der Anteile auf seinen SohnFlorian übertragen.
 Florian Karle wusste schonfrüh, was er wollte: ins 1948 ge-gründete Unternehmen einstei-gen, das sein Vater 1969 über-nommen hatte. Er lernte seinHandwerk bei einem Wettbewer-ber und studierte parallel dazuBetriebswirtschaft, FachrichtungVersicherungen, an der Berufs-akademie in Stuttgart. Vor elfJahren kehrte der heute 34-Jäh-rige nach Au zurück und starteteseine berufliche Laufbahn im vä-terlichen Unternehmen. 2002wurde er in die Geschäftsfüh-rung berufen. Florian Karle istzuständig für die Großkundenbe-treuung und -gewinnung, die Fi-nanzen, Personalentwicklungund das „Worldwide Broker Net-work“ – ein internationales Netz-werk, das 1987 von der Südvers-
 Gruppe gemeinsam mit inhaber-geführten ausländischen Indu-strie-Versicherungsmaklern ge-gründet wurde.
 Unter Leitung von ManfredKarle ist das Unternehmen er-heblich gewachsen. Das Prä-mienvolumen stieg innerhalb dervergangenen 30 Jahre von700.000 Mark auf 166 MillionenEuro, die Mitarbeiterzahl von 15auf aktuell 220. Allein im ver-gangenen Jahr kamen 27 neueBeschäftigte hinzu.
 Neben dem Hauptsitz inAu ist die Südvers-Gruppe in-zwischen an sieben weiterenStandorten in Deutschlandund Österreich vertreten. Siegehört nach Unternehmensan-gaben zu den bedeutendeninternational ausgerichtetenVersicherungsmaklern und Fi-nanzdienstleistern. Das Kernge-schäft sind industrielle undgroßgewerbliche Versicherungen,Risk-Management sowie Bera-tung in Sachen betriebliche Al-tersversorgung und Finanz-dienstleistungen. HH
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 Südvers-Gruppe leitet Nachfolge ein:
 Florian Karle übernimmt 47 Prozent
 Südvers-Chef Manfred Karle (sitzend) hat 47 Prozent der Fir-menanteile auf seinen Sohn Florian übertragen. Bild: ff
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Ehrenkirchen. Mitte Januarhaben Firmenchef Karlhubert Di-schinger und seine Mutter, dieSeniorchefin Edith Dischinger,ein neues 2500 Quadratmetergroßes Lager mit 7.000 Paletten-plätzen in Betrieb genommen.Das Lager ist ganzjährig auf 12bis 18 Grad temperiert. Zusätz-lich werden hochkomplexe Kon-fektioniertätigkeiten auf einerspeziell dafür vorgesehenenzweiten Ebene durchgeführt.Derzeit wird ein weiteres 3.000Quadratmeter großes Lager fürden Frischebereich von zwei bissieben Grad Celsius umgebaut.Die Karl Dischinger-Gruppe ver-fügt mit diesen Investitionen amihrem Hauptsitz in Ehrenkirchenüber 25.000 QuadratmeterLager- und Umschlagsflächen imFood/Nonfood-Bereich.
 Gesetzliche Vorgaben wie derdigitale Tachograph, die neue Ar-beitszeitverordnung und der dar-aus resultierende Fahrermangelsowie die Dieselpreisentwicklungbewirken derzeit einen enormenStrukturwandel in der Branche.Darauf verwies Karlhubert Di-schinger bei der Einweihung.
 Dieser Strukturwandel, verknüpftmit der zentralen Lage in Europa,machen die Logistikanlagen vonDischinger in Ehrenkirchen als„Crossdockstation“ für europäi-sche Kunden und Speditionskol-legen immer interessanter. Des-halb wird das bisher 70.000 Qua-dratmeter große Firmenareal inden nächsten Jahren um weitere30.000 Quadratmeter erweitert.Auch das zweite Standbein derFirmengruppe, die Automotive-Logistik, erfährt eine weitereStärkung. Dischinger wird inKürze auf einem 25.000 Qua-dratmeter großen Gelände aufdem Baden Airpark in Söllingenmit dem Bau einer 5.000 Qua-dratmeter großen Crossdocksta-tion beginnen.
 Die Karl Dischinger-Gruppehat 450 Mitarbeiter. Das Unter-nehmen ist stark in der Aus-und Weiterbildung engagiert.So werden derzeit 50 Auszubil-dende in neun verschiedenenBerufen ausgebildet. Die Über-nahmequote liegt bei 90 Pro-zent, womit das Firmenwachs-tum auch im Personalbereichgesichert ist. wis
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 Dischinger weiht neues Hochregallager ein
 Logistikunternehmen expandiert
 Die neue Lagerhalle von Karl Dischinger hat 7000 Paletten-plätze. Bild: ff

Page 48
						

Gundelfingen/Steinen. Genera-tionenwechsel beim Verpack-ungsspezialisten Prodinger:Frank Prodinger (39) hat zu Jah-resbeginn die Geschäftsführungdes stetig gewachsenen Fami-lienunternehmens und den Ge-sellschafteranteil seines Vatersübernommen. Horst Prodinger(60) ist gleichzeitig in den Ruhe-stand getreten. Er war seit 1965am elterlichen Unternehmen be-teiligt undhatte es ge-meinsammit seinemBruderHans-Joa-chim (58)seit 1980geleitet.
 Derneue Chefim Haus mitfünf Nie-derlassun-gen in Deutschland ist nebenseinem Onkel gleichberechtigterGesellschafter der ProdingerOHG und Hauptanteilseigner derTochterfirma Prodinger AG imschweizerischen Möhlin. Wäh-rend Hans-Joachim ProdingersSchreibtisch am Hauptsitz desUnternehmens in Coburg steht,ist Frank Prodinger – wie bereitssein Vater – in der NiederlassungFreiburg in Gundelfingen tätig.
 Bevor er im Jahr 2004 ins Unter-nehmen eintrat, arbeitete der ge-lernte Kaufmann und Diplom-Controller rund 15 Jahre in ver-schiedenen deutschen Firmenund Weltkonzernen.
 Frank Prodingers GroßvaterHans legte vor 83 Jahren denGrundstein für das heutige Ver-triebsunternehmen, das rund 70Prozent seines Umsatzes mitTransportverpackungen aus Fo-
 lien undKartonagenerzielt. Hin-zu kommenHygiene-und Reini-gungspro-dukte (20ProzentUmsatzan-teil) sowieverschiede-ne Papiereund Büro-
 artikel. 1925 hatte sich der Kauf-mann Hans Prodinger im thürin-gischen Wurzbach mit einerHandelsfirma für Holz, Pappen,Papier und Verpackungsmittelselbstständig gemacht. Nachdem zweiten Weltkrieg verlegteer den Betrieb nach Coburg, woseit 1938 eine Niederlassung be-stand. Vom neuen Hauptsitz ausexpandierte er in Richtung Süd-deutschland: Nahe der Schweizer
 Grenze gründete Prodinger 1951in Bad Säckingen eine Niederlas-sung, die mittlerweile in Steinenihren Sitz hat. 1957 entstand inGundelfingen die NiederlassungFreiburg. In Verantwortung derzweiten Generation kam 1990eine Niederlassung in Erfurthinzu, 1994 eine Tochterfirma inder Schweiz und 2002 eine wei-tere Niederlassung in Nürnberg.Inzwischen beschäftigt Prodinger300 Mitarbeiter, darunter knapp50 fest angestellte Außendienst-ler, und beliefert rund 20.000Kunden aus allen Branchen.
 Die Niederlassung Freiburghat sich im Laufe der Zeit zumgrößten Standort des Unterneh-mens entwickelt. Die Zahl der Be-schäftigten stieg zwischen 1984und 2007 von sechs auf mehr als
 100. Zugleich trägt die Niederlas-sung den größten Anteil zum Ge-samtumsatz in Höhe von derzeitrund 100 Millionen Euro bei. DieTendenz ist steigend. „Wir ver-zeichnen seit JahrzehntenWachstum“, sagt GeschäftsführerFrank Prodinger, „durchschnittlich10 bis 15 Prozent pro Jahr“. Auchdie Mitarbeiterzahl steige konti-nuierlich, und zwar um jährlichrund 10 Prozent. Die Niederlas-sung in Gundelfingen wurde des-halb seit ihrer Gründung mehr-mals vergrößert – zuletzt im Jahr2006, als Prodinger das 3.500Quadratmeter große Nachbarealerwerben konnte. Dort entstandunter anderem ein Abholmarkt.Inzwischen denkt der neue Fir-menchef bereits an die nächsteErweiterung. HH
 Lahr. Die Lahrer Karl MillerGmbH (KML) hat ihren Umsatzim vergangenen Jahr um 40 Pro-zent auf 12,7 Millionen Euro ge-steigert. Zugleich wuchs die Zahlder Mitarbeiter um 14 auf rund100. Das Tochtergesellschaftder Karl Miller GmbH (KMK) ausdem schwäbischen Kirchberg
 entwickelt und fertigt Kabinenfür Bau-, Flughafen-, Kommu-nal-, und Sonderfahrzeuge sowieFlurförderfahrzeuge und Con-tainerkrane. Neuentwicklungenhatten an der Umsatzsteigerungrund 20 Prozent Anteil. Die Ex-portrate lag 2007 bei nahezu 70Prozent.
 Im laufenden Jahr plantKML-Miller-GeschäftsführerManfred Keller die Erweiterungdes Produktportfolios und weite-res Wachstum in Höhe von 15Prozent. Die Auslastung sei auf-grund einer 30-prozentigen Stei-gerung im Auftragseingang ge-währleistet.
 Aufgrund der „sehr gutenGeschäftsentwicklung“ sollzudem die Produktionsfläche inLahr auf insgesamt 6.700 Qua-dratmeter erweitert werden. Inden Anbau, der zum Jahresendebezugsfertig sein soll, will dasUnternehmen rund 2,5 MillionenEuro investieren. hei
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 Führungswechsel bei Prodinger
 Die dritte Generation packt’s an
 Die Niederlassung Freiburg in Gundelfingen (Bild) ist die größte undumsatzstärkste des Verpackungsspezialisten Prodinger. Bilder: ff
 40 Prozent Plus: KML Miller steigert Umsatz auf 12,7 Millionen Euro
 Frank Prodinger (links) hat die Nachfolgeseines Vaters Horst Prodinger angetreten.
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Staufen. Die Ergebnisse derSparkasse Staufen-Breisach kön-nen sich auch im Jahr 2007sehen lassen, so der Vorstands-vorsitzende Herbert Lehmannund sein Stellvertreter Georg Se-linger beim BilanzpressegesprächMitte Februar. Die Bilanzsummeging zum Jahresende zwar ge-ringfügig um 0,4 Prozent auf1,158 Milliarden Euro zurück, dasKundengeschäftsvolumen (dieSumme aus Einlagen, Wertpapie-ren und Krediten) stieg jedochum 4,4 Prozent auf 1,787 Milli-arden Euro. Dieses Wachstum istin erster Linie auf das gute Einla-gen- und Wertpapiergeschäftzurückzuführen. Die Kundenein-lagen wuchsen um 5,3 Prozentauf 775 Millionen Euro, das ge-samte Geldvermögen der Kundenerreichte 1,070 Milliarden Euro(plus 4,7 Prozent).
 Das Kreditvolumens stieg um0,6 Prozent auf 732 MillionenEuro. Den Neuausleihungenstanden hohe Tilgungen, vor
 allem Sondertilgungen, aufgrundder guten finanziellen Situationvieler Kunden gegenüber. EineRolle spielte auch der Rückgangvon Baufinanzierungen, dessenUrsache der Wegfall der Eigen-heimförderung im Jahr 2007war. Allerdings konnte die Spar-kasse auch hier noch zulegen,wenn auch nur um drei Prozent(Durchschnittswert der Sparkas-sen in Baden-Württemberg:minus 0,7 Prozent). Im Vorjahrhatte dieses Wachstum noch bei7,3 Prozent gelegen. Die Kreditean Unternehmen stiegen um 5,6Prozent, was Lehmann und Se-linger als erfreulich bewerteten.Das gesamte Kreditvolumen ver-teilt sich hälftig auf private undGeschäftskunden.
 Auch das Provisionsgeschäft(beispielsweise mit Bausparver-trägen und Versicherungen) liefgut.
 Entsprechend haben sichdie Provisionsüberschüsse um1,8 Prozent auf 8,5 Millionen
 Euro erhöht. Der Zinsüberschussdagegen sank um 11,9 Prozentauf 20,8 Millionen Euro. DiePersonalkosten blieben mit12,9 Millionen Euro stabil (beieinem ebenfalls stabilen Perso-nalbestand. Die Sachkosten gin-gen zurück, weil die EDV-Kostenwesentlich niedriger als imVorjahr ausfielen. Der Jahres-überschuss beläuft sich auf1,76 Millionen Euro, 3,8 Prozentweniger als im Vorjahr. Ihr Ei-genkapital konnte die Sparkassestärken und zwar um 1,9 Millio-nen Euro auf 48,9 MillionenEuro.
 In den 24 Geschäftsstellen in19 Städten und Gemeinden desGeschäftsgebietes waren zumJahresende 303 Mitarbeiter be-schäftigt, davon 17 Auszubilden-de. Die Sparkasse hat in ihremGeschäftsgebiet eine ausgespro-chen starke Stellung. Bei etwa102.000 Einwohnern hatte SieKontoverbindungen zu rund70.000 Kunden. orn
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 Sparkasse Staufen mit solidem Abschluss 2007
 Einlagen erhöht, Eigenkapital gestärkt
 Die Sparkasse Staufen-Breisach ist in 19 Städten und Gemeinden imsüdlichen Breisgau und nördlichen Markgräflerland tätig. Bild: ff
 Die Freiburger Firma Ar-nold IT Systems hat sichfür das 2008er-Finale derbundesweiten Unterneh-mensauszeichnung „Top100“ qualifiziert. Dabei wirdzum 16. Mal das Innova-tionsmanagement deut-scher Mittelstandsunter-nehmen bewertet. Die 100besten Unternehmen wer-den mit dem Top-100-Gü-tesiegel ausgezeichnet. DerErstplatzierte erhält darü-ber hinaus den Titel „Inno-vator des Jahres“. MentorLothar Späth gibt am 4. Julidie Sieger bekannt. Bewor-ben haben sich 342 Unter-nehmen. 231 kamen ins Fi-nale. wis
 Beim Wettbewerb „Excel-lence in Production“, mitdem das Werkzeugmaschi-nenlabor der RWTH Aachenund das Fraunhofer-Institutfür ProduktionstechnologieIPT, ebenfalls in Aachen,deutsche Werkzeugbaufir-men auszeichnen, ist dieBraunform GmbH ausBahlingen ausgezeichnetworden. Sie setzte sich inder Kategorie „ExternerWerkzeugbau über 100 Mit-arbeiter“ durch. Insgesamtgibt es vier Kategorien beidem Preis. Zweiter Finalistin der Kategorie „InternerWerkzeugbau unter 100Mitarbeiter“ wurde mitihrem Werkzeugbau die Ae-sculap AG & Co. KG inTuttlingen. Für den Preishatten sich über 300 Werk-zeug- und Formenbaube-triebe beworben. Er wirdjährlich vergeben. Die Ver-anstalter verlangen keineBeteiligungsgebühr. wis
 kurz notiert
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Freiburg. In der badischen Indu-strie ging es im zweiten Halbjahr2007 weiter aufwärts. Der Um-satz stieg um durchschnittlich10,2 Prozent, das Neugeschäftum 9,3 Prozent. Das ergab dieaktuelle Konjunkturumfrage desWirtschaftsverbands IndustriellerUnternehmen Baden (WVIB), ander sich 400 von rund 1000 Mit-gliedsfirmen beteiligt haben.
 „Die Schwarzwald AG ist aufeinem gutem Kurs und die aller-meisten Unternehmen sind mitdabei“, sagte WVIB-Hauptge-schäftsführer Christoph Münzerbei der Winterpressekonferenz
 des Verbands in Freiburg. DerTrend sei noch immer klar posi-tiv, auch wenn die Dynamik in-zwischen etwas nachgelassenhabe. In der ersten Hälfte desvergangenen Jahres hatten dieWVIB-Firmen durchschnittlich12,6 Prozent mehr Umsatz ver-zeichnet und 13 Prozent Zu-wachs beim Auftragseingang.„2007 scheint im Rückblick dasGipfeljahr des Aufschwungs ge-wesen zu sein“, sagte Münzer.
 Knapp 80 Prozent der Betrie-be konnten ihren Umsatz in derzweiten Jahreshälfte steigern. Inden Schrittmacherbranchen der
 Region lag der Zuwachs leichtüber dem Durchschnitt. Der Ma-schinen- und Apparatebau kamzum Beispiel auf ein Plus von10,6 Prozent. Münzer sprach voneiner gesunden Entwicklung aufbreiter Front: „Das Feld lag auf-fallend dicht beisammen.“ Zu-gleich verzeichneten mehr alszwei Drittel der Betriebe Zu-wächse beim Auftragseingang.Spitzenreiter dabei war der Be-reich Elektrotechnik/ Elektronik(plus 12,2 Prozent).
 Von der „anhaltend gutenLage“ profitierte nach Wortenvon Münzer auch der „in Teilbe-reichen völlig leer geschöpfte Ar-beitsmarkt“. „Uns gehen die qua-lifizierten Bewerber aus - fach-lich wie menschlich gestandeneIngenieure, Auszubildende undFacharbeiter“, sagte Verbands-präsident Peter Pfeiffer. Im zwei-ten Halbjahr 2007 haben dieUnternehmen, die sich an derUmfrage beteiligt haben, durch-schnittlich fünf neue Mitarbeitereingestellt. Nach Hochrechnungdes WVIB entspricht das einemZuwachs von insgesamt rund5.000 Arbeitsplätzen. Am stärk-sten fiel der Beschäftigungsauf-bau im Segment Elektrotech-nik/Elektronik mit durchschnitt-lich 13 zusätzlichen Mitarbeiternaus. Weitere Einstellungen sollenfolgen: 41 Prozent der Unter-nehmen wollen ihre Mitarbeiter-zahl erhöhen. 54 Prozent haben
 vor, das Niveau zu halten, nurfünf Prozent planen, sich zu ver-kleinern. „Das sind Traumwerte,die ähnlich gut sind wie vorsechs oder zwölf Monaten“, be-tonte Münzer.
 Was die Auslastung der Ka-pazitäten betrifft, seien dieUnternehmen „noch weit oben“,hätten aber schon etwas anHöhe verloren. Drei Viertel (74Prozent) waren in der zweitenJahreshälfte 2007 voll ausgela-stet. 15 Prozent verzeichnetenAuftragsspitzen, 12 Prozentwaren ungenügend ausgelastet.Vor sechs Monaten lagen dieWerte bei 72, 19 und 9 Prozent.
 Mit ihrer Ertragslage warendie meisten Unternehmer zufrie-den. 42 Prozent bezeichneten dieSituation als gut, 47 als befriedi-gend. Der Blick in die Zukunftfällt überwiegend optimistischaus: 65 Prozent der Unterneh-mer gehen davon aus, dass ihreLage ähnlich bleibt wie jetzt, 25Prozent glauben an Verbesserun-gen. Nur zehn Prozent rechnenmit Verschlechterungen.
 Parallel dazu ist die Investi-tionsbereitschaft gestiegen: 50Prozent der Betriebe wollen 2008mehr Geld als im Vorjahr in Er-satzbeschaffung, Ausbau undneue Produkte stecken, 37 Pro-zent haben vor, das hohe Niveauzu halten. Münzer sprach vonden „besten Werten seit mindes-tens 15 Jahren“. HH
 Südbaden. Gleich sechs Firmenaus dem Südwesten waren indiesem Jahr beim branchenüber-greifenden, bundesweiten Unter-nehmensvergleich „Top Job“ er-folgreich. Das gleichamige Güte-siegel für herausragende Arbeit-geberqualitäten erhielten dieAllsafe Jungfalk GmbH & Co.KG aus Engen, die SingenerApotheke Sauter, die ddm Hopt
 und Schuler GmbH & Co. KGaus Rottweil, die Ganter GmbHaus Waldkirch, die SchonacherSBS-Feintechnik GmbH & Co.KG sowie die Orsay GmbH ausWillstätt-Eckartsweiler. Orsaykonnte sich darüber hinaus denSieg in der Kategorie „Führungund Vision“ sichern. Dabei wurdedie Fähigkeit der Führungskräfteuntersucht, ihre Mitarbeiter für
 neue Ideen und Visionen zu be-geistern und das Unternehmenso gemeinsam zum Ziel zu füh-ren. Orsay ist bereits zum viertenMal in Folge unter den 100 be-sten Arbeitgebern im Mittel-stand. Bereits zum zweiten Malschafften es Allsafe Jungfalk,SBS-Feintechnik sowie ddm Hoptund Schuler unter die „Top-Job“-Unternehmen.
 Mit dem Gütesiegel wird seitsechs Jahren beispielhafte Perso-nalpolitik in mittelständischenUnternehmen ermittelt und ho-noriert. Insgesamt hatten sich indiesem Jahr 189 Unternehmenum die Auszeichnung beworben,die der frühere Bundeswirt-schaftsminister Wolfgang Cle-ment bei einem Festakt in Duis-burg verlieh. wis
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 Umsatz, Aufträge und Arbeitsplätze:
 Badische Industrie legt weiter zu
 Top-Job: Sechs Unternehmen aus dem Südwesten gehören zu den Besten
 Laut Konjunkturumfrage des Wirtschaftsverbands Industrieller Unterneh-men Baden sind die meisten Mitgliederbetriebe mit ihrer Ertragslage zu-frieden. Zugleich ist die Investitionsbereitschaft gestiegen. Bild: Bilderbox
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Singen. Die Kontech GmbH hat,was derzeit viele suchen: Fach-kräfte. Das Unternehmen ver-mittelt Technologiedienstleistun-gen inklusive der dafür nötigenMitarbeiter – in erster Linie Inge-nieure, Techniker und CAD-Spe-zialisten sowie Hard- und Soft-ware-Entwickler. 160 Mitarbeiterbeschäftigt Kontech. Nur 14davon arbeiten in der Verwal-tung, alle anderen sind für dieoder bei den Kunden im Einsatz.Das sind laut Firmenchef LotharThieme mehrere hundert Unter-nehmen aus der Region.
 Die Kontech GmbH hat sichseit ihrer Gründung 1997 rasantentwickelt. „Wir sind im Prinzipexplodiert“, erinnert sich Mathias
 Urnauer, der das Unternehmenzusammen mit Thieme aufge-baut hat. Im Februar haben sieam Hauptsitz in Singen begon-nen, und schon im Mai kam dieerste Niederlassung in Schopf-heim hinzu. Ein Großkunde, derdie beiden Existenzgründer ausihrer Angestelltenzeit kannte,überschüttete sie förmlich mitAufträgen. Nach einem Jahrzählten Thieme und Urnauer be-reits 100 Mitarbeiter. 1998 eröff-neten sie ein weiteres Büro imoberschwäbischen Immenstaadund 1999 die schweizer Nieder-lassung in Tägerwilen.
 In den ersten Jahren hatKontech seinen Umsatz Jahr fürJahr um rund zehn Prozent ge-
 steigert – auf zehn MillionenEuro im Jahr 2007. Allerdingsglaubt Thieme, „dass eine weitereSteigerung momentan schwierigist“. Das liegt auch daran, dass erderzeit nicht so viele Leute ein-stellen kann, wie er möchte.Etwa fünfzig vakante Stellen,schätzt Thieme, könne Kontechderzeit nicht besetzen. „Die Ener-gie, die wir anfangs in die Kun-denakquise gesteckt haben, inve-stieren wir jetzt in die Rekrutie-rung neuer Mitarbeiter“,berichtet Carsten Hoffmann,Chef der Niederlassung inSchopfheim. Das Unternehmenspürt den „Kampf um die Ingeni-eure“ und musss sich mehr be-mühen als früher. Die vier
 Niederlassungen, die autark ar-beiten, suchen aktiv nach Fach-kräften. Sie nutzen dabei ihreguten Kontakte zur Agentur fürArbeit und zu den Hochschulen.
 „Bei uns können die Leutesich die Jobs aussuchen undauch mal mehrere Firmen aus-probieren, ohne dass sich dasnegativ auf den Lebenslauf aus-wirkt“, beschreibt Jürgen Wenne-mer, Leiter der Singer Niederlas-sung, die Vorteile für die Mitar-beiter. Umgekehrt könnten auchdie Firmen über Kontech einenMitarbeiter „ausprobieren“, densie sonst vielleicht nicht nehmenwürden. Außerdem sparen siesich die Aufwände für das Be-werbungsverfahren, und siemüssen sich um keinerlei Perso-nalangelegenheiten kümmern.Falls gewünscht startet der vonKontech ausgeliehene Mitarbei-ter auch mit seinem eigenenRechner. 50 CAD-Arbeitsplätze,einen eigenen Administrator undentsprechende Software leistetsich das Unternehmen.
 Obwohl die Arbeitnehmer-überlassung die zentrale Dienst-leistung von Kontech ist, be-zeichnet Thieme sein Unterneh-men nicht als Zeitarbeitsfirma.Denn die Kontech-Mitarbeiterverbringen im Durchschnittmehrere Jahre bei einem Kunden.Ein Mitarbeiter gehört seit derGründung zum Team und hatseither nur ein einziges Mal sei-nen Arbeitsplatz gewechselt. kat
 Spaichingen/Jestetten. DieLohnhärterei Conz & Straßer(Spaichingen) hat den Eloxalbe-trieb der früheren RSM Schnei-der GmbH in Jestetten im Land-kreis Waldshut übernommen.
 Die technische und admini-strative Eingliederung des Be-triebs ist nach Worten von Conz-&-Straßer-Geschäftsführerin
 Anja Conz „innerhalb kürzesterZeit reibungslos gelungen“. Mitder Zertifizierung des Werksnach ISO 9001:2000 ist derÜbernahmeprozess nun abge-schlossen.
 Alle Beschäftigten behieltenihren Arbeitsplatz. Damit ist dieZahl der Conz-&-Straßer-Mitar-beiter auf insgesamt 24 gestie-
 gen. Das Firmengebäude blieb imBesitz des bisherigen Eigentü-mers und ist von Conz & Straßergemietet.
 Das 1992 gegründete Unter-nehmen wird in zweiter Genera-tion von Anja Conz (31) geführt.Die gelernte Industriekauffrauhatte den Härtetechnikbetriebvor acht Jahren nach dem frü-
 hen Tod ihrer Mutter übernom-men. Für ihre unternehmerischenLeistungen wurde Anja Conz in-zwischen bereits mehrfach aus-gezeichnet – unter anderem mitdem Volksbanken-Jungunterneh-merpreis und dem ersten Preisbeim Landeswettbewerb „GleicheChancen für Frauen und Männerim Betrieb“. wis
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 Kontech GmbH vermittelt Technologiedienstleistungen
 Ingenieure im Angebot
 Die Führungsriege von Kontech: Jürgen Wennemer, Mathias Urnauer, Lothar Thieme und Carsten Hoffmann.Monika Kunz arbeitet in der Schopfheimer Niederlassung, Rudolf Dold in Singen (von links). Bild: kat
 Lohnhärterei Conz & Straßer expandiert: Neues Werk in Jestetten
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Freiburg. Die Concentrix SolarGmbH hat den Innovationspreisder Deutschen Wirtschaft in derKategorie „Start-up“ erhalten.Der Preis wurde dem jungenFreiburger Unternehmen fürseine innovative Konzentrator-Photovoltaik-Technologie verlie-hen, die im Vergleich zur her-kömmlichen PV-Technologie fastdoppelt so hohe Wirkungsgradeerreicht und – abhängig vomStandort – zehn bis zwanzig Pro-zent der Kosten bei der Strom-produktion spart.
 Der zentrale Unterschiedliegt zum einen in den hohen er-zielbaren Wirkungsgraden undzum anderen in der Verfolgungeines komplett neuen Konzeptesdurch die optische Bündelungdes Lichts auf die Solarzellenmittels so genannter Fresnel-Lin-sen. Das setzt allerdings sonnigeStandorte wie Südeuropa voraus.Sein kleines Demonstrations-Kraftwerk hat Concentrix daherim südspanischen Lorca instal-liert, und auch das erste großeProjekt – ein 500-Kilowatt-Kraft-werk – bauen die Freiburger der-zeit in Spanien. Sie arbeitendafür mit hocheffizienten Solar-
 zellen, die bisher nur im Welt-raum eingesetzt wurden. Durchderen Einsatz sowie durch dieKonzentration des Lichts und diehohe Präzision bei der Positio-nierung der Solarzellen erreichtConcentrix im Vergleich zur her-kömmlichen Siliziumtechnologiefast doppelt so hohe Modulwir-kungsgrad.
 Die Concentrix Solar GmbHentstand im Februar 2005 alsAusgründung des Fraunhofer-In-stituts für Solare Energiesysteme(ISE). Seit Februar 2006 ist derstrategische Investor „GoodEnergies“ an dem jungen Unter-nehmen beteiligt. Der Existenz-gründer beschäftigt mittlerweilerund 50 Mitarbeiter.
 Zur Herstellung seiner Kon-zentrator-Module betreibt Con-centrix derzeit eine kleine Pilot-Produktionslinie (ein Megawatt)an seinem Sitz im FreiburgerSolar-Infocenter. Mitte des Jah-res will das Unternehmen eine25 Megawatt-Linie am neuenStandort im Gewerbegebiet Haidin Betrieb nehmen und damitdiese neue Photovoltaik Techno-logie in die industrielle Serien-fertigung führen. wis
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 Innovationspreis für Concentrix Solar
 Auf der Sonnenseite
 Die Concentrix-Geschäftsführer Hansjörg Lerchenmüller und Karl FriedrichHaarburger bei der Verleihung des Innovationspreises in Frankfurt. Bild: ff
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Müllheim. Wer am richtigen Ort,zur richtigen Zeit, richtig kom-muniziert, wird wahrgenommen.Die KommunikationsagenturTranslimes Media in Müllheimweiß wie es geht. Ihr Inhaberund Geschäftsführer, ClemensRange (52), besitzt Erfahrungenund Kontakte aus 30 Berufsjah-ren im Journalismus. Er arbeitetprimär überregional und ermög-licht somit den Kunden aus demMarkgräflerland bundesweit einpositives Image zu bilden.
 Der journalistische Wegführte Range nach seiner Schul-zeit in Freiburg nach Hamburgzur „Welt am Sonntag“, bei derer nach seinem Volontariat alsPolitik-Redakteur tätig war, eheer für drei Jahre in gleicherFunktion zu der Bielefelder Ta-geszeitung „Westfalenblatt“wechselte. 14 Jahre arbeitete
 Range dann in der Zentralredak-tion der Tageszeitung „Die Welt“in Bonn und Berlin als leitenderRedakteur und Ressortchef. Da-nach war er vier Jahre Presse-sprecher von zwei Bundesver-bänden in Berlin, ehe er 2003 dieKommunikationsagentur „Trans-limes Media“ in Berlin gründete.
 Anfang des Jahres hat Cle-mens Range den Firmensitz nachMüllheim verlagert. Er sei be-wusst ins Markgräflerland zu-rückgekehrt, betont der Inhaberund Geschäftsführer von Transli-mes Media. Die Besonderheit sei-ner Kommunikationsagentur be-stehe darin, über „zum Teil hoch-karätige Kontakte in die Medien,die Wirtschaft und die Politik zuverfügen“. Er wisse, wie es „aufder anderen Seite“ ausehe, wiedie Arbeitsabläufe und Regeln ineiner Redaktion seien. Dieses
 Wissen komme seinen Kunden,überwiegend mittelständischeUnternehmen mit überregiona-len bis globalen Geschäftsbezie-hungen, zu gute. TranslimesMedia nimmt dabei die Funktioneiner externen Pressestelle wahrund berät Vorstände und Ge-schäftsführer. „Kommunikationist zu einem Eckstein des Unter-nehmenserfolgs geworden“, sagtRange. Die externe wie interneKommunikation sei ein strategi-sches Führungsinstrument unddamit Chefsache. Neben mittel-ständischen Unternehmen gehö-ren Behörden, Kommunen undauch Künstler zu seinen Kunden.
 Die Angebotspalette reichtvon der Pressemitteilung überdas Hintergrundgespräch, Jour-nalistenreisen, das Verfassen vonReden, die Organisation und Mo-deration von Pressekonferenzen
 bis hin zum Schreiben und Her-stellen von Broschüren und Bü-chern. wis
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 EXISTENZGRÜNDER
 Translimes Media verlagert Sitz nach Müllheim
 Externe Pressestelle des Mittelstands
 „Kommunikation ist zu einemEckstein des Unternehmenserfolgsgeworden“, sagt Translimes-Me-dia-Chef Clemens Range. Bild: ff
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Freiburg. Der Stress und derpsychische Druck, unter demviele Geschäftsleute, Selbststän-dige und leitende Angestelltestehen, sind groß, häufig äußernsie sich in körperlichen Be-schwerden und verstärken schonvorhandene physische Schwä-chen. Da will Odette Sales anset-zen. Sie hat vor neun Monateneine eigene Praxis gegründetund bietet Cranio-Sacrale-Thera-pie und „Body Harmony“ an.
 Der Grundgedanke dabei:Jede Rückenverspannung, jederHexenschuss wirken auf denKopf, weil der Schädel (Cranium)über die Wirbelsäule in engemKontakt mit dem Kreuzbein (Sa-crum) steht. So wirkt umgekehrt
 auch jeder Kopfschmerz oderjede Kopfverletzung auf das Bek-ken. Bei der Behandlungsmetho-de dieser vom AmerikanerWilli-am G. Sutherland begründetenTherapieform wird keine starkeKraft auf den Patienten ausgeübt(wie zum Beispiel in der Chir-opraktik oder der Thai-Massage).Der Therapeut lädt vielmehr einund hört zu, quasi indirekt be-wegen sich Bindegewebe, Mu-skeln und Knochen selbstheilendan ihren Ursprungsort, unter-stützt höchstens von sanften Be-rührungen, so Odette Sales.„Body Harmony“ ist eine Ab-wandlung dieser Therapie. Hilfekann es beispielsweise bei Migrä-ne, Depressionen, Schlafstörun-
 gen, nach Schleudertraumata,Operationen oder Apoplex geben.
 Sales, 1968 in Hamburg ge-boren, wendet diese Therapiefor-men auf der Basis einer Ausbil-dung zur Heilpraktikerin an, diesie in den Jahren 2003 und 2004absolviert hat. Sie hat damitauch eine Wende in ihrem Be-rufsleben vollzogen. In Denzlin-gen aufgewachsen, hatte sienach Abitur und USA-Aufenthaltzunächst eine Banklehre bei derCommerzbank gemacht, wardann ein Jahr in der Firmenkre-ditabteilung tätig, wurde Mit-glied im Studienkreis der Com-merzbank. Dann studierte sieVolkswirtschaftslehre in Freiburgund ging nach dem Abschlussals Diplom-Volkswirtin zur DGBank nach Frankfurt. Ab 2000war sie als Existenzgründungsbe-raterin in einer Freiburger Unter-nehmensberatung tätig, die sichmit dem Zusammenbringen vonRisikokapital und Entwicklungenin den Branchen Biotechnologie,IT und High Tech befasste.
 Schon zu dieser Zeit hatte sieein großes Interesse an Men-schen, Kommunikation, Körper-sprache und Psychologie. Sie ab-solvierte parallel zu ihrer Berufs-tätigkeit ein PH-Studium, wardann als Lehrerin in der Erwach-senenbildung tätig und machtezeitgleich ihre Heilpraktikeraus-bildung. Erfahrungen auf demGebiet der jetzt von ihr ange-wandten Therapien sammelte sieanschließend in den USA, Au-stralien, Indonesien und Thailand.
 Die Zielgruppe in ihrer Pra-xis, die sie im Freiburger Tibet-Kailash-Zentrum eröffnet hat,sind vor allem Geschäftsleuteund leitende Angestellte. EineTherapie kann laut Odette Salesnach wenigen Stunden Wirkungerzielen. orn
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 Die gelernte Bankkauffrau und studierte Volkswirtin Odette Sales be-treibt als Heilpraktikernseit vergangenem Jahr eine Praxis für „Cranio-Sacrale-Therapie“ und „Body Harmony“ in Freiburg. Bild: ff
 Odette Sales hat eine Praxis für Cranio-Sacrale-Therapie eröffnet
 Harmonie für den Körper
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Herbert JochumWaldkirch
 Dr. HerbertJochum,Geschäfts-führer desPharma-Verpa-ckungsher-stellers Au-gust Faller(Waldkirch)ist mit demBundesver-
 dienstkreuz ausgezeichnet wor-den. Es krönt die unternehmeri-sche Karriere von Jochum, derEnde des Jahres in Ruhestand tre-ten wird. Das Verdienstkreuz amBande des Verdienstordens derBundesrepublik Deutschland,überreicht von Baden-Württem-
 bergs Wirtschaftsminister ErnstPfister, würdigt das soziale Enga-gement, mit dem sich Jochum fürMitarbeiter, Unternehmen undBranche sowie die Region einsetzt.Bei der Verleihung führte Pfistervor allem Jochums Beitrag zurEntwicklung der August Faller KGzu einem der führenden System-lieferanten für die Pharmaindus-trie an. Innerhalb der Branchemachte er sich seit seinem Eintrittbei Faller im Jahr 1989 für strate-gische Allianzen und Kooperatio-nen stark. Im Rahmen seines so-zialen Engangements setzt Jo-chum sich für die Qualifizierungschwer vermittelbarer Arbeitsloserein. Er unterstützt eine lokale Be-schäftigungsinitiative und seitkurzem auch eine örtliche „Tafel“für Bedürftige. Für seine Leistun-gen erhielt Herbert Jochum im
 Jahr 2004 bereits die Wirtschafts-medaille des Landes Baden-Würt-temberg. 1998 wurde seine nach-haltige Unternehmensführung mitdem Umweltpreis des Landes aus-gezeichnet. wis
 Siegfried RosaTuttlingen
 Anfang Januar ist Siegfried Rosa,ehemaliger Ausbildungsleiter beider Aesculap AG und langjährigerLeiter des Bereichs Betriebsmittel/Werkzeugbau dieses Unterneh-mens, im Alter von 81 Jahren ge-storben. Der gebürtige Dresdenerkam über verschiedene Stationen1967 nach Tuttlingen und über-nahm vier Jahre später bei Aescu-lap die Betriebsleitung für denBereich Betriebsmittel/Werkzeug-
 bau. Dort hat er sich schnell fürdie betriebliche Ausbildung enga-giert und stellte nicht allein dieberufsspezifische Wissensvermitt-lung, sondern auch die Sozialpä-dagogik in den Fokus seines Han-delns. In Zusammenarbeit mit derEvangelischen Akademie Bad Bollhat er industriepädagogischeKurse für Auszubildende durchge-führt und regte Fortbildungskursefür Ausbilder an. Rosa war Vorsit-zender des Prüfungsausschussesder IHK Schwarzwald-Baar-Heu-berg für Metall- und Elektroberu-fe. Er war im Berufsbildungsaus-schuss des Arbeitgeberverbandestätig und am Aufbau der Berufs-akademie Ravensburg für die Fä-cher Maschinenbau und Elektro-technik beteiligt. Auch für dieGründung des Berufsausbilderver-bandes Deutschland hat er
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sich eingesetzt und war jahrelangVorsitzender dieses Verbandes inBaden-Württemberg. SiegfriedRosa ist 1990 für seine breit gefä-cherte ehrenamtliche Arbeit mitdem Bundesverdienstkreuz ausge-zeichnet worden. wis
 Dieter SpathSasbachwalden/Stuttgart
 Der frühe-re Ge-schäfts-führer derKasto-Fir-mengrup-pe(Achern),ProfessorDr.-Ing.DieterSpath
 (Sasbachwalden), ist mit demBundesverdienstkreuz ausge-zeichnet worden. Spaths Mar-kenzeichen sei die stark ausge-prägte Anwenderorientierungseiner wissenschaftlichen Arbeit,sagte Staatsminister Willi Stä-chele in Stuttgart bei der Verlei-hung des Verdienstkreuzes amBande des Verdienstordens derBundesrepublik Deutschland.Spath habe es in ausgezeichneterWeise verstanden, Wissenschaftund Praxis zu vernetzen. Unterseiner Leitung seien mehr als1.000 Forschungsprojekte ent-standen. Spath ist heute Leiterdes Fraunhofer-Instituts für Ar-beitswirtschaft und Organisationsowie des Instituts für Arbeits-wissenschaft und Technologie-management der UniversitätStuttgart. Seine berufliche Lauf-bahn startete der heute 55-Jäh-rige an der Technischen Universi-tät München. Nach seiner Pro-motion trat er 1981 in dieKasto-Firmengruppe ein. 1988übernahm er die Geschäftsfüh-rung. 1992 wurde er zum Profes-sor am Insitut für Werkzeugma-
 schinen und Betriebstechnik derUniversität Karlsruhe berufen.Seit 2002 verbindet er in Stutt-gart Unternehmergeist und an-gewandte Forschung. wis
 Bernd KanzingerGutach
 BerndKanzingerist neuerkaufmän-nischerLeiter derWasser-kraft VolkAG (Gut-ach). DerBetriebs-wirt und
 Diplom-Controller bringt 15Jahre Erfahrung als kaufmänni-scher Leiter mit, auch im Sonder-maschinenbau. In Gutach verant-wortet er die Bereiche Finanz-und Rechnungswesen, Control-ling und Personalwesen. wis
 Michael HahlFreiburg
 MichaelHahl (47)ist seitMitte Ja-nuar Mit-glied derGeschäfts-leitung derDeutschenBank inFreiburg.Er verant-
 wortet gemeinsam mit Hans-Georg Ressig den Bereich PrivateWealth Management in der Re-gion Südbaden. Ressig wird sichkünftig in der Rolle als SeniorPrivate Banker verstärkt auf dieBetreuung der Kunden konzen-trieren und somit weiterhin fürdas Private Wealth Management
 der Deutschen Bank in der Regi-on Südbaden arbeiten. Hahl istseit 1980 für die Deutsche Banktätig — seine Ausbildung zumBankkaufmann absolvierte er inFreiburg. Bevor er Anfang 2006in den Bereich des Private We-alth Managements wechselte,war er 20 Jahre lang in leitendenPositionen im In- und Auslandfür das Firmenkundengeschäfttätig, einige Jahre davon in derhiesigen Region. Zuletzt war ervon Frankfurt aus für das Corpo-rate Wealth Management (dasVermögensgeschäft mit institu-tionellen Kunden) deutschland-weit verantwortlich. Hahl ist ver-heiratet und hat zwei Kinder. DieGeschäftsleitung der DeutschenBank Freiburg setzt sich jetzt zu-sammen aus Michael Kahrs, Ale-xander Mast, Hans-Georg Ressigund Michael Hahl. wis
 Michael VerhasseltAu
 MichaelVerhasselt(46) ver-stärkt seit1. Februardas Mana-gement-Team desIndustrie-versiche-rungs-maklers
 Südvers (Au). Er verantwortet alsweiterer Geschäftsführer für diegesamte Unternehmensgruppedie Dienstleistungen für Kundenund die Produktentwicklung. Da-rüber hinaus übernimmt Verhas-selt die Leitung der Niederlas-sung Freiburg von Florian Karle,der sich wieder stärker mit stra-tegischen und internationalenAufgaben befassen wird. Verhas-selt war zuletzt als Geschäfts-führer für den Vertrieb beimGerling-Konzern tätig. wis
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 Verkauft wird mangels Werbekapital eine attraktive undhochwertige Internet-Singlebörse. Die Singlebörse istschon veröffentlicht und ist voll funktionsfähig und ein-satzbereit. Das Programm kann bei Bedarf jederzeit er-weitert und ausgebaut werden. Einarbeitung wird zugesi-chert. FR-EX-A-05/08
 Gesucht wird ein Getränkemarkt im Raum Südbaden alsVollexistenz zur Übernahme. FR-EX-N-11/08
 Aus Altersgründen steht ein Maschinenbauunternehmenim Raum Freiburg zum Verkauf an. Das Unternehmenliegt in einer verkehrsgünstigen Lage mit einem breiten,technisch anspruchsvollen und ausbaufähigen Produkt-programm. FR-EX-A-12/08
 Hausverwaltungsunternehmen zur Übernahme oder Ko-operation gesucht. Modernes, erfolgreiches Immobilien &Hausverwaltungsunternehmen mit Sitz in Freiburg möch-te weiter expandieren. Möglich wäre eine Übernahme,Teilübernahme oder Kooperation. FR-EX-N-13/08
 47-jährige Frau sucht ein gut eingeführtes Ladenlokaloder Tagescafe im Raum Freiburg zur Übernahme.
 FR-EX-N-14/08
 Tagescafe im Ortenaukreis zu verkaufen. Gute Innen-stadtlage mit Bäckereiverkauf, Tagesessen, Salate undSnacks. LR-EX-A-15/08
 Fertigungsbetrieb für Frästeile für den Maschinenbaumit 5 Mitarbeitern und ca. 850.000€ Umsatz und mitaußergewöhnlicher Ertragskraft zu verkaufen. Der Be-trieb arbeitet in gemieteten Räumen im Großraum Frei-burg. Verkaufsgrund ist der plötzliche Tod des Inhabers.
 FR-EX-A-16/08
 Zum Verkauf steht eine 100 Prozent GmbH-Gesellschaftan. Stammkapital voll eingezahlt (25.000 €), ohne aktiveGeschäftstätigkeit, ohne Personal / ohne Krankenversi-cherung, mit Bonität, Verlustvortrag (25.000 €) und mitgültigen Eintragungen bei den zuständigen Behörden undSteuernummer. FR-EX-A-17/08
 Serviceorientiertes Autohaus zu verkaufen. Kfz-Innungs-betrieb mit hohem Stammkundenanteil und in hervorra-gender Standortlage; Tätigkeitsspektrum: Markenvertre-tung, An- und Verkauf von Gebraucht-Kfz aller Marken,Reparaturservice, Autovermietung und Abschleppdienst;Immobilie (3.000 m² Grundstücksfläche) mit Ausstel-
 lungshalle inkl. Büroräume (280 m²), Kfz-Werkstatt mitKarosserie- und Lackierhalle (230 m²) sowie Wohnhaus(280m²) kann ebenso käuflich erworben werden; Gefrag-ter Käufertyp: besonders geeignet für technisch versierte,junge Existenzgründer/Übernehmer mit Unternehmer-geist und hoher Affinität zum Umgang mit Kunden; Kauf-preis verhandelbar LR-EX-A-18/08
 Bundesweit tätiges Unternehmen sucht weitere Existenz-gründer und Selbstständige aus den Bereichen Finanz-dienstleistung und Versicherungen, welche gemeinsam ineinem erfolgreichen Team deren kostenloses Franchise-und Ausbildungssystem nutzen möchten bei besten Ver-dienst- und Aufstiegsmöglichkeiten. LR-EX-A-19/08
 Fachbetrieb (Heizungen, Solar, Holzpelletanlagen, Wär-mepumpen, Öl, Gas) mit großem Kundenstamm sucht ei-nen geeigneten Nachfolger. Wir sind seit 40 Jahren tätigund beschäftigen derzeit 3 Mitarbeiter. VS-EX-A-01/08
 Jung eingeführtes, finanziell unabhängiges Unternehmenim Bereich Merchadising-Traveling sucht einen geeigne-ten Nachfolger. Wir sind in Baden-Württemberg tätig fürden Einzelhandel (Lebensmittel, Großverbraucher, u.a.). Ei-gener Kundenstamm sowie gute Auftragslage sind vor-handen. Gute Unterstützung zur Einarbeitung ist ge-währleistet. Ideal auch für Existenzgründer.
 VS-EX-A-02/08
 Wir verkaufen aus Altersgründen unseren bekanntenKleinbetrieb im Bereich Fitness- und Therapiegeräte miteigenem, zum Teil neuartigem Geräte-Programm. Diekomplette Fertigung der Geräte ist auf Wunsch gegeben.Die Einweisung und Mithilfe durch den Inhaber ist aufWunsch gegeben. VS-EX-A-03/08
 Eingeführtes Handelsunternehmen von CNC-Drehzentrenund Bearbeitungszentren (Generalvertretungen fürDeutschland) sucht aus Altersgründen einen geeignetenNachfolger. Wir vertreiben sehr solide und preiswerte Er-zeugnisse, die bereits auf dem deutschen Markt einge-führt sind. Entsprechendes Kapital für Import- Vorfinan-zierung sollte vorhanden sein. Bisheriger Inhaber steht zurEinarbeitung und auch darüber hinaus gerne zur Verfü-gung. VS-EX-A-04/08
 Langjährig erfolgreiches Handelsunternehmen sucht imZuge einer Umstrukturierung einen Teilhaber (technischerEinkäufer/-in bzw. Ingenieur mit Schwerpunkt Zerspa-nungstechnik). Durch die Umstrukturierung sollen die Be-reiche Engineering und Qualitätswesen ausgebaut wer-den. VS-EX-A-05/08
 Unternehmen zur Herstellung von mech. Komponentenund Baugruppen sucht einen geeigneten Nachfolger. DieFirma besteht seit über zehn Jahren und verfügt über ei-nen großen Maschinenpark mit CNC-Automaten. Lang-
 jährige Stammkundschaft (unterschiedlicher Branchen)sind vorhanden, so dass keine Abhängigkeit von einzelnenKunden besteht. Derzeit beschäftigten wir 14 Mitarbeiter.Der Umsatz ist seit Jahren wachsend. VS-EX-A-06/08
 Unternehmen im Bereich Kunststoffspritzereich (vorwie-gend technische Teile) sucht für die spätere Nachfolge(welche zusammen mit dem Sohn des bisherigen Inhaberserfolgen soll) einen geeigneten Fachmann mit nachweis-baren Branchenkenntnissen. Die Firma existiert seit über10 Jahren und verfügt über einen großen Stammkunden-kreis. Derzeit werden 4 Mitarbeiter beschäftigt, der Betriebist DIN EN ISO-zertifiziert. VS-EX-A-07/08
 Mittelständischer Hersteller von komplexen Serienteilenim Bereich CNC-Drehen, CNC-Fräsen und CNC-Rund-schleifen sowie feinmechanischen Baugruppen suchtengagierten Handelvertreter / Handelsvertretung mithervorragenden Beziehungen zu Firmen in den Bran-chen Maschinen- und Fahrzeugbau sowie Antriebs-technik. Wir sind bereits sehr gut azumm Markt posi-tioniert und möchten den Kundenkreis erweitern. Wirsuchen sowohl Vertretungen für Deutschland als auchfür Europa. FR-HV-404/08
 Wir suchen Handelsvertreter im Bereich Baumärkte,Holzfachmärkte sowie Baustoffhändler für unsereDeckenstützen und Spanner im gesamten Bundesge-biet. Unsere patentierten Produkte sind bei verschiede-nen Baumärkten gelistet. Sie vertreiben schon andereProdukte in diesen Bereichen und suchen noch weitereinteressante Artikel zum Vertrieb? Wir bieten Ihnen einneuartiges, patentiertes Produkt, eigenes Verkaufsge-biet, Erfolgsprovision. FR-HV-405/08
 HandelsvertretungenEin gemeinsames Projekt der Industrie- undHandelskammern im Regierungsbezirk Freiburg.Ansprechpartner:Freiburg/Lahr (FR, LR): IHK Südlicher Oberrhein,Tatjana Belim, Telefon: 0761/3858-121, Fax:-144, E-Mail: [email protected]/Schopfheim (KN): IHK Hochrhein-Bodensee, Birgitt Richter, Telefon 07531/2860-139, Fax: -41139, E-Mail: [email protected] (VS): IHK Schwarzwald-Baar-Heuberg, Katrin Kress, Telefon: 07721/922-348, Fax: -182, E-Mail: [email protected]
 Die Börsen dienen der Zusammenführung individueller Angebote (A) und Nachfragen (N); allgemeineGeschäftsempfehlungen, Massendrucksachen etc. können nicht veröffentlicht werden.
 Angebote und Nachfrage stehen unter Chiffre-Schutz. Zuschriften von Firmen, die an einer Kontaktauf-nahme interessiert sind, werden kostenlos an die genannten Nummern weitergeleitet. Ihre Zuschriftenrichten Sie bitte unter Angabe der Chiffre-Nummer direkt an die jeweils zuständige, an den ersten bei-den Buchstaben der Chiffre-Nummer erkennbare Industrie- und Handelskammer (FR = Freiburg, VS =Villingen-Schwenningen, LR = Lahr, KN = Konstanz).
 Die bundesweite Existenzgründungsbörse ist im Internet über http://www.nexxt-change.org abrufbar.Die überregionale Kooperationsbörse ist zu finden unter http://www.kooperationsboerse.ihk.de
 Die Börsen: So wird geantwortet
 Ein gemeinsames Projekt der Industrie- undHandelskammern im Regierungsbezirk Freiburg.Ansprechpartner:Freiburg/Lahr (FR/LR): IHK Südlicher Oberrhein,Tatjana Belim, Telefon: 0761/3858-121, Fax:-144, E-Mail: [email protected](Konstanz/Schopfheim (KN): IHK Hochrhein-Bodensee, Andrea Helmle, Telefon 07622/3907-233, Fax: -251, E-Mail: [email protected] (VS): IHK Schwarzwald-Baar-Heuberg, Katrin Kress, Telefon: 07721/922-348, Fax: -182, E-Mail: [email protected]
 Existenzgründungen/Betriebsnachfolge
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 Zur Abrundung möchten wir unser Lieferprogramm mitweiteren Produkten aus dem Bereich der Medizintech-nik ergänzen. Hierbei denken wir z. B. an Produkte fürdie minimal invasive Chirurgie oder die Endoskopie. Un-sere Zielgruppe sind die Fachhändler im In- und euro-päischen Ausland. VS-HV-49/08
 und wird in jedem Haushalt benötigt. Ein Gebrauchs-musterschutz wurde angemeldet. Die Erfindungsoll verkauft, bzw. eine Lizenz vergeben werden.
 FR-K-08/08
 Unternehmen in der Medienbranche bietet Koopera-tion /Starthilfe in Print, Grafik, Design, Web, 3D, Video,Verpackung, Programmierung und Entwicklung oderneuen Ideen an. Eigene Produktionsräume / Büro bis150 qm an unserem Standort in der Ortenau sind mög-lich, inkl. Nutzung von Netzwerk, Hardware, Software,Lohn- und Buchhaltung, Empfang, Besprechungsraumund Kontakten. FR-K-09/08
 Wir haben freie Kapazitäten und suchen Kooperations-partner. Unser Werkzeugbau für die Herstellung vonSchneidewerkzeugen, Spritzgusswerkzeugen undDruckgießwerkzeugen. Außerdem suchen wir Lohnar-beiten für die Fertigung von Stanzteilen, Kunststofftei-len, Druckgießteilen Pulverbeschichtung und Vernick-lung. FR-K-10/08
 Für unser erfolgreiches, internationales und konkur-renzloses Projekt mit mehreren Komponenten im Be-reich der gewerblichen Fahrgastbeförderung, Produk-tion, Handel und Dienstleistung suchen wir einen Part-ner mit einer aktiven oder passiven Beteiligung.Sicherheiten sind vorhanden. FR-K-11/08
 Exportspezialist mit mehreren Sprachen und Erfahrungauf dem Gebiet der Projektentwicklung, Kontaktenzu Unternehmen sowie Schlüsselpersonen in Afri-ka, Asien, Südamerika, arabische Länder unterstütztSie beim Export von Maschinen aller Art, große Fahr-zeuge, Busse, Minibusse, Baumaschinen, Traktoren.
 FR-K-12/08
 Zur Abrundung möchten wir unser Lieferprogrammmit weiteren Produkten aus dem Bereich der Medizin-technik ergänzen. Hierbei denken wir z. B. an Produktefür die minimal invasive Chirurgie oder die Endoskopie.Unsere Zielgruppe sind die Fachhändler im In- und eu-ropäischen Ausland. VS-K-31/08
 Wir suchen Partnerbetrieb zur Herstellung von Produk-ten aus Gussmarmor. Einarbeitung erfolgt durch uns,einfache Herstellung bei guter Verdienstspanne.
 VS-KS-797/08
 Die Abfallbörse trägt dazu bei, gewerbliche Produktionsrückstände in größerem Maße als bisher wieder zuverwerten. Die bundesweiten Angebote und Nachfragen können auch im Internet unter http://recy.ihk.derecherchiert werden. Die Veröffentlichung von Angeboten (A) und Nachfragen (N) ist kostenlos. Interessen-ten wenden sich bitte an die zuständige IHK: in Freiburg an Monika Mandel-Todt, Tel. 0761/3858-262,Fax -266, E-Mail: [email protected], in Konstanz an Susanne Gehrmann/Lilli Schwald,Tel. 07622/3907-241, Fax -252, E-Mail: [email protected], in Villingen-Schwenningen an PeterSchwanhäuser, Tel. 07721/922-170, Fax -193, E-Mail: [email protected]
 Recyclingbörse
 Chiffre- Art und Zusammensetzung Menge Art der Transport- AnfallstelleNummer des Stoffes Stück Verpackung möglichkeiten
 AngeboteA 26-05 Holz-Tauschpaletten, 600 Stck. lose nach Zell am
 neuwertig Absprache Harmersbach
 NachfrageN 27-14 Verpackungsmaterial jegl. Art Absprache Absprache nach FR, EM, Lö
 Kartons, Schachteln, Umzugs- Absprachekartons, Styroporboxen etc.gebraucht oder neu
 KooperationenEin gemeinsames Projekt der Industrie- undHandelskammern im Regierungsbezirk Freiburg.Ansprechpartner:Freiburg/Lahr (FR/LR): IHK Südlicher Oberrhein,Tatjana Belim, Telefon: 0761/3858-121, Fax:-144, E-Mail: [email protected]/Schopfheim (KN): IHK Hochrhein-Bodensee, Claudia Veit, Telefon 07531/2860-127, Fax: -168, E-Mail: [email protected] (VS): IHK Schwarzwald-Baar-Heuberg, Katrin Kress, Telefon: 07721/922-348, Fax: -182, E-Mail: [email protected]
 Wir sind eine moderne Unternehmensberatung. Mit un-serem einzigartigen Marketing-Konzept gewinnen Han-del, Gewerbe und Dienstleister effektiv neue Kunden, er-reichen Stammkunden öfter und sparen erheblich beiIhren Werbeaktivitäten ein. Um unser Konzept schnel-ler und bundesweit mit Vertriebspartnern umzusetzen,bieten wir interessante finanzielle Beteiligungsmöglich-keiten, die sowohl aktiv als auch passiv sein können. Siepartizipieren an jährlich wiederholenden und steigen-den Umsätzen. Gerne informieren wir Sie zu unseremKonzept und den Beteiligungsmöglichkeiten.
 FR-B-03/08
 Beteiligungskapital für eine Unternehmen im Wachs-tumsmarkt Telematik und M2M-Kommunikation mit ei-nem Produkt zur Überwachung von Warenflüssen undder Sicherung von hochwertigen Gütern gesucht. DieProduktentwicklung ist abgeschlossen, die Vermarktunghat bereits begonnen. Unser Produkt verfügt über ver-schiedene Alleinstellungsmerkmale, erste Großkundenund Vertriebspartner konnten bereits gewonnen wer-den. FR-B-04/08
 Unternehmensberatung (Kapitalgesellschaft) im Elsassmit eigenem Firmengebäude sucht zur Finanzierungvon Wachstum und Markterweiterung aktiven Investor.Innovatives Marketingkonzept ist vorhanden.
 FR-B-05/08
 Fahrradleasing für institutionelle Kunden. Suche Inve-stor/Beteiligung und evtl. auch aktive Mitarbeit beimGeschäftsaufbau in diesem innovativen, zukunftsfähi-gen Konzept, gerne auch mit Branchenerfahrung ausdem Finanzsektor oder der Zweiradbranche. Beteiligungab € 20.000 oder mehr erwünscht. FR-B-06/08
 Erfolgreiche, herstellerunabhängige Treppenlift-Ver-triebsgesellschaft, seit sieben Jahren bestens eingeführt,sucht zur Finanzierung von Wachstum und Markter-weiterung aktiven Teilhaber. FR-B-07/08
 Ein gemeinsames Projekt der Industrie- undHandelskammern im Regierungsbezirk Freiburg.Ansprechpartner:Freiburg/Lahr (FR, LR): IHK Südlicher Oberrhein,Tatjana Belim, Telefon: 0761/3858-121, Fax:-144, E-Mail: [email protected]/Schopfheim (KN): IHK Hochrhein-Bodensee, Birgitt Richter, Telefon 07531/2860-139, Fax: -41139, E-Mail: [email protected] (VS): IHK Schwarzwald-Baar-Heuberg, Katrin Kress, Telefon: 07721/922-348, Fax: -182, E-Mail: [email protected]
 Beteiligungsbörse –Risikokapital
 Hersteller von komplexen Präzisionsteilen bis D=750mm mit CNC-Drehen/CNC-Fräsen/CNC-Rundschleifen,Baugruppenmontage sucht Unternehmen, die kom-plette Fertigungslinien verlagern möchten. Eine Zu-sammenarbeit ist auch in Form einer "verlängertenWerkbank" möglich. Wir beschäftigen 70 Mitarbeiterund verfügen über 35 CNC-Maschinen sowie Regal-La-ger. Freie Kapazitäten sind vorhanden und könnendurch weitere Schichten noch erhöht werden.
 FR-K-01/08
 EDV-Spezialist und Molekularbiologe mit langjährigerErfahrung in Kundenaquise, Vertriebsmanagement undBetriebsorganisation sucht Kooperation mit Anbieterninnovativer, technischer Produkte im Bereich EDV, Me-dizintechnik, Biotechnologie. FR-K-06/08
 Handelsvermittlung und Unternehmungsberatung bie-tet Beratung, Konzeption, Organisation und Unterstüt-zung bei Expansion Ihrer Produkte nach Italien.
 FR-K-07/08
 Für die Vermarktung unserer Erfindung, einem Steck-dosenreiniger, suchen wir Partner. Mit der Erfindung,einem Steckdosenreiniger kann der Innenraumvon Steckdosen einfach, zeitsparend und sicher gerei-nigt werden. Das Produkt ist neu, einfach herzustellen
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Wie trennt man sich vonschwachen Mitarbeitern?
 Das aktuelle Kündigungsschutzgesetzbietet konkrete Möglichkeiten, bei einerbetriebsbedingten Kündigung die Lei-stungsträger aus der Sozialauswahlauszuklammern. Wie immer bei der An-wendung und Auslegung von Gesetzen,gibt es dabei jedoch eine Reihe von Vor-sichtsmaßnahmen, die beachtet werdenmüssen. Damit von der ersten Abmah-nung bis zum endgültigen Ausscheidendes Mitarbeiters keine folgenschwerenFehler gemacht werden, liefert die CD-Rom aus dem Forum-Verlag rechtssi-chere und anwaltsgeprüfte Vorlagen.
 Abmahnung und Kündigung.Die neuen Muster für Abmahnungs-und Kündigungsschreiben,Befristungs- und AufhebungsverträgeForum-VerlagCD-Rom, 198 Euro (zzgl. MwSt.)
 Gesetzestexte fürdie Außenwirtschaft
 Das von Peter Witte, Professor an derFachhochschule des Bundes (Münster),herausgebene Werk bündelt in einemBand (jeweils getrennt nach EG- undnationalem Recht) die im Warenverkehrmit Drittländern relevanten zollrecht-lichen Regelungen, Verordnungen undsonstigen Bestimmungen, die den Wa-renaustausch betreffenden Verbrauch-steuern, die wichtigsten Umsatzsteuer-vorschriften und EG-Mehrwertsteuer-Richtlinien sowie die für alle dreiBereiche relevanten verfahrensrecht-lichen Bestimmungen. Die 22. Ergän-zungslieferung bringt die Textsamm-lung auf den Stand Dezember 2007
 Witte, Peter:Zölle und Verbrauchsteuern22. AuflageVerlag C.H.Beckrund 3270 Seiten (im Ordner), 45 Euro
 Zwei Handbücher fürden japanischen Markt
 Japan ist mit Abstand vor Deutschlandund China die zweitgrößte Wirtschafts-nation weltweit nach den USA. Langetat das Land wenig für ausländische In-vestoren. Dies hat sich aber geändert.Ausländische Investoren sind willkom-men. Die Bundesagentur für Außen-wirtschaft (bfai) bietet deutschenUnternehmen eine Hilfe für die Er-schließung dieses spannenden Marktesmit zwei neuen Handbüchern. Sie gebeneinen Überblick über die Themenberei-che, die in der Vertriebs- und Exportpra-xis mit Japan zu beachten sind, und in-formieren über das Für und Wider einereigenen Präsenz in Japan.
 Erfolgreich verkaufen in Japan76 Seiten, 25 EuroErfolgreich investieren in Japan91 Seiten, 40 EuroErhältlich über die bfai (Tel. 0221/2057-316; E-Mail: [email protected])
 Formulierungshilfe fürzeitgemäßen Briefstil
 In dem Taschenbuch geht es darum,Briefe für schwierige Fälle, „freundlichund gewinnend, aber bestimmt“ zu for-mulieren. Die Autorin Bärbel Wedmann-Tosuner will mit ihrem Ratgeber zeigen,wie man geschäftliche Korrespondenzrationell erledigt, ohne dabei Takt undDiplomatie zu vernachlässigen. Sie bie-tet Formulierungshilfen für einen zeit-gemäßen Briefstil – vom kaufmänni-schen Brief über E-Mail bis zu persön-lichen Schreiben für besondere Anlässe.„Eine gute Hilfe, um auf die Schnelleetwas nachzuschlagen“, urteilte die„Hessische Wirtschaft“ aus Wiesbaden.
 Bärbel Wedmann-TosunerGeschäftsbriefe geschickt formulieren.(Fünfte aktualisierte Auflage)Walhalla-Verlag144 Seiten, 9,95 Euro
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 Konzepte fürdauerhaften ErfolgPierre Nierhaus und Jean-Georges Plo-ner, selbst Gastronome, Trainer und Be-rater, erläutern wichtige Faktoren fürdauerhaften Erfolg in der Gastronomie:vom individuellen Konzept über erfolg-reiches (Selbst-) Management, Mitar-beiterführung, Service und Marketingbis zur Umsetzung einer ganzheitlichenStrategie. Sie geben dem Leser 15 Fak-toren an die Hand, die verdeutlichen,worauf Erfolg in der Gastronomie ba-siert. Beispiele erfolgreicher Konzepteaus der ganzen Welt unterstreichendies. Das Buch richtet sich an etablierteGastronomen und Hoteliers sowie anExistenzgründer und Investoren.
 Pierre Nierhaus/Jean Georges Ploner:Reich in der GastronomieMatthaes Verlag271 Seiten, 29 Euro
 Sozial engagiert,wirtschaftlich nachhaltigCorporate Social Responsibility (CSR)bezeichnet das gesellschaftliche Enga-gement von Unternehmen. Aus der In-itiative der Bertelsmann-Stiftung„Unternehmen für die Region“ habendie Autoren zehn Geschichten ausge-wählt, die erzählen, wie Unternehmersich mit kreativen und wirkungsvollenProjekten engagieren und wirtschaftli-che Nachhaltigkeit erzielen. Daraus lei-ten sie Gestaltungshinweise ab, dieinteressierten Firmen konkrete Unter-stützung geben. Mit vielfältigen Tippsund Links zu Engagement und Mittel-stand und einem nützlichen Glossar.
 Riess/Welzel Lüth:Mit Verantwortung handeln.Ein CSR-Handbuch für UnternehmerGabler-Verlag212 Seiten, 39,90 Euro
 Die Strategiender FälscherGegen Marken- und Produktpiraterieist heute kein Industriezweig immun.Die Plagiat-Palette reicht von einfa-chen Haushaltsartikeln über Ersatztei-le für Flugzeuge, komplette Maschi-nen und Autos bis hin zu Kraftwerken.Westliche Unternehmen müssen an-gesichts dessen ihre gewohnten Kon-zepte zum Schutz geistigen Eigen-tums überdenken. Die Autoren IngoWinkler und Xueli Wang erläuterndie Strategien der Fälscher und ent-wickeln Abwehrstrategien für westli-che Unternehmen.
 Ingo Winkler, Xueli WangMade in China – Marken- undProduktpiraterie in ChinaIko-Verlag290 Seiten, 23,90 Euro
 Wege zum leichten underfolgreichen LernenWarum tun wir uns oft schwer, wennes darum geht, sich zu verändern undNeues zu lernen? In seinem Buch überden Lernansatz „inner game“ zeigt derBetriebswirt, Unternehmensberaterund Trainer Christian Maier Wege zumleichten und erfolgreichen Lernen. Ergibt Tipps und Praxisbeispiele für Wirt-schaft, Schule und Sport. Da es bei„inner game“ auch um das Lernen übereigene Erfahrungen geht, liegen demBuch drei Jongliertücher bei.
 Christian MaierSpielraum für Wesentliches.Lernen mit inner gameAllesimfluss-Verlag190 Seiten, 19,50 Euro
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76532 Baden-Baden
 In dem Insolvenzeröffnungsverfahren über dasVermögen d. Bauconcept-plus GmbH, v.d.d. Gf.Clemens Schönle, Waldulmer Str. 2, 77876Kappelrodeck, ist angeordnet worden: Zumvorläufigen Insolvenzverwalter wird RA MarcSchmidt-Thieme, 76133 Karlsruhe, Stephan-ienstr. 8, bestellt.
 79098 Freiburg i.Br.
 In dem Insolvenzeröffnungsverfahren über dasVermögen der nml - new media labs GmbH,Emmy-Noether-Str. 2, 79110 Freiburg i.Br.,wird das Insolvenzverfahren eröffnet. Insol-venzverwalter: RA Freiherr Friedhelm vonSpiessen, Engelbergerstr. 21, 79106 Freiburg.
 In dem Insolvenzeröffnungsverfahren über dasVermögen d. Willig´s Immobilien- u. Verwal-tungs GmbH, Notgeschäftsführer: F. WolfgangJung, Friedhofstr. 13, 63263 Neu-Isenburg,wird der Antrag der Gläubigerin auf Eröffnungdes Insolvenzverfahrens über das Vermögendes Schuldners mangels Masse abgewiesen.
 In dem Insolvenzeröffnungsverfahren über dasVermögen d. De-Ko Baudekoration GmbH, Sitz:March, vertr. dch. d. GF Kemal Kozakli, wird derAntrag der Schuldnerin auf Eröffnung des In-solvenzverfahrens über ihr Vermögen mangelsMasse abgewiesen.
 In dem Insolvenzeröffnungsverfahren über dasVermögen Johann Münzer GmbH, Robert-Bunsen-Str. 15, 79108 Freiburg, vertr.d.d. GFGerhard Kinzel u. Thomas Diesperger, ist ange-ordnet worden: Zum vorläufigen Insolvenzver-walter wird RA Thilo Braun, Schillerstr. 2,79102 Freiburg, bestellt.
 In dem Insolvenzverfahren über das Vermögend. I.M.T.S.C. Werkzeugmaschinen VertriebGmbH+Co. KG, Am Funkenplatz 13, 79843 Löf-fingen, vertr.d.d. GFWalter Germann, wird Ter-
 min zur Prüfung der nachträglich angemelde-ten Forderungen bestimmt.
 Das Insolvenzverfahren über das Vermögen derFa. Grieshaber Industrietechnik GmbH, Strau-benmühle, 73460 Hüttlingen, Sitz der Verwal-tung: Renkenrunsstr. 13, 79379 Müllheim,vertr. d. d. GF Dieter Grieshaber, wird mangelsMasse eingestellt.
 Insolvenzverfahren über das Vermögen der Fi-nelineMarketing am Telefon GmbH, KarlsruherStraße 3, 79108 Freiburg, vertr. d. d. GFMichaelGuckert. Das Insolvenzverfahrenwird nach Ab-haltung des Schlusstermins und Vollzug derSchlussverteilung aufgehoben.
 In dem Insolvenzeröffnungsverfahren über dasVermögen der ELSIS AG, Leinenweberstr. 12 a,79108 Freiburg, vertr. d. d. Vorstand Ralf Stei-nemann, wird das Insolvenzverfahren eröffnet.Insolvenzverwalter: RA Freiherr Friedhelm vonSpiessen, Engelbergerstr. 21, 79106 Freiburg.
 In dem Insolvenzeröffnungsverfahren über dasVermögen der Aipperspach &Unger GmbH i. L.,Engesserstraße 3, 79108 Freiburg, vertr. d. d. Li-quidator Friedrich Wilhelm Hesse, wird das In-solvenzverfahren eröffnet. Insolvenzverwalter:RA Martin Kern, Heinrich-von-Stephan-Str. 5,79100 Freiburg.
 Im Insolvenzverfahren über das Vermögen derBIOMED Beteiligungsgesellschaft mbH, vertr. d.d. GF Dr. Claus Müller, Sonnhalde 55, 79104Freiburg, ist angeordnet worden: Zum vorläu-figen Insolvenzverwalter wird RA Dr. ThomasKaiser, Wilhelmstraße 1 b, 79098 Freiburg, be-stellt.
 In dem Insolvenzeröffnungsverfahren über dasVermögen der Ipser GmbH, Ihringer Landstr.16, 79206 Breisach, vertr. d. Armin Ipser,Kreuzkopfstr. 25, 79100 Freiburg (Geschäfts-führer), wird das Insolvenzverfahren eröffnet.Insolvenzverwalter: RA Andreas Wolff, Zasi-usstr. 35, 79102 Freiburg i. Br..
 In dem Insolvenzeröffnungsverfahren über dasVermögen der Ing. Hans Geier - GmbH, Gewer-bestr. 7, 77966 Kappel-Grafenhausen, vertr. d.:Karl-Ludwig Feger, Gewerbestr. 7, 77966 Kap-pel-Grafenhausen, (Geschäftsführer) wird dasInsolvenzverfahren eröffnet. Insolvenzverwal-ter: RA Freiherr Friedhelm von Spiessen, Engel-bergerstr. 21, 79106 Freiburg.
 In dem Insolvenzeröffnungsverfahren über dasVermögen der BAUMANNKUKUK GmbH, AmFlughafen 10, 79108 Freiburg, vertr. d.: Rüdi-ger Baumann, (Geschäftsführer), vertr. d.: Tor-sten Kukuk (Geschäftsführer), wird das Insol-venzverfahren eröffnet. Insolvenzverwalter:RA Harald E. Manias, Zasiusstr. 35, 79102 Frei-burg i. Br..
 Insolvenzverfahren über das Vermögen d. Pra-do Einrichtungshaus GmbH, Munzinger Str. 5,79111 Freiburg. Das Insolvenzverfahren wirdwegen Masseunzulänglichkeit eingestellt.
 In dem Insolvenzeröffnungsverfahren über dasVermögen d. Optik Aktiv Verwaltungs GmbH,Wintererstr. 14-16, 79104 Freiburg, vertr. dch.d. GF in Hannelore Rosset, wird der Antrag derGläubigerin auf Eröffnung des Insolvenzver-fahrens über das Vermögen des Schuldnersmangels Masse abgewiesen.
 In dem Insolvenzeröffnungsverfahren über dasVermögen d. Prototype-Center Limited, Ge-werbestr. 7, 77966 Kappel-Grafenhausen,vertr.dch. d. GF. Karl-Ludwig Feger, wird derAntrag der Gläubigerin auf Eröffnung des In-solvenzverfahrens über das Vermögen desSchuldners mangels Masse abgewiesen.
 78462 Konstanz
 In dem Insolvenzverfahren über das Vermögendes/der GbR Baumarkt-Immobilienfonds Rem-scheid-Königstraße (Obi Remscheid GbR), Teg-gingerstr. 14 b, 78315 Radolfzell, Geschäfts-führer: Walter Sikora, vertr. d. GMF Hausver-waltung GmbH, Radolfzell, wird dasInsolvenzverfahren eröffnet. Insolvenzverwal-ter: RA Christian Grobstich, Bleicherstr. 10,78467 Konstanz.
 In dem Insolvenzverfahren über das VermögenAlexander Kunz GmbH, Hermann-Laur-Str. 5,78253 Eigeltingen, vertr. d.d. GF AlexanderKunz, wird der Schlussverteilung zugestimmt.
 In dem Insolvenzverfahren über das Vermögender BFAD GmbH & Co KG, vertr. d. d. BFAD Ver-waltungs-GmbH, Maggistr. 7, 78224 Singen,diese vertr. d. d. Geschäftsführer Armin Kehl,wird das Insolvenzverfahren eröffnet. Insol-venzverwalter: RA Dr. Uwe Hahn, Scheffelstr.15, 78224 Singen.
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Insolvenzverfahren über d. Vermögen d. Fa.Klaus Regber, Bauunternehmung GmbH, vertr.d. d. GF Klaus Regber, Erlaufweg 6, 78244 Gott-madingen, wird das Verfahren mangels kos-tendeckender Masse eingestellt.
 In dem Insolvenzeröffnungsverfahren über dasVermögen der Swiss Break AG betr. das Ver-mögen in Deutschland, vertr. d. d. Vor-stand/Geschäftsführer Ralf Latzke, Kanzleistr.9, 78462 Konstanz, wird angeordnet: Zum vor-läufigen Insolvenzverwalter wird RA AndreasElsässer, Obere Laube 46, 78462 Konstanz, be-stellt.
 In dem Insolvenzverfahren über das VermögenFa. WG Immobiliengesellschaft für Immobi-lienverwertungmbH, vertr. d. d. GF. Martin Leu,Fürstenbergstraße 2 a, 78467 Konstanz, wirdder Schlussverteilung zugestimmt.
 In dem Insolvenzeröffnungsverfahren über dasVermögen der Las Vegas Vodka Europe GmbH,Am Riedweg 16, 88682 Salem, vertr. d. d. GF.Heinrich Bentler, Rappenäcker 20, 73312 Geis-lingen, wird angeordnet: Zum vorläufigen In-solvenzverwalter wird Rechtsanwalt StephanSchmidt, Carl-Benz-Str. 5, 88696 Owingen, be-stellt.
 In dem Insolvenzverfahren über das VermögenFranz Xaver Maier Junior GmbH, Labhardsweg9, 78462 Konstanz, vertr. d.d. GF Wilhelm Nie-stroj, whft. Bei der Mauer 4, 78259 Mühlhau-sen-Ehingen, wird der Schlussverteilung zuge-stimmt.
 79539 Lörrach
 In dem Insolvenzeröffnungsverfahren über dasVermögen d. Leonhard Ströber, Lettenweg 31,79539 Lörrach, Inhaber des Schuhhaus, Tum-ringer Str. 197, 79539 Lörrach, ist angeordnetworden: Zum vorläufigen Insolvenzverwalterwird Friedrich Bücheler, Rathausstraße 2,79875 Dachsberg, bestellt.
 In dem Insolvenzeröffnungsverfahren über dasVermögen d. Karl Robert Zimmermann GmbH,vertr. d. d. GFWolfgang Szech, Haagener Str. 1,79539 Lörrach, wird der Antrag auf Eröffnungdes Insolvenzverfahrens über das Vermögender Schuldnerin mangels Masse abgewiesen.
 In dem Insolvenzverfahren über das Vermögender Druckfarben Kandern GmbH, Hauptstr. 82,79400 Kandern, Geschäftsführer: Dr. Otmar
 Recktenwald, wird das Verfahren nach Anzei-ge der Masseunzulänglichkeit eingestellt.
 In dem Insolvenzverfahren über das Vermögend. Helga Riedler, Inhaberin des AutohausWerk-statt Riedler, Bahnhofstr. 4, 79588 Efringen-Kirchen, wird das Insolvenzverfahren eröffnet.Insolvenzverwalter. RA Ingo Michelsen, Lui-senstr. 5, 79539 Lörrach.
 77654 Offenburg
 In dem Insolvenzeröffnungsverfahren über dasVermögen der Firma Autohaus Horst ErbGmbH, vertr. d. d. GF: Hanyo Erb, Dingl.Hautpstr. 9, 77933 Lahr, ist angeordnet wor-den: Zum vorläufigen Insolvenzverwalter wirdRechtsanwalt Nehrig, Schillerstr. 2, 79102 Frei-burg, bestellt.
 In dem Insolvenzverfahren über das Vermögender Fa. Elektronik Geräte GmbH Offenburg,Burdastr. 13, 77746 Schutterwald, vertr. d.d.GF. Thomas Volkmer, Offenburg, und GabrieleVolkmer-Czimmek, Hohberg, wird der Schluss-verteilung zugestimmt.
 In dem Insolvenzeröffnungsverfahren über dasVermögen der Firma Zeller Keramik BetriebsGmbH, vertr. d. d. GF. Ralf Müller, Hauptstr. 2,77736 Zell a. H., wird das Insolvenzverfahreneröffnet. Insolvenzverwalter: RA Stefano Buck,Eisenbahnstr. 19-23, 77855 Achern.
 Im Insolvenzverfahren über das Vermögen derFirma W. Willmann KG, Viktor-Kretz-Str. 12,77723 Gengenbach, vertr. d. Christa Klipfel,Gengenbach, wird das Verfahren mangels ko-stendeckender Masse eingestellt
 In dem Insolvenzverfahren Firma EAB ElektroAnlagen Bau GmbH, Brambachstr. 23, 77723Gengenbach, vertr. d. d. GF Michael Bestier, In-dustriestr. 29, 79194 Gundelfingen, wird dasVerfahren aufgehoben, weil die Schlussvertei-lung vollzogen ist.
 In dem Insolvenzverfahren über das Vermögender Fa. Schmieder Mechanische WerkstättenGmbH & Co. KG, Unter den Eichen 1 D, 77736Zell a. H., wird der Schlussverteilung zuge-stimmt.
 In dem Insolvenzeröffnungsverfahren über dasVermögen der Fa. Privatkundencenter Kehl Ge-sellschaft für Telefonmarketing m.b.H., c/o
 Werner Gutmann it-Lösungen, Weingartenstr.19 b, 77654 Offenburg, wird der Antrag derSchuldnerin auf Eröffnung des Insolvenzver-fahrens über ihr Vermögenmangels Masse ab-gewiesen.
 Im Insolvenzverfahren Behindertenhilfe LahrGmbH Gemeinnützige Gesellschaft, Pflugstr.1,77933 Lahr, v.d.d. GF Joachim Heil, Im oberenGarten 12, 77933 Lahr, und Karl-Heinz Schal-ler, Kirchstr.1, 79365 Rheinhausen, wird dasVerfahren aufgehoben, weil die Schlussvertei-lung vollzogen ist.
 In dem Insolvenzverfahren über das VermögenFa. Kienzler GmbH mit Sitz in Fischerbach,vertr.d.d. GF Hermann Kienzler, Kinzigstr. 26,77716 Fischerbach, wird der Schlussverteilungzugestimmt.
 78628 Rottweil
 In dem Insolvenzeröffnungsverfahren über dasVermögen der Kurhaus Palmenwald GmbH,Lauterbadstr. 65, 72250 Freudenstadt, wird dasVerfahren nach Anzeige der Masseunzuläng-lichkeit eingestellt.
 In dem Insolvenzeröffnungsverfahren über dasVermögen des Matthias Michael Königsfeld,geb. 1973, Vogtweg 9, 72160 Horb-Ahldorf,Garten- und Landschaftsbau, Baudienstlei-stungen, Bruckwiesenweg 8, 70734 Fellbach,wird das Insolvenzverfahren eröffnet. Insol-venzverwalter: RA Gerhard Walter, Beim Kup-ferhammer 5/4, 72070 Tübingen.
 In dem Insolvenzeröffnungsverfahren über dasVermögen der Fahrschule Power Drive, vertr. d.Heike Hohler u. Gerhard Gawin, Ulrichstr. 32,72160 Horb, ist der Eröffnungsantrag der An-tragstellerin mangels Masse abgewiesen wor-den.
 In dem Insolvenzeröffnungsverfahren über dasVermögen der Esther Steiner-Bermudez, Inh.der B-S Service Dienstleistungen, Am Lichtgra-ben 6, 78667 Villingendorf, wird das Insol-venzverfahren eröffnet. Zum vorläufigen In-solvenzverwalter wird bestellt: RA Dr. ThorstenSchleich, Max-Planck-Str. 11, 78048 VS-Villin-gen.
 In dem Insolvenzeröffnungsverfahren über dasVermögen der PW - Vertrieb Welker GmbH,
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Brunnenstr. 32, 78554 Aldingen, vertr. d.: 1. Si-gurd Welker (Geschäftsführer), 2. Petra Welker(Geschäftsführerin), 3. Marion Welker (Ge-schäftsführerin) wird das Insolvenzverfahreneröffnet. Insolvenzverwalter: RA Karsten Sau-ter, Berner Feld 74, 78628 Rottweil.
 In dem Insolvenzeröffnungsverfahren über dasVermögen der Datura Immobilien VerwaltungsGmbH, vertr. d. d. GF. Dieter Wollenberg, Dor-nierstr. 3, 78532 Tuttlingen, wird das Verfahrenmangels kostendeckender Masse eingestellt.
 Insolvenzverfahren über das Vermögen des Sü-leyman Colak, Transporte, Mörikestr. 12, 72296Schopfloch, wird das Verfahren aufgehoben,weil die Schlussverteilung vollzogen ist.
 In dem Insolvenzeröffnungsverfahren über dasVermögen des Hartmut Johannsen, HartmutJohannsen Zimmerei- und Holzbau, Hörsch-weiler Str. 12, 72296 Schopfloch, wird das In-solvenzverfahren eröffnet. Insolvenzverwalter:RA Dr. Thorsten Schleich, Max-Planck-Str. 11,78048 VS-Villingen.
 In dem Insolvenzeröffnungsverfahren über dasVermögen der Fa. RW-BAU-IDEE-ImmobilienGmbH vertr.d.d. Geschäftsführer Reiner Wöß-ner, In den Gräben 30/1, 72275 Alpirsbach-Reutin, wird angeordnet: zum vorläufigen In-solvenzverwalter wird Rechtsanwalt RasmusReinhardt, Königstr. 16, 78628 Rottweil, be-stellt.
 78050 Villingen-Schwenningen
 Das Insolvenzeröffnungsverfahren über dasVermögen d. AVS Gastro GmbH, vertr. d. d. GF.Manuela Amment, Neuer Markt 10, 78050 Vil-lingen-Schwenningen, wurde mangels Masseabgewiesen
 Das Insolvenzeröffnungsverfahren über dasVermögen der OF Data Gesellschaft für IT Lö-sungen mbH, vertr. d. d. GF. Wolfgang Zimmer,Kornblumenweg 53, 78056 Villingen-Schwen-ningen, wurde mangels Masse abgewiesen.
 In dem Insolvenzeröffnungsverfahren über dasVermögen d. A-Soft Ingenieurbüro Dipl. Ing.Joachim Holzhauer, Dauchinger Str. 31, 78056Villingen-Schwenningen, wird das Insolvenz-verfahren eröffnet.
 Das Insolvenzverfahren über das Vermögen d.KAT-König & Albert Sicherheitsservice GbR,vertr. d.d. Gesellschafter Ralf Albert und DieterKönig, Marbacher Str. 8, 78048 Villingen-Schwenningen, wird nach Anzeige der Mas-seunzulänglichkeit eingestellt.
 In dem Insolvenzeröffnungsverfahren über dasVermögen der Rohrtech GmbH, vertr. d. d. GFAytekin Aykut, Am Krebsgraben 15, 78048 Vil-lingen-Schwenningen, wird angeordnet: Zumvorläufigen Insolvenzverwalter wird Rechtsan-walt Stefano Buck, Eisenbahnstr. 40, 78628Rottweil, bestellt
 79761 Waldshut-Tiengen
 In dem Insolvenzeröffnungsverfahren über dasVermögen der Roman Dietsche GmbH & CoKG, Talstr. 13, 79674 Todtnau-Aftersteg, wirdangeordnet: Zum vorläufigen Insolvenzver-walter wird Diplom-Betriebswirt (BA) Uwe Kai-ser, Steuerberater, Wirtschaftsprüfer, Rat-hausstr. 2, 79875 Dachsberg, bestellt.
 In dem Insolvenzverfahren über das Vermögender Waldshuter RAG Rohstoffverwertung +Abfallentsorgung GmbH & Co. KG, vertr.d.d.RAG Rohstoffverwertung + AbfallentsorgungsGmbH, vertr.d.d. Geschäftsführer Helmut Grie-ßer, Am Bahndamm 7, 79730Murg. Insolvenz-verwalter: Diplom-Volkswirt Friedrich Büche-ler, Steuerberater, Rechtsbeistand, Witten-schwand 42, 79875 Dachsberg, wird derSchlussverteilung zugestimmt.
 Im Insolvenzverfahren über das Vermögen derKurmittelhaus Bad Säckingen Gesellschaft mitbeschränkter Haftung, Bergseestr. 59, 79713Bad Säckingen, ist die Anzeige des Insolvenz-verwalters eingegangen, dassMasseunzuläng-lichkeit vorliegt.
 In dem Insolvenzeröffnungsverfahren über dasVermögen der mbs Warenvertriebs GmbH,vertr.d.d. Geschäftsführer Marion und Bern-hard Scholz, Schweizerblick 29, 79725 Laufen-burg, wird der Antrag der Schuldnerin auf Er-öffnung des Insolvenzverfahrens über das Ver-mögen der Schuldnerin mangels Masseabgewiesen.
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 MIT SPITZER FEDER
 Statistik ist toll. Statistik sagt uns, wie vieleKassenpatienten zur Monarchie neigen, wiehoch der Anteil der Mädchen an den blon-den Schulabbrechern ist und wie sich dieZahl der Verkehrstoten in den letzten zehnJahren im Verhältnis zum inflationsberei-nigten Nettohaushaltseinkommen des Un-fallgegners entwickelt hat. Statistik weißeinfach alles.
 Zum Beispiel auch, wer warum und wieviel zu dick ist. Das hat die erste bundes-weite „Verzehrstudie“ zutage gebracht. DasWichtigste in Kürze: Die meisten sind zudick und das führt gerne zu Diabetes, Blut-hochdruck, Stoffwechselstörungen und al-lemal zu frühem Tod.
 Ja, das war’s eigentlich. Ihren ganzenspröden Charme entfaltet die Statistik aberin den Details. Hier die fünf besten: (1) Bil-dung macht schlank. Wer Abitur hat, ist nurhalb so häufig fett. Fachhochschulreifereicht auch. (2) Erfolg macht schlank. Diewenigsten Übergewichtigen finden sichunter Menschen mit hohem Nettoeinkom-men. Der Aufenthalt in unteren sozialenSchichten schlägt leicht auf die Hüften. (3)Männer werden schon dick, wenn sie einePartnerin haben, Frauen erst, wenn sie ver-heiratet sind. Singles bleiben dünn. Und al-lein. (4) Ganz überraschend: Chips, Dosen-bier und Glotze machen fett. In der Diktionder ersten Gruppe: „Übermäßiger Medien-konsum korreliert häufig mit Bewegungs-mangel und unausgewogener Ernährung“.(5) Rein statistisch empfiehlt sich der Auf-enthalt in Hansestädten. In Hamburg undBremen gibt es die wenigsten Dicken. DasSaarland dagegen gibt Rätsel auf. Es hatdie drittschlanksten Männer, aber die fette-sten Frauen der Republik.
 Fazit: Reiche Hamburger Singles mitAbitur können aufatmen, liierte Saarländermit Hauptschulabschluss sollten alarmiertsein. In jedem Falle gilt: Keiner soll behaup-ten, er wäre jetzt nicht klüger. Selbst diePolitik hat erkannt: Hier muss etwas getanwerden. Wir müssen, 5000 Jahre nach Er-findung der Schrift, endlich damit begin-nen, die Welt umfassend zu beschriften.Damit sich ein jeder, der lesen kann, bevorer irgendetwas tut, informieren kann, wel-
 che Gefahren ihm daraus erwachsen undwelche Konsequenzen das – statistisch ge-sehen – haben könnte.
 Mit den Zigaretten klappt das dochschon ganz gut. Jetzt sind die Lebensmitteldran. Die EU-Kommission plant bereits einePflicht zu genauen Angaben zu Kalorien,Fett, Kohlehydraten, Zucker und Salz aufVerpackungen. In Großbritannien hat manein etwas weniger ambitiöses Ampelsystemeingeführt: grüner Punkt für die guten,gelber na ja, roter Punkt für die bösenLebensmittel. Das hat gleich zwei Vor-teile: Erstens können Ernährungskun-de und Verkehrserziehung in einemAufwasch erledigt werden (Pisa!).Zweitens werden so auch dieSchichten erreicht, die es nicht somit dem Lesen haben.
 Für Deutschland ist dasnicht intellektuell genug,nicht „ausreichend differen-ziert“. Nein, wir erwarten einedetaillierte, für Hersteller und Kon-sumenten rechtssichere Infor-mation über Kalorien und Koh-lehydrate.
 „Dieses Produkt enthältungesättigte Fettsäuren,deren übermäßiger Genussim Zusammenwirken mitanderen Faktoren, insbe-sondere bei bewegungs-armer Lebensführung, zugesundheitlichen Nach-teilen führen kann.“ Soetwa. Schriftgröße undAnbringungsort werdendurch Verordnung gere-gelt.
 Und wenn das die Hälfte nicht liest undvon der verbleibenden Hälfte noch mal dieHälfte nicht versteht? Macht nichts. Es istohnehin nur der Anfang. Fernsehgerätemüssen beschriftet werden („Achtung!Übermäßiger Fernsehkonsum kann Überge-wicht begünstigen!“), Standesämter ge-kennzeichnet („Vorsicht! Verheiratete lau-fen ein erhöhtes Adipositasrisiko!“), Haupt-schulen mit Infotafeln versehen („Hinweis:Sie besuchen eine Bildungseinrichtung,
 deren Absolventen zu Fehlernährung nei-gen!“). Ländergrenzen dürfen beschildertwerden („Willkommen in Bremen, allesschlank hier!“). Erst wenn die gesamte Um-
 welt beschriftet ist, lässtsich das eigene Lebenverantwortlichführen.
 Bis dahinkommt Trost vonüberraschenderSeite. Ausgerech-net die Statistikhilft, nicht zu ver-zweifeln. Sie hatnämlich festge-stellt, dass die Le-benserwartung Ver-
 heirateter dramatischhöher ist als die Ge-
 schiedener: im Alter von45 Jahren liegt sie bei Män-nern um sechs Jahre höher,bei Frauen immerhin um drei.Man muss das wohl dahininterpretieren, dass die Nach-teile der ehebedingten Fettlei-bigkeit (s. o.!) von den Vorteilendes Liegeplatzes im gerne so be-
 zeichneten Hafen der Ehe mehr alskompensiert werden: Die Verheira-teten werden fett, weil sie sich nachdem sozialen Kampf um den Partnerentspannen und sie leben länger, weil
 sie so entspannt sind. Na bitte.Außerdem leben Menschen mit leich-
 tem Übergewicht statistisch länger und ge-sünder als diejenigen mit sog. Idealgewicht.Und für die Damen gibt’s noch ein extraZuckerl, pardon, eine gute Nachricht vonder Medizinstatistik: Nicht jeder Speck istgleich gesundheitsschädlich. Bauchfett(„Apfelform“) ist viel gefährlicher für dasHerz als Hüftfett („Birnenform“).
 Wem das alles nicht hilft, seinen Körperzu lieben, dem sei die – wie immer fernöst-liche – Weisheit empfohlen, wonach esnicht wichtig ist, das Leben mit Jahren zufüllen, sondern die Jahre mit Leben. Unddazu zählen wohl auch Essen und Trinken.Bon appétit! mx
 VORSICHT! LESEN FÖRDERT ERKENNTNIS!
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